tspreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Verte 1 ie 485 Sar. . Infekten ebühr 2 aum einer 
ſechethellſgen Zeile in Petitſchrift 2 Sg! 
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ER 59, Morgen» Ausgabe, _ 


Die confeſſtonellen Vorlagen für den öſterreichiſchen Reichs 


(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 

Zu dem erſten Geſetzentwurf „zur Regelung der äußeren Rechts: 
verhältniſſe der katholiſchen Kirche“ haben wir noch nachträglich Folgen⸗ 
des zu erwähnen: Die Regierung hat das Recht zu verlangen, daß 
kirchliche Stol⸗Tarordnungen, welche den örtlichen oder zeitlichen Ber: 
hlältniſſen nicht entſprechen, in angemeſſener Weiſe abgeändert werden. 
Es iſt hierdurch Ausſicht auf die Beſeitigung wahrhaft anarchiſcher 
Zuſtände im Staate bezüglich der Stolgebühren eröffnet, Zuſtänden, 
unter welchen die Bevölkerung ebenſo litt, wie die Curatgeiſtlichkeit. 
Ein ſehr ſcharfes Licht auf die Jahre und Jahrzehnte hindurch getrie⸗ 
benen Mißbräuche einzelner „Diener der Kirche“ werfen die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes, daß kein pfarramtlicher Act von der Voraus: 
bezahlung der Stolgebühr abhängig gemacht werden dürfe; und daß 
Ueberſchreitungen der Stol⸗Taxordnungen von den Verwaltungsbehör⸗ 
den mit Geldſtrafen zu ahnden ſind. In den letzten Jahren, in denen 
die Tagespreſſe einigermaßen freimüthig ſich äußern durfte, iſt eine fo 
große Menge von Acten pfarrherrlicher Unmenſchlichkeit und Brutalität 
der Oeffentlichkeit überliefert worden, daß alle jene Begebniſſe einen 
ſtattlichen Band füllen würden. Daß arme Landleute eines Begräb⸗ 
niſſes wegen ihre letzte Kuh verkaufen mußten, oder, daß fie in ge⸗ 
meinſter Weiſe von den Pfarrherren angelaſſen worden, wenn ſie um 
Stundung bis nach der kirchlichen Procedur baten, oder daß „Diener 
Gottes“ ganz unverſchämte Forderungen ſtellten, ſind Thatſachen, die 
iu jedem Kronlande maſſenhaft vorkamen. Andererſeits ſtellt das 
Geſetz zur Einbringung von Abgaben oder anderen Leiſtungen für 
kirchliche Zwecke, welche den fi e e mit Zuſtimmung der 
Regierung auferlegt worden find, die poliliſche Execution in Ausſicht. 
Indeſſen find Perſonen, welche auf das Armenrecht Anſpruch haben, 
eximirt. Der ſtaatliche Beiſtand wird auch dann gewährt, wenn es 
ſich um Durchführung der von einem Kirchenvorſteher verfügten Ab⸗ 
ſetzung einzelner Perſonen von kirchlichen Aemtern und Pfründen oder 
um eine von den Kirchenvorſtehern verfügte kirchenamtliche Unterſuchung 
handelt, natürlich die Rechtmäßigkeit des Vergehens vorausgeſetzt. 
Dieſe Beſtimmungen erweiſen fich gegenüber den vielen fruchtloſen 
Streitigkeiten auf dem betreffenden Gebiete als höchſt nothwendig. 

An ſehr untergeordneter Stelle begegnen wir der äußerſt wichtigen 
Beſtimmung: „Wenn durch die Verfügung eines kirchlichen Oberen 
ein Staatsgeſetz verletzt wird, ſo kann der hierdurch in ſeinem Rechte 
Gekränkte ſich an die Verwaltungsbehörde wenden, welche, ſoweit die 
ngelegenheit nicht auf den Civil⸗ oder Strafrechtsweg zu überweiſen 
it, Abhilfe zu ſchaffen hat.“ Nach unſerem Dafürhalten gehört dieſer 
Paragraph, abgeſehen von ſeiner zu allgemeinen Faſſung, an eine her⸗ 
vorragende Stelle. Dieſe Anordnung rechtfertigt den dem ganzen 
Entwurfe gemachten Vorwurf der Planloſigkeit im vollſten Maße; und 
es wird die ganze tapfere Initiative des Abgeordnetenhauſes dazu ge⸗ 
hören, um einigermaßen Ordnung und Syſtem in die Vorlage zu 
bringen. In ihrer jetzigen Geſtalt iſt fie nur eine Menge „ſchätzbaren 
Materials“, in welchem ſich noch außerdem hier und da Spuren von 
miniſterieller Gefälligkeit gegen die Kirche finden. Einen ſolchen ver⸗ 
ſtohlenen Händedruck zwiſchen Stremayr und Kutſchker ftellt der Artikel 
vor, in welchem die Verſtändigung zwiſchen dem weltlichen und dem 
geiſtlichen Gericht garantirt iſt, wenn es ſich um Beſtrafung eines 
katholiſchen Geistlichen wegen eines Verbrechens, Vergehens oder einer 
Uebertretung handelt. Das Gericht wird unter Anderem beauftragt, 
dem betreffenden kirchlichen Oberen das gefällte Urtheil ſammt den 
Entſcheidungsgründen mitzutheilen. „Bei Verhaftung und Feſthaltung 
katholiſcher Geiſtlichen — heißt es in demſelben Paragraphen weiter 
— find jene Rückſichten zu beobachten, welche die ihrem Stande ge⸗ 
bührende Achtung erheiſcht.“ Das iſt eine Beſtimmung, welche die 
zaghafte Hand verräth, mit welcher die Vorlage entworfen wurde; und 
welche den politifchen Peſſimiſten in Oeſterreich leider wieder das Recht 
giebt, der ehrlichen Abſicht der Regierung zu mißtrauen und in dem 
ganzen Geſetz eine Art von Concordat zu erblicken. 
Wir bekennen uns nun freilich nicht zu dieſer Schwarzſeherei; und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil die Regierung ſelbſt bei der 
Zarteſten Rückſichtnahme auf die Kirche einſehen muß, daß die Wege der 
letzteren und des Staates weit auseinander führen. Unbegreiflich 
bleibt aber der Widerſpruch innerhalb des vorliegenden Geſetzes, wel: 
cher ſich darin documentirt, daß einerſeits jede Auflehnung eines 
Geiſtlichen gegen den Staat und jede dahingehende Beeinfluſſung von 
Seiten der Oberen mit Strafe bedroht iſt, während andererſeits in⸗ 
direct die kirchliche Disciplinargewalt anerkannt wird mit Allem, was 
daran hängt in Form von kirchlichen Strafen aller Art. Der niedere 
Clerus wird darüber im Ganzen wenig entzückt fein. Daß in dem eben 
beſprochenen Umſtande Tendenz liegt, ergiebt ſich auch aus dem Um⸗ 
ſtande, daß es die Staatsweisheit des Dr. v. Stremayr verſchmäht 
hat, den Dr. Falk auch in der Ausarbeitung eines Entwurfes bezüg⸗ 
lich eines Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten zu copiren. Un 
doch wäre eine ſolche Schöpfung für Oeſterreich von der höchſten Be⸗ 
deutung, wo es ſo viele Prieſter giebt, welche ſeit Jahren geringfügi⸗ 
ger Anläſſe willen unter der Ungnade der despotiſchen Kirchenfürſten 
ſeufzen und, ohne einen Richter zu finden, ein elendes Daſein voll 
Erniedrigung und Noth dahin ſchleppen. Endlich jene Beſtimmun 
aber, daß bei Arretirung von Geiſtlichen Rückſichten auf ihren Stand 
beobachtet werden ſollen, giebt ſich zwar nur als Phraſe. Thatſächlich 
cchlägt fie aber dem in allen Verfaſſungsſtaaten geltenden Grundſatze: 
Gleichheit vor dem Geſetze — ein Schnippchen; und zwar aus un⸗ 
männlicher Furcht vor etwaigen Ausbrüchen der rohen Pöbelleiden⸗ 
ſchaften. Es ſpiegelt ſich eben in jener Beſtimmung wieder jene alt⸗ 
öſterreichiſche innere Doppelpolitik ab, welche hier, wo fie ſich ſtark 
fühlt, mit unnachſichtlicher Strenge zugreift und an die Wand drückt; 
uud dort, wo ſie das Aergſte zu fürchten hat, wo es aber zugleich eine 
alte Liebe“ zu reſpeetiren gilt, nur mit Glacehandſchuhen agirt. Ob 
man denn in der Hofburg und in den Miniſterhotels nicht bald ein⸗ 
ſehen wird, daß der Grimm der Cleriſei ganz derſelbe iſt, ob man 
ihm mit Energie und Kraftbewußtſein oder mit furchtſamer Höflichkeit 
die Wege weiſt. g i 
Ein beſonderer Artikel ſtellt ein Geſetz bezüglich Einrichtung der 
katholiſch⸗theologiſchen Facultäten in Ausſicht, in welchem beſtimmt wer⸗ 
den ſoll, inwieweit der Staat gewiſſen Candidaten des geistlichen Stan⸗ 
bes eine beſondere Art der Heranbildung vorſchreibt. Abgeſehen hier⸗ 
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gemeinde nicht ſpecielle Rechte oder Pflichten ausüben ſoll, welche der 
Pfarrgemeinde zukommen. Die näheren Vorſchriften über die Conſti⸗ 
tuirung und die Vertretung der Pfarrgemeinden ꝛc. werden den ver⸗ 
ſchiedenen Landesgeſetzgebungen überlaſſen. Der Miniſter macht hier⸗ 
mit offenbar dem Föderalismus und inſofern als die Vertretungen 
der Kronländer einen conſervativern Charakter zu haben pflegen, als 
die Reichsvertretung, dem Conſevatismus eine ſehr bedenkliche Coneeſ⸗ 
ſion. Der öſierreichiſche Cantönligeiſt, welcher ſich meiſt in der Stär⸗ 
kung clericaler und reactionärer Intereſſen gefällt, wird ſchon dafür 
forgen, daß in den Gemeinden das Laienthum nach wie vor nur die 
Staffage bilden und der Clerus die Allgewalt in der Hand behalten 
wird. Eine Definirung des Gemeindebegriffs wäre gerade Sache der 
Reichsgeſetzgebuug; denn es kann unmöglich in der Abſicht einer Re⸗ 
gierung ltegen, welcher die Centraliſtrung der allgemeinen Angelegen⸗ 
heiten am Herzen liegt, in Tirol, Vorarlberg, Oberöſterreich ꝛc. andere 
kirchliche Gemeinde⸗Geſetze entſtehen zu ſehen, als in etwa Kärnten, 
teiermark, Niederöſterreich und Schleſten. 

Der Abſchnitt des Geſetzes über das kirchliche Vermögens: 
recht iſt dagegen mit großer Sorgfalt ausgearbeitet. Es iſt der 
Grundſatz feſtgeſtellt, daß das kirchliche Vermögen — unbeſchadet der 
kirchlichen Selbſtverwaltung — den für gemeinnützige Stiftungen be⸗ 
ſtehenden ftaatlihen Schutz genießt. Die ſtagtliche Cultusverwaltung 
iſt insbeſondere befugt, die Erhaltung des Stammvermögens der Kirchen 
und kirchlichen Anſtalten zu überwachen. Bei allen Kirchen ꝛc. iſt das 
eigene Vermögen derſelben on dem Pfründenvermogen abzuſondern 
und abgeſondert zu verwalten. Für die Auseinanderhaltung dieſer 
beiden Gattungen von Vermögen wahrt ſich nicht nur der Staat das 
Recht der Ueberwachung, der Entwurf ſtellt auch, wenigſtens im Princip, 
den Grundſatz auf, daß an der Verwaltung des Vermögens der Kirchen⸗ 
vorſteher und eine Vertretung derjenigen theilzunehmen haben, welche 
eventuelle Zuſchüſſe zu leiſten haben würden. Auch bezüglich der Ver⸗ 
wendung der kapitaliſirbaren Ueberſchüſſe ſichert das Geſetz dem Staate 
den nöthigen Einfluß. 

Im Allgemeinen vermiſſen wir in dem Geſetze eine präciſe Be⸗ 
ſtimmung bezüglich der Verpflichtung der Geiſtlichen auf die Verfaſ⸗ 
ſung. Eine ſolche wäre aber, da von einem ſehr großen Theile des 
katholiſchen Clerus (ſiehe die Reſolutionen der Landtage von Tirol 
und Vorarlberg und die Haltung der Cleriſei in Böhmen und Mäh⸗ 
ren!) die Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung noch immer in Zweifel 
gezogen wird, ſehr nothwendig. Die Regierung kann unmöglich dem 
trügeriſchen Grundſatze von der „freien Kirche im freien Staate“ hul⸗ 
digen, ſonſt hätte ſie den vorliegenden Geſetzentwurf nicht ausarbeiten 
können, welcher doch ſtellenweiſe die Kirche ſehr ſtark daran erinnert, 
daß der Staat allein die höchſte Autorität für ſich beanſprucht. Bei 
aller Anerkennung des Gebotenen und bei aller Werthſchätzung des 
guten Willens der Regierung, den kirchlichen Ausſchreitungen Grenzen 
zu ziehen, dürfen wir ihr den Vorwurf der Halbheit nicht ſchenken. 


Breslau, 4. Februar. \ 

Unfere unten folgende Berliner E + Gorrefponven; theilt mit, daß in 
einer Gemeinde Berlin's (Thomas⸗Gemeinde) ſämmtliche Kirchenrathswahlen 
beanſtandet worden ſind; ſie fügt hinzu, daß Zweifel darüber beſtehen, wer 
über dieſe Beanſtandungen endgültig zu entſcheiden habe. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
meldet weiter, daß in der Jakobi⸗Gemeinde von elf Gewählten gegen ſechs 
Proteſt ergangen ſei, in der Simeons⸗Gemeinde von 11 gegen 6, in der 
Invaliden⸗Parochie von 9 gegen 8 u. ſ. w. Von wem — ſagt die „N. 3.“ 
— gehen die Proteſte aus? Von wenigen Einzelnen, ja man ſpricht von 
Beanſtandungen, die eben nur ein Held der ganzen Gemeinde gegenüber ins 
Werk geſetzt hat, ſelbſt auch gegen Männer, die unter 1100 Wählern etwa 


d 1080 Stimmen für fih hatten. Auf welche Gründe hin? Nun wir erzählen 


— fügt die „N.⸗Z.“ hinzu — nur Gehörtes. In der Dreifaltigkeits⸗Ge⸗ 
meinde ſoll die Begründung lauten: Man hat die Gewählten nicht in den 
Gottesdienſten bei den Abendmahlsfeiern der Dreifaltigkeitskirche geſehen; 
folglich müſſen ſie wohl aus der evangeliſchen Kirche ausgeſchieden ſein. Oder 
wie es in der Thomas⸗Gemeinde lauten ſoll; die Gewählten ſind Mitglieder 
des Proteſtanten⸗Vereins, folglich lönnen ſie als Vertreter einer Partei nicht 
Vertreter der Kirche ſein. Gegen wen ſind dieſe Proteſte gerichtet? Gegen 
Männer, deren Namen als Bürger in jeder Beziehung ſich des beſten Klanges er⸗ 
freuen, die mit Ehre und zum großen Segen, hier als Beamte des Staates, 
dort in den Behörden der Stadt wirken, die als Vertreter des preußiſchen 
Volkes und des deutſchen Reiches ſich größte Verdienſte erworben haben, die 
endlich amtlich und außeramtlich den regſten kirchlichen Sinn unausgeſetzt 
bethätigten. Bei den Verhältniſſen Berlins, in Anbetracht der Männer, die 
man mit ſchwerwiegendem Makel zu behaften ſich bemüht hat, gegenüber der 
ordnungsmäßigen, in unanfechtbarer Weiſe vollzogenen Wahl der Gemeinde, 
ja gegen die ausdrücklichen Inſtructionen der vorgeordneten Behörde zeugt 
das Verhalten der Proteſtirenden von einer derartigen frevelhaften Leicht⸗ 
fertigkeit, daß dieſelbe ſich nur aus tiefſter ſittlicher Verkommenheit erklären 
läßt. Nur den traurigſten Ausläufern der orthodoxen oder pietiſtiſchen Par⸗ 
tei, deren dieſe ſich ſelber ſchämen ſollte, iſt dergleichen möglich. Wer nun 
— fragt auch die „Nat.⸗Ztg.“ — ſoll über die Beanſtandung entſcheiden? 
Nach der Verordnung ſoll der gewählte Kirchen⸗Gemeinderath ſelbſt darüber 
befinden und als erſte Inſtanz entſcheiden. Er iſt aber uur beſchlußfähig, 


Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellangen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erjcheint, 


ten Fällen, mehr als die Hälfte der Mitglieder beanſtandet find, Br. 
da fehlt die erſte Inſtanz, mit ihr aber auch die folgenden und den 
Behörden fehlt zur Entſcheidung in ſpeziellen Fällen die ordnungs- 
mäßige Inſtruction. So kann es geſchehen und geſchieht es, daß, wenn 
nicht bald ein weiſes Einſehen und ein energiſches Eingreifen von Oben her 
getroffen wird, durch ein verführtes, am Geiſte armes Gemeindeglied gegen 
die ausdrücklichen Inſtructionen des Kirchenregimentes das ſelbſtthätige Leben 
nicht nur einer Gemeinde, auch nicht nur einer Kreisſynode, ſondern mittel⸗ 
bar das der Provinz, ja des Landes auf lange Zeit lahm gelegt werden 
darf. Bei aller ſorgfältigen Durcharbeitung des Geſetzes iſt nämlich eine 
Lücke geblieben, die allerdings bei vernünftigen Leuten, welche auch bei An⸗ 
dern Vernunft vorausſetzen, ſich leicht erklären läßt. Dieſelbe beſteht darin, 
daß man verſäumt hat, zu erklären, daß der Gemeindekirchenrath ſofork 
durch die Wahl der Gemeinde Leben, Kraſt und Autorität gewonnen hat 
und damit das Recht, über die Giltigkeit und Ungiltigkeit ſeiner Mitglieder 
in erſter Inſtanz ſelbſt zu befinden, auch wenn die Beanſtandungen es noch 
nicht zu einer feierlichen Einführung haben kommen laſſen. Das allein iſt 
vernünftig, entſpricht dem Geiſt des Geſetzes, das allein iſt mit christlicher 
Sittlichkeit vereinbar. Wenn dagegen etwa durch das wüſte Thun eines ein⸗ 
fältigen Kopfes oder mehrerer unzurechnungsfähiger Fanatiker eine ganze 
Gemeinde auf längere Zeit in Banden geſchlagen, ihrer Rechte beraubt und 
in ihrer Thätigkeit gehindert wird, ſo haben wir auf kirchlichem Gebiet die 
wüftefte Anarchie. Wir hoffen, daß das Kirchenregiment ſchleunig und ener⸗ 
giſch für alle ſolche Fälle die abſolut nothwendige Remedur werde eintreten 
laſſen. . ® ’ 

Bezüglich der confeſſionellen Geſetzentwürfe in Oeſterreich äußert ſich 
ein Officiöſer in der „Bohemia“ in folgender Weiſe: 

Fügen ſich die Biſchöfe in das Unvermeidliche, fo iſt mit den vier Vor⸗ 
lagen die kirchenpolitiſche Geſetzgebung, ſoweit ſie dem Reſſort des Cultus⸗ 
miniſters angehört, abgeſchloſſen, denn die unausbleibliche Reform des Ehe⸗ 
rechtes geht den Juſtizminiſter an und die Matrikelführung fällt in den 
Reſſort des Miniſters des Innern. Lehnt ſich der Episkopat aber auf und 
widerſetzt er ſich der Wiederherſtellung der pollen ſtaatlichen Autorität, ſo 
werden Geſetze folgen, wie ſie jetzt in Deutſchland geſchaffen werden, um 
Wah Rechte des Staates den Uebergriffen der Hierarchie gegenüber zu 
wahren. 

Da bereits vier Biſchöfe gegen die Geſetzentwürfe proteſtirt haben, ſo 
wäre, wenn der Dfftciöfe der „Bohemia“ gut unterrichtet iſt, die Einbringung 
der angekündigten Geſetze demnächſt zu gewärtigen. i 

In Melnik hat am 2. Februar eine Verſammlung von Jungcezechen ftatte 
gefunden. Sladkowsky hielt bei derſelben eine längere Rede, in welchen 
es an heftigen Angriffen gegen die Altczechen und die mit ihnen verbündete 
Rechtspartei nicht fehlte. 25 ˖ „ 
Die italieniſche Deputirtenkammer hat der Berathung des Schulgefedes 
mehrere lange Sitzungen gewidmet und hat in der Sitzung vom 29. v. M. 
namentlich zwei wichtige Artikel deſſelben angenommen. Der erſte, die Un⸗ 
entgeltlichkeit des Elementarunterrichts betreffende, iſt in der folgenden 
Faſſung angenommen worden: „Der Elementarunterricht iſt unentgeltlich. 
Jedoch iſt in denjenigen Gemeinden, deren Einnahmen zur Deckung dern 
Schulbedürfniſſe nicht hinreichen würden, die Municipalvertretung befugt, 
im Einvernehmen mit der Provinzial⸗Schuldeputation ein Schulgeld für jeden 
nicht armen Zögling feſtzuſetzen. Für niedere Elementarſchulen darf 
daſſelbe jährlich nicht über 5, für höhere nicht über 10 Lire be⸗ 
tragen.“ Man ſieht, — bemerkt hierzu eine römiſche Correſpondenz 
der „K. Z.“, — der Beſchluß entspricht der miniſteriellen Vorlage, nur mit 
dem Unterſchiede, daß die Schulgeldſätze ermäßigt worden ſind. Uebri⸗ 
gens geſtattet ein Zuſatz zu dieſem Artikel die eventuelle Erhöhung der 
Sätze in Städten mit mehr als 40,000 Einwohnern. Neben dieſen Prin⸗ 
cipienfragen wurde, nicht gerade im Sinne der Vorlage, noch eine andere 
wichtige Frage erledigt, nämlich die über den Religions⸗Unterricht in der 
Volksſchule. Die Vorlage ſchließt denſelben principiel aus. Sie will 
an ſeine Stelle einen Unterricht in den „Grundſätzen der Gerechtigkeit 
und der geſellſchaftlichen Moral“ bringen und dafür ein kleines Lehr⸗ 
buch obligatoriſch machen, welches von der Regierung zuſammengeſtellt 
und vom Ober⸗Schulrath begutachtet werden ſoll. Von der Einführung 
dieſes Lehrbuches find nur diejenigen Schulen; entbunden, welche von Auge 
ländern lediglich für ausländiſche Zöglinge errichtet ſind; im Uebrigen 5 
ſtehen ſolche Anſtalten unter derſelben Aufſicht wie die Schulen für ein⸗ 
heimiſche. Bei der Frage nach dem Religions⸗Unterricht ging Bartolucei, 
einer von dem Dreiblatt der Clericalen, die der italieniſchen Kammer an⸗ 
gehören — glückliche Kammer, die nur drei clericale Mitglieder zählt! 
— ſehr ins Zeug für den Katechismus, Andere, wie Cairoli und Ca⸗ 
ſarini, eben fo energiſch dagegen, und obwohl die Stimmung der Kam: 
mer gewiß keine katechismusfreundliche ift, fo glaubte man doch einen Mittel⸗ 
meg einſchlagen zu müſſen und ſprach jeder Gemeinde die Befugniß zu, je 
nach den Verhältniſſen den Religionsunterricht in ihren Schulen entweder 
einzuführen oder auszuſchließen. Obligatoriſch wird er dadurch doch noch 
nicht, ſofern den Eltern wiederum das Recht zuſtehen ſoll, ihre Kinder an } 
demſelben Theil nehmen zu laſſen oder nicht. Die Kammer mag dabei auch 
von einer praltiihen Erwägung geleitet worden fein, die ſie ſich freilich nicht 
eingeſtehen will: daß die Ausführung des Schulgeſetzes im Lande noch auf 
Jahre hinaus von der Mitarbeit eines großen Theiles der Geiſtlichkeit ab⸗ 
hängig ſein wird. Denn wenn man die Gemeinden auch vielleicht zwingen 
kann, binnen ſo und ſo viel Jahren ſo und ſo viel Schulen zu errichten, wie 
würde man auch nur entferut der Nachfrage nach Lehrkräften entſprechen 
können, wenn man den Clerus barſch zurückwieſe? 


Was das Dementi betrifft, welches der „Oſſervatore Romano“ der mehr⸗ 
erwähnten Meldung der „Germania“ über ein vom Cardinal Antonelli an⸗ 
geblich erlaſſenes, die von der „Köln. Zeitung“ veröffentlichte Bulle betreffen⸗ 
des Circularſchreiben entgegengeſtellt hat, ſo lautet daſſelbe: f 9 


Die heutige Berliner Depeſche vom 29. Januar, welche meldet, die 
„Germania“ erkläre ſich zu der Mittheilung befugt, daß das Rundſchreiben 
des Cardinals Antonelli, in welchem die von der „Köln. Ztg.“ veröffent⸗ 
lichte Bulle als gefälſcht bezeichnet wird, den einzelnen Höfen mittelſt der 
Nuntiaturen bekannt gemacht werden würde, leidet an Ungenauigkeit. Das 
Dementi dieſer Bulle Seitens des Cardinals Antonelli konnte mit Rücksicht 
auf den Urſprung dieſes Schriftſtücks nur, wie ae geſchehen, zu 8 
einer einfachen Mittheilung an die Vertreter des heiligen Stuhles Veran⸗ 
laſſung geben. Nachdem das erwähnte Telegramm in dieſer Weiſe berich⸗ 
tigt iſt, wäre es unnütz, hinzuzufügen, daß die Behauptung vollſtändig 
willkürlich (gratuita) iſt; die Bulle über die Papſtwahl ſei im Jahre 1869 
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Arlaffen worden, zun die 
Regierung zu ſchützen. ö | 
Cardinal Antonelli hat alſo die fragliche Bulle nicht in feierlicher und 


auch nicht — wie die „Germania“ behauptet hatte — aus dem Jahre 1869. 
In Frankreich beginnt ſich in den liberalen Kreiſen die Ueberzeugung 
denn doch nach und nach Raum zu derſchaffen, daß es ſich für das geſammte 
Land ebenſowchl, wie für die Regierung nicht recht gezieme, ſich unter die 
Befehle des, Ultramontanismus zu ſtellen. Man ſchämt ſich, ſagt eine 
Pariser Correſpondenz der „K. Z.“, der Rolle, welche Broglie bisher auf 
dieſem Terrain geſpielt hat und ſucht der Regierung zu beweiſen, daß ihre 
Haltung Frankreichs Sfolirung in Europa nach und nach unerträglich mache. 
In der „Revue des deux Mondes“ entwickelt Lanfrey, der als Hiſtoriker und 
als bisheriger Geſandter in Bern Autorität in dieſer Sache hat, wie unklug 
und gefährlich eine ultramontane Politik für Frankreich ſei. Auch die 
„„Republique Francaiſe“ hat den Muth, den Ultramontanen gegenüber zu er⸗ 
klären: „Unſerer Ueberzeugung nach iſt es handgreiflich, daß die clerikale 
Agitation in der Schweiz im Unrechte iſt. Die Ultramontanen verlangen 
nicht die Freiheit, ſie verlangen die Herrſchaft. Auf dem Gebiete der 
Freiheit ſind in der Schweiz, wo die Freiheit herrſcht, Conflicte unmög⸗ 
llich. Was die Herrſchaft betrifft, fo verfolgen und woLen die Clerikalen 
ſie überall, es iſt darum nicht auffallend, daß fie ſich ſchmeichelten, Dank 
der allgemeinen Freiheit, die Jedermann genießt, Dank beſonders der 
Leutſeligkeit einer Regierung, die ihnen außer Stand ſchien, fi) 
ihren Launen und Agitationen zu widerſetzen, in der Schweiz die Herr⸗ 
ſchaft zu erringen. Die Clerikalen irrten fich. In der Schweiz beſteht 
Keine Regierung, die ihre Pflicht kennt und fie erfüllen will. Die Clerikalen 
werden es erfahren.“ Zugleich erklärt die „Republique Francaiſe“ daß die 
Politik gewiſſer Diplomaten, die Ultramontanen, die ſich uberall als Opfer 
des preußiſcheu Canzlers ausgeben, in ihren Agitationen zu fördern, um 
der Macht des neuen Staates Abbruch zu thun, nicht die rechte ſei. Im 
Gegentbeile müſſe man dem Ultramontanismus überall entgegen treten, weil 
er die Negation der modernen Geſellſchaft ſei. „Wir“, fährt „Republique 
Francaiſe“ fort, „werden jedem Staate, jeder Regierung beiſtimmen, welche 
die Gefahren der Ueberſchreitungen der ultramontanen Secte erkennt und ſie 
ur Vernunft bringt, indem fie dieſelbe zwingt, die Geſetze zu achten, die von 
dieſer Secte verachtet werden, und zur Ruhe und zum Gehorſam zurückzu⸗ 
kehren, ſtatt das Land durch die aufrühreriſche Frechheit ihrer Agitationen 
aufzuwühlen.“ 

Dieſen erfreulichen Regungen eines beſſeren Geiftes gegenüber fahren die 
dem Clericalismus dienenden Blätter natürlich fort, ſich gegen Deutſchland 
ganz unverſöhnlich zu zeigen, und wenn die „Aſſemblée nationale“ einige 
Zeit lang eine affectirte Mäßigung Deutſchland gegenüber beobachtet hatte, 
jo kann ſie jetzt ihren Ingrimm über die „den Berliner Proteſtanten, Frei⸗ 
geiftern und Freimaurern“ von Außen zugehenden Kundgebungen der Sym⸗ 
pathie uicht verbergen. An dem Londoner Meeting laben, wie die „Aſſeblee⸗ 
behauptet, nur einige excentriſche Engländer theilgenommen; dann heißt es 

weiter: „Die Schweiz hat ſich beeilt, dem neuen von Berlin ergangenen 
Loſungswort zu gehorchen; fie that es mit der plumpen Frechheit, welche fie 
ſeit drei Jahren in allen Fragen entwickelte. Aber die Schweiz zählt nicht 
mehr zu den ernſtlichen und civiliſirten Staaten, welche die Freiheit anderer 
Leute achten und ehren. Ihre Regierung, den Radicalen aller Länder preis⸗ 
gegeben, iſt der Tipus der Tyrannei und der Unduldſamkeit.“ 

In England ſcheinen die Wahlen kenleswegs ſo unbedingt günſtig für 
die Liberalen ausfallen zu wollen, wie dies bisher, namentlich auch nach der 

8 Aeußerung der „Times“ angenommen wurde. (Siehe die tel. Dep. am 
Schluſſe der Zeitung). — Was die neulich abgehaltenen Sympathie⸗Meetings 
betrifft, ſo haben wir noch das Telegramm mitzutheilen, mit welchem das 

Comite der Meetings das von dem Proteſtanten⸗Verein in Hamburg nach 
London gerichtete Telegramm beantwortet hat. Wir entnehmen demſelben 

wenigſtens folgende Stelle: 


„die Meetings waren böchſt befriedigend in ihrem Verlauf und können 
nicht verfehlen, beide Nationen in dieſem Kampfe gegen den Feind bürger⸗ 
licher und religiöſer Freiheit mit einander zu verbünden (to unile both 
nations in this struggle against the enemy of civil and religions li- 
beriy). „Sie werden begreifen, daß in Folge der bisherigen (past) Apathie 
und falſchen Sicherheit das engliſche Volk die Ultramontanen hat beträcht- 
lichen Einfluß auf die Preſſe gewinnen laſſen, und daß davon der Ton 
einer gewiſſen Klaſſe von Zeitungen herrührt. Aber die engliſche Nation 
im Ganzen iſt mit Ihnen und die neulichen Meetings ſind nur der Be⸗ 
inn eines Umſchwungs, der in die rechte Richtung (right direction) ein: 

lenkt, für eine jede große Stadt in England und Schottland.“ 


5 Deutſchland. 

— Berlin, 3. Februar. [Die Arbeiten des Landtags. — 

Die Verlegung des Etatsjahres. — Die Nachwahlen.)] 

Eos lag in der Abſicht, ſchon morgen die erſte Leſung der Ergänzungs⸗ 

Beſtimmungen zu den Kirchengeſetzen vorzunehmen, doch hieß es, die 

Centrumsmitglieder hätten deshalb dagegen proteſtirt, 
Concert. 

Herr Muſikdirector Thoma, deſſen Programme ſich ſonſt vortheil⸗ 
Haft durch intereſſante Novitäten auszuzeichnen pflegen, brachte diesmal 
ein zwar altes, doch in ewiger Jugendfriſche prangendes Werk: 
Haydn's „Jahreszeiten“ in dem mäßig gefüllten Springer'ſchen Saale 
zur Aufführung. Unwillkürlich trat uns während des Abends öfter 
der Gedanke nahe, wie viele Phaſen der Entwickelung die Mufit ſeither 
erlebt und wie dieſes Werk gleich einem Fels im Meer den hochauf⸗ 
ſchlagenden Wellen Trotz geboten hat. Es ſind ihm die Worte ſeines 

Textdichters Thomſon an die Stirne geſchrieben: „Nur Tugend 
bleibt; ſie bleibt allein und leitet uns unwandelbar durch Zeit⸗ und 
Jahreswechſel“. Die Tugend in der Tonkunſt: fie iſt der treue Aus⸗ 
druck wahrer und edler Empfindung, der, ſo lange es noch Menſchen 
giebt, welche das Herz auf der rechten Stelle tragen, nie feine tief- 
gehende Wirkung verfehlen kann und wird. Und ſo erfüllte auch 
diesmal ſtumme Andacht, Staunen und äußerlich fi kundgebende 
Fröhlichkeit die Zuhörerſchaft, gleich als ob dieſe wohlbekannten Töne 
um erſten Male ihr Ohr träfen. : 

Der Verein hatte ſich offenbar ſorgfältig feiner Aufgabe unterzogen, 
denn die Chöre — um mit dem weſentlichſten Factor zu beginnen — 
empfahlen ſich durch Reinheit und präciſes Ineinandergreifen. Leich⸗ 
tere und flüſſigere Behandlung hätten wir nur den Herbſtchören ge⸗ 
wünſcht, bei welchen andererſeits auch die im Verhältniß zu Sopran 
und Alt zu ſchwache Beſetzung der Männerſtimmen am deutlichſten 
erkennbar wurde. Wenn hie und da energiſchere Einſätze wohlthuend 
geweſen wären, ſo ſind uns in dieſer Beziehung die ewigen Klagen 
der Dirigenten nur zu genau bekannt, als daß wir letztere ausſchließ⸗ 
lich dafür verantwortlich machen könnten. Auch erweiſen ſich 
bekanntlich die von den Clavierproben her feſtgehaltenen Stärke⸗ 
grade beim Hinzutritt der Inſtrumentalbegleitung oft als unzureichend 
und um dies nun in den einzelnen Fällen genügend auszugleichen, 
dazu war augenſcheinlich wenig Zeit geblieben, denn die Leiſtung des 
rcheſters war eine äußerſt ſchwächliche und ließ ſich in Anbetracht der 
ewährten Kräfte nur durch eine geringe Anzahl Proben erklären. 
reilich ſpielt in die Erörterung gerade dieſes Umſtandes noch die 
materielle Frage der Koſtſpieligkeit hinein, die jedoch nach unſerem 
Dafürhalten auf die bekannte Alternative: aut Caesar, aut nihil 


SEITEN 


gegenüber ber italieniſchen unter dem erſten | 
Biſchofs Ledochowski an di 8 5 
0 Man wird damit alſo bis zum Sonnabend warten. Der morgenden 
förmlicher Form als falsch erklärt und die thakſächlich eriftivende Bulle ſtammt Peritions⸗ ꝛc. Berathung wird am Donnerstag die Eiſenbahnanleihe, 
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am Freitag die dritte Leſung des Budgets folgen, welche man in einer 
Sitzung zu erledigen hofft. Der Reichstag wird nur zu einer for⸗ 
mellen Sitzung zuſammentreken, die Abtheilungen wählen und denſel⸗ 
ben überlaſſen, den Reſt der Woche Wahlprüfungen vorzunehmen; vor 
Montag dürfte kaum eine zweite Sitzung ſtattfinden, fo daß dem Lands 
tage vollkommen Raum bleibt, die Arbeiten zu erledigen, deren Ab: 
wickelung vor der Vertagung unerläßlich iſt. Im Herrenhauſe nehmen 
die Arbeiten der Cioilehe⸗Commiſſton keiuen zu raſchen Fortgang. Bei 
dem kritiſchen $ 6 (Verhältniß der Geiſtlichen zur Civilſtandſchaft) an: 
gelangt, verwarf die Commiſſion die Regierungs⸗Vorlage, wie den Be⸗ 
ſchluß des Abgerrdnetenhauſes und ſetzte eine Sub⸗Commiſſion nieder, 
um Vorſchläge zur Ausfüllung der ſo entſtandenen Lücke zu formuliren. 
Die nächſte Plenar⸗Sitzung wird jedenfalls erſt in der nächſten Woche 
ſtattfinden und dann eine Anzahl von Sitzungen zur Folge haben, in 
denen Civil⸗Ehe und Budget erledigt werden ſollen. Die Regierung, 
ſo wird in Abgeordnetenkreiſen verſichert, hat ſich über den Termin 
der Vertagung des Landtages immer noch nicht ſchlüſſig gemacht, ſon⸗ 
dern will denſelben von dem Abſchluß der beiden Geſetze über Budget 
und Civil⸗Ehe abhängen laſſen. — Die Nachrichten über Verlegung 
des Etatsjahres ſowohl in Prenßen als im Reich ſind nach dem jetzi⸗ 
gen Stande dieſer Angelegenheiten durchaus verfrüht. Es haben die 
Berathungen an den entſcheidenden Stellen bislang noch nicht begon⸗ 
nen. Es wird aber behauptet, die Regierung werde ſich zu ver: 
ſchtedenen Terminen für das Etatsjahr im Reich und in Preußen 
nicht verſtehen und den Beginn des Etasjahres jedenfalls nach beiden 
Richtungen hin feſthalten. Die Verlegung des Etatsjahres ſtellt ſich 
als keineswegs leicht zu löͤſendes Problem dar, welches die verſchieden⸗ 
artigſten Intereſſen zu berückſichtigen hat, und beiſpielsweiſe zunächſt 
auch auf die Etatsaufſtellung der Gemeinden, auf die Steuererhebun⸗ 
gen ꝛc. tiefgreifenden Einfluß gewinnen müßte. Jedenfalls iſt noch 
nicht abzuſehen, ob es überhaupt möglich ſein wird, die Angelegenheit 
bereits in der gegenwärtigen Landtags⸗Seſſion ſelbſt unter der Ausſicht 
ſeines längeren Beiſammenſeins abzuwickeln. — Aus der Provinz 
Preußen ſind gegenwärtig verſchiedene Deputationen angelangt, um 
bei dem Handels⸗Miniſter wegen der projectirten Erweiterung des Ei⸗ 
ſenbahnnetzes im Intereſſe der Provinz zu petitioniren, während in 
gleicher Angelegenheit Deputationen aus Poſen ſchon während der 
vorigen Woche hier anweſend waren. Es ſcheint indeſſen nicht, daß 
es ermöglicht werden kann, die Wünſche für jetzt in weiterem Umfange 
zu realiſtren, als es in der Vorlage geſchehen iſt. — Bei der geſtrigen 
Wahl im 3. berliner Wahl⸗Bezirke war die Betheiligung doch nicht ſo 
ſchwach, als man anfänglich annahm; es erſchienen doch gegen 40 pCt. 
der Wähler. Bald nach dem Schluß des Wahlakts fanden ſich in 
allen Wahl⸗Localen Schutzmänner ein, die ſich das Reſultat der 
Wahlen erbaten, an deſſen Zuſammenſtellung' die Regierung alſo ein 
beſonderes Intereſſe nimmt. Dieſelbe hat übrigens auch die Wahl⸗ 
Akten aus dem 6. Wahlbezirk über die Wahl des Abgeordneten 
Schulze (Delitzſch) einfordern laſſen. Es iſt bei der geſtrigen Wahl 
conſtatirt worden, daß ein anſehnlicher Bruchtheil der an den 
Wahlurnen 'erſchienenen Perſonen ihre Stimmen nicht abgeben konnten, 
weil ihre Namen in den Wahlliſten fehlten. Die erforderliche Con⸗ 
trole der Letzteren wird viel zu wenig von den Wahlberechtigten 
geübt. 93965 
Berlin, 3. Febr. [Provinzialordnung. — Freie 
Commiſſion für ein Staatseiſenbahnnetz der öſtlichen 
Provinzen. — Erzbiſchof Ledocho wski. Koſten in 
Auseinanderſetzungsſachen. Zu den Kirchenraths⸗ 
wahlen. — Sympathienmeeting für England. — Parla⸗ 
mentariſches Diner] Geſtern fand die erſte Sitzung der Com: 
miſſion für die Provinzialordnung ſtatt. Als Regierungs⸗Commiſſar 
fungirte der Vater des Entwurfes, Geh. Rath Perſius. In der 
Generaldiscuſſion legte derſelbe den Standpunkt der Regierung klar, 
insbeſondere was den bei der erſten Berathung im Hauſe allgemein 
gerügten Vorwurf anbetraf, daß der Entwurf nur die Form, nicht 
aber den Inhalt für die Frage der Selbſtverwaltung der Provinz 
gebe. Es ſei ſehr ſchwierig, ſchon jetzt pure die Eintheilung der Dinge 
in ſolche zu machen, welche der Selbſtverwaltung und welche der 
Staatsverwaltung überlaſſen werden ſollen. Doch ſei der Miniſter 
des Imern mit dem allgemeinen Grundſatz einverſtanden, daß die 
Angelegenheiten der wirthſchaftlichen Verwaltung an die Provinzial: 
vertretung übergehen, jene der Landesverwaltung aber bei den Be⸗ 
hörden bleiben müſſen. Letztere behielten ſomit u. A. die Sachen der 
Landeshoheit, des Militärs, der Gensdarmerie, Steuer, Forſten, 


Domänen, einige Schul und Kirchenſachen, die Maaß⸗ und Gewichts⸗ 


hinauslaufen müßte. — Eine gute Acquiſttion hatte dagegen der Ver⸗ 
ein an der Berliner Concertſängerin Fräulein Gertrud Boß ge 
macht. 
lieblichem Wohllaut umfloſſenen Partie der „Hanna“, für welche ſie 
nicht nur die erforderliche Technik, ſondern auch warmes, ungekünſtel⸗ 
te8 Empfinden und demgemäß eine einfache, dem Dratorienftil ent: 
ſprechende Vortragsweiſe mitbrachte. Die männlichen Solopartieen 
lagen in den Händen von Dilettanten und entbinden uns deshalb 
einer kritiſchen Beurtheilung. 5 


[Ein weißer Habe] Wenn Jemand in der Lotterie ſpielt, fo iſt in 
den allermeiſten Fällen Eines gegen Zehn zu wetten, daß er hofft und 
wünſcht, Fortuna werde ihm ihre Gunſt gewähren. Daß es aber auch Fälle 
geben kann, in denen die Sache umgekehrt iſt und wo der Spieler inbrünſtig 
um die Ungunſt der holden Dame bittet, zeigt die nachſtehende 1 Ein 
Mann ſpielte ſeit längerer Zeit ein Viertelloos in der 1 en Lotterie 
und war, wie tauſend Andere, lange an der Naſe herumgeführt worden. 
In der Noth gab er kurz vor Beginn der vergangenen Ziehung ſein Loos 
an einen „Rückkaufsmann“ ab und empfing darauf einige Thaler mit dem 
bekannten Rückkaufsſchein. Der Verfalltag kam und der Mann konnte wegen 
Mangels am Beſten von feinem Rückkaufsrecht keinen Gebrauch machen — 
das Loos verfiel. Mit einer wahren Seelenangſt ſtudirte der Aermſte die 
täglichen Gewinnliſten und er ſah eines Tages zu ſeinem Entſetzen, daß ſein 
2008 mit einem erheblichen Gewinn gezogen war. Er ſpielte die Nummer 
mit ſeinem Schwager, einem geldgierigen Menſchen, zuſammen und dachte 
mit Schrecken an die Wuth deſſelben, wenn er erführe, daß ihm der Gewinn 
durch die Schuld ſeines Compagnons entgangen ſei. Dennoch verſuchte er 
nach einigen Tagen bei dem Rückkaufsmann, ihn wenigſtens zur Zahlung 
der fe Hälfte zu veranlaſſen und wollte mit ciceroniſcher Beredt⸗ 
ſamkeit beginnen, ſein Herz zu rühren, als ihn dieſer wackere Mann erſtaunt 
anſah und ſich energiſch verbat, ihn für einen Lumpen zu halten. „Ich ver⸗ 
diene gern Geld“, ſagte er, „aber ſo was, das wäre gemein“. Sprachs 
und zahlte baar und voll nach Abzug des Darlehens aus. — Die Geſchichte 
iſt einſach und ſchien unſern Altvordern natürlich. — Heute ſagen wir: 
Hut ab vor dem Mann! 555 


[Bismarck und Catharina Cornaro.] Aus den Tagen der Neben 
Anweſenheit Bismarcks in Wien wird der „D. Ztg.“ ein hübihes Geſchich en 
erzählt, eines von denen, die nie zu ſpät kommen. Der Reichskanzler, be⸗ 
kanntlich ein ebenſo amüſanter als liebenswürdiger 0 ebenſo 
witzig im Privatperkehr als Maßes auf der Rednerbühne, wollte während 

art's berühmtes Gemälde „Catharina Cor. 


ſeiner Anweſenheit in Wien Ma 


naro“ beſichtigen und gab zu dieſem Zwecke dem Hofkutſcher den Auftrag, En 


ihn dahin zu fahren. Der unglückliche Kutſcher hatte keine Ahnung, was 
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rücken⸗Bauten, einige Sch n Communal⸗Ant 
legenheiten ꝛc. überwieſen werden ſollen. Darüber ſei man ſich klar 


daß die Provinzialregierungen in ihrer jetzigen collegialen Form n 


Ihr heller, friſcher Sopran eignete ſich ſehr wohl zu der von 9 


jr erwaltung die Char 
ſachen, die 


fortbeſtehen können. An maßgebender Stelle ſcheint man es nicht fü 
opportun zu halten, daß die den Regierungen verbleibenden Ange⸗ 
legenheiten dem Ober⸗Präſidenten übertragen werden, da letzterer durch 
die neuere Geſetzgebung bereits mit Geſchäften überlaſtet ſei man 
ſcheint Luſt zu haben, die kleineren Bezirke dafür beizubehalten. Hier⸗ 
gegen ſprachen ſich alle Redner (Lasker, Miquel, v. Kardorff) aus, 
welche, vorzüglich Miquel, der Anſicht ſind, daß analog der Krei 
ordnung, nach welcher der Landrath dem Kreistage und dem Kreis 
ausſchuſſe vorſteht, dem Provinziallandtage und dem Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſe der Oberpräſident vorſitzen ſoll. Dann falle von ſelbſt das 
gegenſtandsloſe Mittelglied der Provinzialregierung fort; die übrig 
bleibenden Angelegenheiten müßten bei dieſer Sachlage vom Ober⸗ 
Präſidenten übernommen werden. Man war allgemetn der Anſicht, 
daß auf eine vollſtändige Vorberathung des Geſetzentwurfes nicht eher 
eingegangen werden könne, ehe nicht die beiden Geſetze 1) über die 
Provinzialfonds und 2) über die Verwaltungsgerichte vorgelegt wären. 
Beide werden dem Hauſe in kürzeſter Friſt zugehen. Die Ausgaben 
aus den Provinzialfonds werden ſich erſtrecken auf Chauffee, Wege: ꝛc. 
Bauten, auf Landes⸗Meliorationen, gewiſſe Ausgaben für Schulen, 
mittlere und niedere landwirthſchaftliche Schulen; der Provinz verbleibt 
ferner die Fürſorge für Landarme, Taubſtumme, Irre u. ſ. w. Da 
aber der Entwurf eine Anzahl Abſchnitte bietet. welche auch ohne jene 
Geietzentwürfe discutabel, und da allerſeits anerkannt wurde, daß kein 
Augenblick zu verſäumen ſei, um dieſes lang begehrte und hochwichtige 
Geſetz zu fördern, ſo wird man in die Vorberathung ſogleich eintreten. 
Die Eröffnungen des Reg.⸗Commiſſars machten allſeitig einen befriedi⸗ 
genden Eindruck. — Geſtern trat im Abgeordnetenhauſe eine freie 
Commiſſion, beſtehend aus oft: und weſtpreußiſchen Mitgliedern des 
Herren⸗ und Abgeordnetenhauſes, unter dem Vorſitze des Abgeordneten 
Dr. Bender zuſammen, um über den Geſetzentwurf, betreffend die Ver 
wendung von 50 Millionen Thalern zur Erbauung neuer Stagts⸗ 
eiſenbahnen, zu berathen. Als weſentliche Aufgabe der Commiſſion 
erſchien: 1) ihre Stellung zu der Regierungsvorlage und 2) die Be⸗ 
rückſichtigung der zahlreich eingelaufenen Petitionen. In Bezug auf 
die Vorlage wurde beſchloſſeu, derſelben zuzuſtimmen, jedoch mit dem 
Vorbehalte, daß die in der bekannten Reſolution der vorigen Seſſton 
niedergelegten Forderungen betreffs eines Eiſenbahnnetzes für die öſt⸗ 
lichen Provinzen keine Ausführung in dem Geſetzentwurfe gefunden 
haben. Eine lebhafte Discuſſion entſpann ſich über die Frage, ob aus 
der Initiative der freien Commiſſton der Entwurf eines Eiſenbahnnetzes 
für die öfllihen Provinzen hervorgehen ſolle. Die Frage wurde bejaht und 
eine Commiſſion ernannt, welcher der Entwurf eines Eiſenbahnnetzes' 
übertragen wurde. Dieſelbe beſteht aus nachfolgenden Mitgliedern 
des Herren- und Abgeordnetenhauſes: v. Below⸗Hohendorf, Selke, 
v. Saucken⸗Tarputſchen, Dr. Bender, Engel, Plehn, Frentzel, Cies⸗ 
kowski, Jachmann und Kallenbach. — Die Verhaftung des Erzbiſchofs 
Ledochowski und feine Abführung nach Oſtrowo hat heute im 
Abgeordnetenhauſe eine gewiſſe Senſation hervorgerufen. Nicht ohne 
Vorbedacht wurde von ultramontaner Seite angekündigt, daß bei der 
morgigen Generaldebatte über die kirchlichen Ergänzungsgeſetze der 
Gegenſtand zur Sprache gebracht wird. Den Polen wurde außerdem 
inſinuirt, daß ſie eine Interpellation an die Regierung richten und 
ſpeciell fragen werden, auf welche Rechtsgründe hin der Erzbiſchof zur 
Verbüßung ſeiner Gefängnißſtrafe dem zuſtändigen Kreisgerichtsgefäng⸗ 
niſſe entzogen worden iſt. Von Mitgliedern der polniſchen Fraction 
des Abgeordnetenhauſes wurde jedoch die Abſicht beſtritten, in diefer 
Angelegenheit die Regierung zu interpelliren. — Die verſtärkte Agrar⸗ 
Commiſſion berieth in ihrer geſtrigen Sitzung den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Koſten in Auseinanderſetzungsſachen. Es wurden die erſten 
drei Paragraphen der Regierungsvorlage mit unweſentlichen Modiſi⸗ 
cationen angenommen. Den Verhandlungen wohnten als Vertreter 
der Regierung der Präſident Schellwitz und Geh. Rath Hellmick bei. 
— In Bezug auf unſere füngſte Mittheilung über die kirchlichen 
Wahlen in Berlin haben wir noch Folgendes nachzutragen: In der 
Thomas ⸗Parochie find ſämmtliche von der Gemeinde Gewählte bean⸗ 
ſtandet worden. Es fragt ſich nun, wer ſoll über die Beanſtandungen 
entſcheiden? Etwa die Geiſtlichen? Oder das Conſiſtorium? Dann 
wäre das Recht der Gemeinde vollſtändig illuſoriſch. Es wird alſo, 
nichts Anderes übrig bleiben, als daß die Gewählten vor ihrer Ein⸗ 


daß ein Hofkutſcher in ien nicht beſſer orientirt ſei. Der Flügeladjutant 
konnte dies gar nicht begreifen, da das Künſtlerhaus, wie er dem Fürſten 
bemerkte, Jedermann bekannt ſei. „Ach, nun verſtehe ich,“ erwiderte der 
Nia lachend, „da haben Sie bei mir wieder den Berliner! Hätte ich dem, 

kann Künstlerhaus geſagt, würde er gewußt haben, was ich meine, ſo aber 
fagte ich: Künſtlerpalais, denn bei uns würde man es gewiß jo nennen, 
und da fand der beſcheidene Wiener Kutſcher ſich nicht zurecht.“ Als des 
andern Tages der Fürſt dem Kutſcher lächelnd den Befehl gab: „Heute wollen 
wir ins Künſtlerhaus und nicht ins Künſtlerpalais fahren!“ flog dem armen 
Kutſcher ein Centner vom Herzen und die Pferde flogen ihrem Ziele ent⸗ 
gegen über das Pflaſter dahin. 


Wie man in Frankreich Romane macht.] Eugen Sue hatte die „Ger 
heimniſſe von Paris“ veröffentlicht, und die Lorbeern der „Marienblume“ 
ließen den „Courrier Francais“ nicht ſchlafen. Was war da zu thun? Der 
„Courrier Francais“ hatte ſich von der Lüſternheit des Publikums nach Ge⸗ 
heimniſſen überzeugt und war nicht mit Unrecht der Anſicht, ein packender 
Titel wäre die Hauptſache und würde dem Blatte eine Unzahl von Abon⸗ 
nenten zuführen. Antmar Joly wurde en einen engliſchen Roman⸗ 
ſchriftſteller zu erſuchen, die „Geheimniſſe von London“ zu ſchreiben. Der 
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ands; das Uebrige wird ſich finden.“ Monate fpäter war d 
Roman fix und fertig und hatte bei der Veröffentlichang ungeheuren Grip 


pattamentan Formen zu zen, daſur 
n an der Invaliden⸗Kirche ein ſprechendes Beiſpiel. 
gewählten Gemeindekirchenräthe hatten dort aus legalen 
Gründen die Annuahme der Wahl abgelehnt, ſo daß eine Neuwahl 
erforderlich war. Bei dieſer erklärte der Prediger Hauſtein im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Wahlvorſtande, daß nur für diejenigen 4 Herren 
Stimmen abgegeben werden dürften, die bei der früheren Wahl die 
meiſten Stimmen erhalten hätten. Trotz des ſofortigen Proteſtes, daß 
von einer engeren Wahl gar keine Rede fein konne, ſondern daß es 
ſich um eine Neuwahl handle, wurde demgemaͤß verfahren. Die vier 
1 betreffenden Herren gehörten zu der kirchlichen Partei des Herrn Hau⸗ 
FT Hein. Sämmtliche formell richtigen Stimmzettel, die auf liberale 
N Candidaten fielen und die Majorität bildeten, wurden für ungültig 
Jberklärt und zwei der Orthodoxen als gewählt proclamirt. Ein ähn⸗ 
5 liches Verfahren bei politiſchen Wahlen wäre undenkbar. Nachdem 
. B. Schulze (Delitzſch) im VI. Berliner Wahlbezirke abgelehnt, 
wäre nach der Praxis orthodoxer Geiſtlichen Haſenclever eo ipso ge: 
wählt, oder gleich zur engeren Wahl geſtellt. In Abgeordnetenkreiſen 
verlangt man darüber eine geſetzmäßige Feſtſtellung, damit bei kirch⸗ 
lichen Wahlen nicht ſolche Wahlvorſteher ernannt werden, die kaum 
das ABE einer öffentlichen politiſchen und parlamentariſchen Thätig⸗ 
keit kennen. — Das Comité des Sympathie⸗Meeting für die engliſche 
Nation beſchloß in feiner geſtrigen Vorberathungsſitzung, einen Auf- 
ruf an die Bevölkerung zu erlaſſen und die Verſammlung für den 
nächſten Sonnabend im Bankettſaale des Rathhauſes gegen Vorzei⸗ 
gung von Karten abzuhalten. Den Vorſitz wird Dr. Gneiſt führen. 

— Fürſt Bismarck giebt morgen ein parlamentariſches Diner. 
Berlin, 3. Februar. [Zur Berathung des Budgets. 
— Die Synodalkoſten. — Die Stromregulirungen.] Die 
letzten Tage, in denen das preußiſche Abgeordnetenhaus ſich mit der 
zweiten Berathung des Staatshaushalts⸗Etats beſchäftigt, bieten alle 
Jahre, ſeitdem die ſchriftlichen Berichte der Budget⸗Commiſſton abge⸗ 
ſchafft find, ein trauriges Bild einer Volksvertretung dar. Die Noth⸗ 
wendigkeit, das Penſum bis zu einem ſehr nahen Termine fertig⸗ 
gearbeitet zu haben, beherrſcht die ganze Verſammlung; informirt haben 
ſich nur vereinzelt in den Parteien vorkommende Budgetkenner; alle 
Poſitionen, bei denen nicht ein principielles Bedenken angeregt iſt, 
werden mit vollſter Gleichgültigkeit behandelt; die mündlichen Berichte 
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nete Richter (Hagen) ſich bemüßigt fand, dem Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar Geheimrath Maclean ein kleines Exempel vorzulegen. 
Darnach würde, wenn die Lahncanaliſirung denjenigen Aufſchwung der 
Lahnſchifffahrt zur Folge hätte, den die Regierung erhofft, dieſer Auf: 
ſchwung mit den Zinſen des Anlagecapitals in ſolchem Mißverhältniß 
ſtehen, daß die Staatsregterung noch billiger davon komme, wenn ſie 
jeden Centner, der auf der Lahn mehr als bisher transportirt werden 
konnte, ſtatt deſſen auf der zur Seite der Lahn laufenden Staatsbahn 
frei transportirte, und noch ½ Pfennig pro Centner baar hinzuzahlte. 
Das Exempel war nicht anzugreifen; Maclean erkannte es an — und 
die Budget⸗Commiſſion lehnte die Lahnregulirung ab. 

[Die Centrumsfraction] war am 1. d. M. zu einem ſolen⸗ 
nen Diner verſammelt, welches dem Abgeordneten Dr. Windthorſt 
zur Erinnerung an deſſen vor 25 Jahren begonnene parlamentariſche 
Laufbahn gegeben wurde. (Zu Beginn des Jahres 1848 trat Dr. 
Windihorſt nämlich in die hannoverſche zweite Kammer ein, der er 
auch eine Zeit lang präſidirte.) Zu dem Diner hatten fich parlamen⸗ 
tariſche und ſonſtige Freunde des verehrten Abgeordneten zahlreich ein⸗ 
gefunden, welche mit „trefflichen ernſten und heiteren Toaſten“ das 
Mahl wuͤrzten! außer der Centrumsfraction war die polniſche 
Fraction ſtark vertreten. Auch der ehemalige Abgeordnete v. Thad⸗ 
den⸗Triglaf — die „Magdeb. Ztg.“ nannte ihn neulich ſchon den 
„ſeligen Thadden⸗Triglaf“ — war anweſend und erklärte bei dieſer 
Gelegenheit, daß er den „Galgen“, den er einſt neben der „Preß⸗ 
freiheit“ poſtirt hatte, von der „Germania“ fern wiſſen wollte. 

Poſen, 2. Februar. [Eine Fabrik der offentlichen Mei⸗ 
nung! exiſtirt augenſcheinlich in unſerer Stadt, und zwar auf der 
Dominſel, von wo aus in unſerer Provinz durch den „Kuryer Pozn.“, 
und in Galizien durch den „Czas“ die polniſche Bevölkerung bearbeitet 
wird. Wem dies nicht klar iſt, der braucht nur beide Blätter vom 
28. d. Mts. mit einander zu vergleichen und er wird im „Kuryer 
Pozn.“ eine Beurtheilung der neuen kirchenpolitiſchen Geſetzesvorlagen 
finden, welche in einer Poſener Correſpondenz des „Czas“ ſaſt woͤrt⸗ 
lich abgedruckt iſt. Der Schluß beider Artikel iſt aber ganz gleich⸗ 
lautend und heißt: „Wenn die Heuchelei nicht die erſte Tugend wäre, 
fo würde man ſtatt dieſer Projecte einen einzigen Paragraph: „„die 
katholiſche Kirche wird in der preußiſchen Monarchie aufgehoben““ 
eingebracht haben.“ Da der Correſpondent im „Kuryer Pozn.“ nicht 
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der Budget⸗Referenten finden ſehr ſchwer Zuhörer; ob bei theilweiſe hinlänglich fein volles Herz ausſchütten kann, fo thut er es im „Czas“. 
beſtrittenen Poſten eine Bewilligung oder Ablehnung erfolgt, iſt reiner[Unſer Preßgeſetz verbietet es uns leider, die Herzensergießungen des 


Zufall. Ohne die Aufmerkſamkeit des Präſidenten und von fünf bis 

ſechs Mitgliedern wäre es in gewiſſen Berathungsſtunden gar leicht 
möglich, daß der klarſte, baarſte Unſinn zum Beſchluß erhoben würde. 
Die parlamentariſchrn Correſpondenzen ſind dabei nicht im Stande, 
das Wichtigere oder Intereſſantere zu firiven. Wenn wirklich einmal 
eine lebhafte Debatte über einen Gegenſtand erregt wird, der allge⸗ 
mein die Aufmerkſamkeit verdient, ſo liegen profeſſionirte Schlußantrag⸗ 
Steller mit ihren Zetteln auf der Lauer, ſchleunigſt den alten Zuftand 
der allgemeinſten Unaufmerkſamkeit wieder hervorzurufen. In dieſer 
Confuſion des Budget⸗Kehraus iſt die Debatte, welche über die Synodal⸗ 
koſten in der geſtrigen Abendſitzung gepflogen wurde, für die Politiker 
des Landes, die nicht zu den wenigen Abonnenten der ſtenographiſchen 
Berichte gehören, ziemlich ſpurlos vorübergegangen, obſchon fie einige 
ganz intereſſante Momente bot. Jung und Miquel, welche für die 
Bewilligung des geforderten Poſtens ſprachen, trafen doch mit den 
Gegnern der Bewilligung, mit Klotz und Virchow, darin zuſammen, 
daß fie ebenfalls fürchteten, die Generalſynode könne ſchweren Schaden 
anrichten. Während nun Jung nach einer ſehr ſcharfen Kritik mit 
einem kühnen Sprunge trotzdem für die Bewilligung ſtimmen zu 
wollen erklärte, weil der Miniſter Falk das Vertrauen verdiene, er 
AN: werde ſchon alles wieder in das rechte Gleis bringen, meinte Miquel 
umgekehrt, die Bewilligung jedem Miniſter ausſprechen zu können. 
„Auch Herrn von Mühler?“ riefen mehrere Abgeordnete der Fort⸗ 
ſchrittspartei. „Ja, auch Herrn von Mühler!“ antwortete Miquel. 
Wenn Virchow's Befürchtungen, die Generalſynode wurde dies un⸗ 
duldſame Pfaffenthum vollends zur Herrſchaft in der evangeliſchen 
Kirche bringen, in Erfüllung gehen ſollte, ſo kann die Fortſchrittspartei 
wenigſtens die Hände in Unſchuld waſchen. — Von den großen Sum: 
men, welche diesmal im Etat für Land: und Waſſer⸗Neubauten ge: 
fordert und heute bewilligt worden, werden manche tauſend Thaler 
vergeblich ins Waſſer geworfen werden. Denn daß alle Pläne hin⸗ 
reichend vorbereitet wurden, iſt nach einem Vorgange in der Budget: 
Commiſſion nicht wohl anzunehmen. Unter den projectirten 13 „größeren 
Stromregulirungen“ befand ſich nach den Regierungsvorlagen auch die 
Lahncanaliſtrung, für welche nach und nach über zwei Millionen Thaler, 
vorläufig aber pro 1874 250,000 Thlr. verwendet werden ſollten. 
In der Budget⸗Comm 
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verläſſig ſich erweiſe. Durch Labater ſei namentlich eine 10 Meinung bei 
uns verbreitet worden, da er in ſeinem, wenn auch geiſtvollen, jedoch nur 
auf Schattenumriſſe geſtütztem Syſteme augenblickliche Seelenſtimmung als 
natürliche Anlage zu betrachten gelehrt und überdies bei ſeiner Umgebung 
bängliche und unheimliche Gefühle hervorgebracht habe, wie Göthe es gerügt. 
Wir halten es heute noch als eine Pane nicht räthliche Beſchäftigung, an 
ſeinem Nachbar phyſiognomiſche Studien anzustellen und ihn nach dem Er⸗ 
gebniß derſelben zu beurtheilen. Es bleibe gleichgültig, welches Geſicht der 
ruhige Bürger trage, wenn nur feine Handlungen dem Wohle der Geſell⸗ 
ſchaft nicht zuwider laufen. Die wiſſenſchaftliche Menſchenkenntniß verfolgt 
jedoch ernſte Zwecke, wie ſolche bei der Erziehung der Jugend, bei der Wür⸗ 
ide d der Völlerſtämme hervortreten, und nur einen Theil dieſer ehre 
bilde die Phyſiognomik, welche heut zu Tage auf das Geritit, die bleu nden 
dich kt des Antlitzes, auf das Ebenmaß der einzelnen Theile deſſelben 
I 


tüße. 

N Nach der durch Göthe entdeckten Wirbelbeſchaffenheit des Kopfes unter: 
ſcheide man am Geſichte drei Theile, die von den drei Kopfwirbeln umgrenzt 
würden. Der oberſte Geſichtstheil ſei die Stirn: ſie liege dem Geiſtesheerd 
am Nächſten und erfahre zunächit die Ausſtrahlungen des Geiſtes. Von ihr 
Tonne man, wie von einer Tafel, den Geiſt des Beſitzers deſſelben ableſen. 
Die Verſchiedenheiten des feſten Stirntheiles, des Stirnknochens, geben be⸗ 
f = der Höhe, Wölbung, Ausbuhlung und Winkel deſſelben über das Ge: 
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chlecht, Alter, die Nationalität und Familien⸗Eigenthümlichkeit des Betref⸗ 
fenden Aufſchluß, Aus der beweglichen Umhüllung der Stirn, aus den Mus⸗ 
feln, der Haut, dem Adernetz derſelben laſſen fi) die Erregungen des Geiſtes, 
das Beſinnen und die Aufmerkſamkeit deſſelben von dem geübten Beobachter 
erkennen. — Der nächſte Vortrag aus dieſer Reihe findet am 30. dieſes um 
7% Uhr Abends in der ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt und wird laut Programm 
über die Liebenswürdigkeit abhandeln. 


Idie drei Männer im Feuerofen.] Am Sonntage vor dem letzten in 
Guben abgehaltenen Markte kehrten drei Schuhmacher in H., einem Kirch⸗ 
dorfe des Gubener Kreiſes, ein, um dort die Pferde etwas ruhen zu laſſen, 
und begaben ſich in der Zwiſchenzeit auf einen Augenblick in die dortige 
Kirche, in welcher der Paſtor gerade von den drei Männern im feurigen Ofen 
predigte. Nachdem die Schuhmacher die Kirche wieder verlaſſen hatten, warf 
der Paſtor im weiteren Verlaufe ſeiner Predigt die Frage auf: „Wer waren 
die drei Männer (nämlich die im feurigen Ofen)? Da erhebt ſich der Kirchen⸗ 

pater, welcher unmittelbar am Ausgange der Kirche ſeinen Sig hat, mit den 


D 


frommen Herrn zu wiederholen und wir müſſen uns damit begnügen, 
anzuführen, daß er behauptet, „der König hat einen Brief an den 
Apoſtaten Reinkens geſchrieben, aus dem deutlich zu erſehen iſt, daß 
er aus ihm einen Gegenpapſt in Deutſchland machen will.“ (M. Z.) 
E Poſen, 3. Februar. [Verhaftung des Erzbiſchofs.] 
Am vergangenen Sonnabend erging an den Erzbiſchof Grafen Le⸗ 
dochowskti vom hieſigen Kreisgerichte die Aufforderung, den Reſt der 
Geldſtrafen, zu denen er ſucceſſive verurtheilt worden iſt, zu bezahlen, 
event. ſich bereit zu halten, die ſubſtituirte Gefängnißſtrafe zu verbüßen. 
Der Erzbiſchof theilte dieſe gerichtliche Verfügung nur wenigen Ver⸗ 
trauten mit; trotzdem erzählte man ſich ſchon geſtern Abend in den 
Öffentlichen Lokalen auf der Walliſchei, dem polniſchen Stadttheile in 
der Nähe der Dominſel, daß die Verhaftung morgen ſtattfinden ſolle. 
Der Hergang bei der Verhaftung war folgender: Früh um 45 Uhr 
fuhr der Poltzeidirector Staudy, ein Gefängnißinſpector und ein 
Schutzmann vor das erzbiſchöfliche Palais. Auf den Ruf des Portiers, 
wer da ſei? erhielt er zur Antwort: „Das Gericht“, worauf das 
Thor ſogleich geöffnet wurde. Der Diener des Erzbiſchofs weckte ſo⸗ 
gleich den Caplan, welcher den Erzbiſchof von Allem benachrichtete. 
Der Erzbiſchof ſtand auf, kleidete ſich ſchnell an und empfing darauf 
den Polizeidirector Staudy, der ihm erklärte, daß er den Befehl habe, 
ihn zu verhaften und aus Poſen zu fahren. Nachdem der Erzbiſchof 
ein kurzes Gebet verrichtet, einiges angeordnet und von ſeiner Umge⸗ 
bung Abſchied genommen hatte erklärte er, daß er bereit ſei zu folgen. 
Der Caplan des Erzbiſchofs, Herr Meſzezynski, bat den Polizeidirector 
um die Erlaubniß, mitreiſen zu dürfen, was ihm jedoch nicht geſtattet 
werden konnte. Um 5 Uhr ſtiegen der Erzbiſchof und Herr Staudy 
in eine der bereitſtehenden Droſchken, in die zweite ſetzten ſich der Ge⸗ 


fängnißinſpector und der Schutzmann, und nun fuhren beide Wagen lich 


im gewöhnlichen Droſchkentrabe durch die Stadt nach dem Central⸗ 
bahnhofe von wo aus der Gefangene in Begleitung des Polizeidirec⸗ 
tors mit der Bahn nach Rawicz fuhr, und von dort wahrſcheinlich 
per Extrapoſt nach feinem Beſtimmungsorte Oſtrowo. Hierdurch find 
auch die Gerüchte widerlegt, nach welchen der Erzbiſchof ſeine Haft in 
Frankfurt a. O. verbüßen ſollte. — Der „Kuryer Poznanski“ behaup⸗ 
tet zwar, daß auf den Wällen der Feſtung, in der Nähe der Dom⸗ 
Inſel eine Compagnie Infanterie aufgeſtellt geweſen ſei, um für alle 
Eventualitäten bereit zu ſein; ſoweit jedoch meine ſorgfältigen Infor⸗ 
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Morten: 


Bureau“ gegen die 1849er Flüchtlinge erließ. Frau Koſſuth war folgender 
maßen charakteriſirt: „Mit hochherzigem, ſtolzem, Verachtung ausdrückendem 
Blicke, reiſt mit ihren 
(rien werden, 

eßaros: „Seine Geſtalt iſt würdevoll, übrigens ſcheint er ruhig zu ſein.“ 
Sonderbar wurde Madaraß gekennzeichnet: „Er ſieht aus wie ein gewöhn⸗ 
licher Zigeuner, ſpricht raſch, iſt von wüthendem Naturell, doch kann er ſeine 
Wuth mäßigen.“ Paul Nyary wird geſchildert: „Er hat 1 Kleider, 
trägt aber den Frack beſonders Bin Koſſuth's Seeretär, Nagy: „Er macht 
große Schritte und trägt einen Dolch unter dem Rocke.“ 

München, 26. Januar. [Tragiſches Geſchick.] Nicht wenig Auffehen 
und zugleich großes Bedauern erregt das tragiſche (2) Geſchick der Tochter 
eines hieſigen allgemein geachteten Generals a. D. Sch. Fragliche Dame 
begab ſich nämlich mit einer Freundin v. H. in den Laden des hieſigen Taſch⸗ 
ners R. in der T 
Beendigung ſie ſich entfernte. Sofort wurde im Geſchäft ein Galanterie⸗ 
Gegenſtand vermißt, wovon ein dort anweſender Offizier auf Ehrenwort be⸗ 
hauptete, geſehen zu haben, wie die Generalstochter denſelben zu ſich ge⸗ 
ſteckt hätte. Da Letztere mit einem Oſſizier verlobt war und im Laufe 
dieſer Woche die Trauung hätte ſtattfinden ſollen, fo iſt es erklärlich, daß 
anläßlich dieſes Vorkommniſſes der betreffende Bräutigam zurückgetreten iſt. 
Die unglückliche Braut befindet ſich nunmehr in der — Irrenanſtalt. 


[Der revoltirende Elephant] im zoologiſchen Garten zu Moskau iſt 
noch immer cernirt. Er Ipagiert allein in ſeinem von einem Schneewall um⸗ 
lagerten Haufe umher und kann keine Nahrung erhalten, da er Ntemanden 
heran läßt. Man befürchtet, daß er durch den Hunger noch mehr zur Wuth 
gereizt wird, und beabſichtigt daher, ihn zu tödten, ſobald er heraus kommt. 


[Die Allgem. Illuſtr. 
Sorin mtr? N. 
und Artikel: ; 

Das Venus⸗Roſenwaſſer — Plateau von Elkington u. Comp., das Lüne⸗ 
burger Rathsſilberzeug, Denkmal der ahne oder Schande einer deutſchen Stadt, 
die komiſche Oper in Wien, das Verfahren der Alten bei der Surihlung von 
Geweben, aus der franzöſ. Möbelausſtellung, — der Fels⸗Eichenwald Ge⸗ 
mäde von Th. Ruſſeau, — Dampfdreſchmaſchine für heiße Länder u. Patent⸗ 
Doppolpflüge, — die Geſchichte der öſtr. Transportmittel, — Freud Leid, 
Gemälde von Chivici, — die Kriſis in der Eiſeninduſtrie, — die Aſtronomie 
auf der Wiener Welt⸗Ausſtellung, — zur E 
tinuirlich arbeitende Eismaſchine von Carr 
Färberei a 1c. 


Kindern. Die Kleider können nicht umſtändlich be⸗ 


ſind aber jedenfalls elegant.“ Gegen den Kriegsminiſter 


or um dortſelbſt Einkäufe zu machen, nach deren 


= : = : 
Induſtrie⸗ und Kunft- Zeitung von Dr. Fd. 
6 und 7 enthält u. a. folgende Illuſtrationen 


DE Oeſterreichs, Con⸗ 
„Moderne Einrichtung einer 


„Das waren drei Schuhmacher aus Vetſchau, Herr Paſtor, welche 
nach Guben zu Markte fahren.“ . 
Sonderbare Steckbriefe] waren es, welche das „Windiſchgrätz'ſche 


N * 
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mationen reichen, iſt dies nicht der Fall geweſen, und begnügte m 
ſich damit, die Poltzeimannſchaften in der Nähe der Straßen zu haben, 
durch welche die Fahrt zum Bahnhofe gehen mußte. Es kann durchaus 
nicht auffallen, daß dem Caplan Meſzezynski feine Bitte, dem Erz⸗ 
biſchof ins Gefängniß folgen zu dürfen, abgeſchlagen iſt, was bei der 
Verhaftung des Erzbiſchofs von Dunin nicht geſchehen iſt. Es kann 
dies nicht als eine Härte gegen den Grafen Ledochowski betrachtet 
werden, da feine Lage eine ganz andere iſt, als es die Lage Dunin's 
geweſen. Der Letztere war ſeiner Zeit Staatsgefangener, während 
Graf Ledochowski einfach Gefangener des Gerichts iſt und nur eine 
Haft zu verbüßen hat, welcher er durch Bezahlung der entſprechenden 
Geldſtrafe entgehen konnte. Gewiß iſt übrigens, daß bis vor wenigen 
Tagen Frankfurt a. O. dazu auserſehen war, den Erzbiſchof von One 
ſen und Poſen in ſeinen Mauern zu bergen, und daß erſt vor einigen 
Tagen dieſer Veſchluß geändert und Oſtrowo, als im Departement des 
hieſigen Appellationsgerichts gelegen, hierzu beſtimmt worden iſt. (Nach 
telegraphiſcher Meldung iſt der Erzbiſchof in Begleitung des Polizei⸗ 
directors Staudy dort bereits eingetroffen). N 

Kiel, 2. Febr. [Der Urlaub des Oberpräſidenten] Ba⸗ 
ron von Scheel⸗Pleſſen läuft bis zum 1. Juli. Mit feiner Vertre⸗ 
tung iſt Herr Regierungs-Präſident Bitter in Schleswig betraut, der 
wöchentlich einmal zur Erledigung der laufenden Geſchaͤfte nach Kiel 
kommen wird. 0 

Braunſchweig, 31. Januar. [Dementi.] Die Richtigkeit der 
Nachricht der „Magdeb. Ztg.“, daß der Großherzog von Oldenburg 
die ihm im Regenſchaftsgeſetz zugedachte Rolle zu übernehmen ſich be⸗ 
reit erklärt habe, kann ich in beſtimmteſter Weiſe in Abrede ſtellen. 
Der Großherzog von Oldenburg hat ſeine abwartende Stellung in 
dieſer Frage durchaus nicht aufgegeben. (Weſ. Ztg.) 

Fulda, 1. Febr. [Zur Biſchofswahl.] Ein Correſpondent 
der „Germania“ kann die verbürgte Mittheilung machen, daß die vom 
hieſigen Domcapitel aufgeſtellten Biſchofscandidaten fämmtlich als 
nicht genehm bezeichnet worden. Das Domcapitel zur Aufſtellung 
einer neuen Candidatenliſte aufgefordert worden iſt, und daß der neu 
zu erwählende Biſchof den durch allerhöchſte Verordnung vom 6. Dee 
cember v. J. vorgeſchriebenen Homagialeid leiſten ſoll. E 


Weimar, 31. Januar. [Raſche Verminderung der Staats: 
ſchuld.] Das Großherzogthum Sachſen-Weimar hatte im Jahre 1851 
noch eine Staatsſchuld von 6,621,000 Thalern, während dieſelbe heute 
nur noch 3,668,000 Thaler beträgt. Alſo eine Verminderung um 
faſt die Hälfte, obwohl die Betheiligung des Staates bei Eiſenbahn⸗ 
bauten eine ſehr erhebliche war. 90 


Sondershauſen, 30. Januar. 11 In der geſtrigen öffentlichen 
Sitzung des Landtags wurde nach längerer Discuſſion das Geſetz, betreffend 
den Mißbrauch des Verſammlungsrechts, mit den von der Deputation vor⸗ 
geſchlagenen Abänderungen angenommen. Desgleichen gab der Landtag dem 
Geſetz⸗Entwurfe über Entſchädigung für die aufgehobenen Zwangsrechte und 
den dazu geſtellten Anträgen der Deputation feine Zuſtimmung. — Heute 
wurde der Landtag im Namen des Fürſten von dem Staatsminiſter von 
Keyſer auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Die Verſammlung ging nach einen 
dreimaligen Hoch auf den Fürſten auseinander. 1 
Mainz, 1. Februar. [Erklärung.] Im „Mainzer Jorn.“ findet 
ſich folgende Erklärung: a 
„Herr Joſeph ir großherzoglicher Obergerichtsratb dahier, ſchließt 
feine Anfprache an die Wähler der Fortſchrittspartei im Mainzer Wahlkreis 
mit folgenden Worten: 5 


„Meinen latholiſchen Mitbürgern aber möchte ich dringend ans Herz 
legen, ſich der Gemeinſchaft jener anzuſchließen, welche unter der Leitung ſo 
vieler erleuchteter Männer beſtrebt ſind, die katholiſche Kirche in Deutſchland 
vom Joche Roms zu befreien und in ihrer früheren Reinheit herzuſtellen. 
Nur jo werden ſie erreichen, daß Kanzel und Beichtſtuhl nicht mehr durch 
politiſche 1 entweiht werden, daß ihre Kinder nicht im Haß gegen 
ihr Vaterland zu Römlingen engen werden, und daß fie, wenn fie ünfig 0 
ihr höchſtes politiſches Recht ausüben, ihren bitterſten Widerſacher nicht in 
ihren Kirchen, ja in ihren Familien jelbit zu bekämpfen haben. Los von 


Rom! das ſei jetzt das nächſte Kampfesziel. 
Stadt Mainz haben 
ſollen. Sie können 


Welchen Erfolg dieſe Worte bei den Katholiken der 
werden, glauben die Unterzeichneten ruhig abwarten zu 
jedoch nicht unterlaſſen, ihr Befremden und ihre tiefe Entrüſtung darüber 
auszuſprechen, daß ein hoher richterlicher Beamter ſich nicht ſcheute, in ſolcher 
Weiſe und in ſolchen Worten zu religiöſer e aufzureizen. Noch 
weniger glauben fie zu den ſchweren Beſchuldigungen ſchweigen zu können, 
welche e Görz bei dieſer Gelegenheit gegen die katholiſchen Geiſt⸗ 
ichen erhebt. a 


Da dieſe Beſchuldigungen von Herrn Obergerichtsrath Görz im Rückblick 
auf die letztverfloſſene Abſtimmung des Mainzer Bates 119 in ae 
55 d an die Katholiken der Stadt Mainz ausgeſprochen werden, ſo kaun 
das Publikum mit allem Grunde diefelben auf die Geiſllichen dieſer Stadt, 
insbeſondere auf die Seelſorgsgeiſtlichkeit von Mainz, alſo auf jeden Einzels 
nen der Unterzeichneten beziehen. a 

Wir müſſen es aber als die gravſte Beleidigung unſeres Standes und 
unſerer Perſon betrachten, wenn in Beziehung auf uns geſagt wird: daß 
Kanzel und Beichtſtuhl durch politiſche Hetzereien entweiht werden, und daß 


| 
Nückerinnerungen an Schulpforte (1814 1821) von F. Nanke. 
Ertrag für das Koberſtein ſche Schülerſtipendium.) Halle, Verlag der 
Buchhandlung des Waiſenhauſes. 1874. - = 
Sind dieſe Rückerinnerungen zunächſt für die Schüler der Pforte inter 
eſſant, ſo gewähren ſie außerdem ein allgemeines Intereſſe, indem ſie zur 
Entſcheidung der ſchwierigen Frage beitragen, was Gegenſtand des Unterrichts 
auf uuſern Gymnaſien fein und wie gelehrt werden ſoll. Der Verfaſſer iſt 
für Pforte begeiſtert und das mit bollitem Recht. Was Sachſen, was ſpäler 
Preußen für die Anſtalt gethan, it unparteiiſch auseinandergeſetzt. Den 
Uebergang Pforta's aus der ſächſiſchen in die preußiſche Zeit zu ſchildern, iſt 
dem Verfaſſer gelungen, „jo weit ein Schüler bis zum 19. Lebensjahre hin, 
über das, was ihm in einer ſolchen Anſtalt begegnet iſt, überhaupt zu denden 
und in ſpäteren Jahren zu berichten vermag, Auguſt Geyder. 


* [Bon der Wochenſchrift „Der Deutſche Neichsſpiegel“], Heraus⸗ 
eber en Samarow (Verlag von Otto Janke in Ban ind die x 
Nummern 1—8 erſchienen und erwähnen wir aus dem Inhalte derfelben: 
Die Stellung Deutſchlands. — Nach Canoſſa gehen wir nicht. — Vom Ca⸗ 
pitol zum tarpejiſchen Felſen. — Bewegungen im Freimaurerthum. — Die 
Börſe 1873. — P audereien am Kamin. — Die Stellung Deutſchlands zu 
Frankreich. — Die Vorgänge in Spanien. — Eine neue politiſche Situation. 
— Diplomatiſche Erinnerungen. — Börſengloſſen. — Plaudereien am Kamin. 
Das Neſt der Zaunkönige. — England. — Die Vorgänge in Spanien. — 
Die Verordnung für die Wahl eines neuen Papſtes. — Die Bataillone der 
Arbeiter bei der Wahl. zur Reform der Kunſtakademie. — Die Hebung 
der deutſchen Bühne. — Börſengloſſen. — Plaudereien am Kamin. — 
Deutſchland und die Vereinigten Staaten. — Die Belle ung der conſervati⸗ 
ven Partei. — Das Hohenlohe ſche Circulair. — Valori. — Baron Stoffe“ 
5 dem Kriegsgericht. — Koſacken⸗Dragoner. — Börſengloſſen. — Cater 
ornaro ꝛc. 26 5 


‚fer empfinden müſſen, da fie von einem Mitgliede der oberſten Gerichtsb 
jörde unſerer Stadt und Provinz 10 b 2900 iſt. 
Wir hätten ſicherlich allen Grund, die Wahrung unſerer Ehre auf ande⸗ 
rem Wege zu bewirken. Wir beſchränken uns jedoch auf dieſe öffentliche Er⸗ 
klarung und richten hiermit an den Herrn Obergerichtsrath Joſ. Görz die 
Aufforderung: entweder die oben erwähnten jeden Einzelnen von uns treffen⸗ 
den ehrenkränkenden Beſchuldigungen mit Thatſachen zu begründen oder die⸗ 
felben als unwahre und ungerechte Behauptungen demnächſt öffentlich zu 
widerrufen. 
Mainz, 31. Januar 1874. - 
1 Die Pfarrgeiſtlichkeit der Stadt Mainz. 
München, 31. Januar. [Geiſtlicher Strike] Im Clerical⸗ 
Seminar zu Dillingen haben ſich die Alumnen geweigert, den Vor⸗ 
lleſungen eines ihnen nicht genehmen Profeſſors beizuwohnen. Ob 
dieſe Herren den Strike aus eigenem Willen ins Werk ſetzten, oder ob 
ſie hierzu von gewiſſer Seite veranlaßt wurden, wird ſich vielleicht aus 
der von der Staatsregierung ſofort angeordneten Unterſuchung ergeben, 
mit deren Leitung Hr. Regierungsrath Schmalix betraut ward. (A. A. 3.) 
Baden, im Januar. [Zur Biſchofswahl.] Vor einigen Ta⸗ 
gen hat der Staatsminiſter Jolly in der zweiten Kammer gelegentlich 
der Berathung des erzbiſchöflichen Tiſchtitels erklärt, die Curie werde 
demnächſt eine neue Candidatenliſte behufs Beſetzung des erzbiſchöflichen 
Stuhles vorlegen. Die Vorlage der Liſte iſt nach einer Mittheilung 
der „N. B. Ldsztg.“ nunmehr erfolgt und fol zwölf Namen enthal⸗ 
ten, unter denen ſich Domkapitular Behrle, Convicts director Litſchgi, 
Biſchof Hefele von Rottenburg und Decan Lender von Sansbach be: 
finden. Iſt dieſe Mittheilung richtig, fo tft die verſöhnliche Stimmung 
der Curie bewieſen. Der Name Hefele auf dieſer Lifte ſpricht für ſich 
Selber. Von den übrigen gehört nur Litſchgi der eigentlichen jeſuiti⸗ 
ſchen Kamarilla an; Vehrle hat ſich durch ſeine meiſt gut geſchriebenen 
hiſtoriſchen Romane in der literariſchen Welt einen beſſeren Ruf er⸗ 
worben als ſeine Mitbrüder und Mitſtreiter Conrad von Bolanden 
und Philippus Laicus, und der Landtags: und Reichstags⸗Abgeordnete 
Lender gehört zwar, namentlich in der Kammer, zu der ſtreitenden 
Kirche, hat ſich aber niemals mit der extremen Richtung identiſtzirt. 
In Verbindung mit dem von der letzten Liſte einzig übrig gebliebenen 
Weſſenbergianer Domcapitular Orbin iſt damit eine Liſte hergeſtellt, 
die nicht nur den Wünſchen der Regierung alle Rechnung trägt, ſon⸗ 
dern auch den verhältnißmäßigen kirchlichen Frieden in Baden trotz des 
neuen Kirchengeſetzes zu erhalten und weiter zu befeſtigen verſpricht. 
5 (Fr. Ztg.) 
a Baden, 30. Januar. [Ein für die altkatholiſche Sache 
wichtiger Proceßl if, wie man dem „Fr. J.“ von hier ſchreibt, 
dieſer Tage durch die Entſcheidung der Civilkammer des Kreis: und 
Hofgerichts Konſtanz erledigt worden. Den Altkatholiken in Konſtanz 
war die Auguſtinerkirche zur Mitbenützung eingeräumt worden. In 
Folge davon wurde auf Weiſung der Curie der katholiſche Gottesdienſt 
ceingeſtellt, worauf der Gemeinderath, dem die Verwaltung des Spital⸗ 
fonds zuſteht, die Ausfolgung der Pfründe ſiſtirte. Der Spitalpfarrer 
Pfaff, deſſen Beſchwerde von der Verwaltungsbehörde abgewieſen 
wurde, erhob nun Klage beim Kreisgericht, und dieſes hat das Urtheil 
abgegeben, es ſei dem Kläger die volle Competenz anzuweiſen und der 
ſeit 1. März rückſtändige Betrag innerhalb 14 Tagen nackzuliefern. 
Eas hat ſich ſomit durch dieſen Proceß herausgeſtellt, daß das Recht 
deer altkatholiſchen Gemeinden auf das katholiſche Stiftungs- und Pfründe⸗ 
Vermögen nur auf dem Wege der Geſetzgebung geordnet werden kann. 


De ſter rei ch. 
ze Wien, 2. Febr. [Die Oſtbahn⸗Angelegenheit. — 
Fürſt Bismarck und die fremde Preſſe. — Die „Politik“ 
über die Stellung der Czechen.] Die Schleuſen der ungariſchen 
Beredſamkeit ſind aufgezogen und ungeſtaut ergießt ſich der Strom 
magyariſcher Eloquenz. Bis wann und wohin? Ja, wer das wüßte! 
Geſtern find die Herren nicht fertig geworden und ob ſie es heute 
werden, bezweifle ich mit gutem Grunde, obſchon ſie eine Tag⸗ und 
eine Nachtſitzung anberaumt haben. (Nach telegraphiſcher Meldung 
wurde die Debatte am 3. beendet. Anm. der Red.) Man hat da 
draußen keine rechte Vorſtellung, welcher vulkaniſchen Eruptionen ein 
ungariſches Parlament fähig iſt, wenn es gilt, im Namen des „ſüßen 
Vaterlandes“ Schwaben und Juden um ihr Geld zu prellen. Da 
will ein Jeder in ein⸗ oder zweiſtündiger Rede ſein Schärflein zu einem 
ſo patriotiſchen Akte beitragen, wie das Bäuerlein in Conſtanz, das 
einige Scheite Holz zu Huſſens Scheiterhaufen herbeiſchleppte. Aber 
je länger das Schauspiel dauert, um fo widerlicher wird es. Was 
ſoll man von einem Parlamente halten, deſſen ſämmtliche Parteien 
einig ſind, eine Frage der gemeinen Ehrlichkeit und des guten Glau⸗ 
bens blos als politiſchen Hebel zum Sturze eines Miniſteriums zu 
mißbrauchen! Was ſoll man von der Zukunft eines Landes hoffen, 
wo der prädeſtinirte Zukunftsminiſter Sennyey, der ſich anmaßt, in 
dem heilloſen Chaos Ordnung ſchaffen zu können, vor der Schmutzerei 
nicht zurückſchreckt, eine derartige Oppoſttion als Schwungbrett für 
feinen Ehrgeiz zu benutzen! Jetzt beantragt Baron Simonyi von der 
äußerſten Linken, die Miniſter für die Emiffton der Oſtbahn⸗Seeundo⸗ 
Prioritäten in Anklageſtand zu ſetzen! Was damit nicht den Banken 
geholfen iſt, welche die 17 Mill. hergegeben! — Mit peinlicher Span⸗ 
nung verfolgt hier gerade die verfaſſungstreue Partei das Vorgehen 
des Fürſten Bismarck gegen die ultramontane Preß⸗- und ſonſtige Agi⸗ 
tation des Auslandes. Leider, leider können wir uns nicht verhehlen, 
wie der Conflict Ihrer Regierung mit dem Biſchofe Dr. Förſter ſehr 
bald dahin führen muß, daß dieſer ftreitluftige Kirchenfürſt feine Neft- 
denz aus Breslau nach Schloß Johannisberg in Oeſterreich verlegt 
und von dort aus den preußiſchen Theil ſeiner Diöceſe auch nach 
ſeiner unzweifelhaften Abſetzung fortzuregieren verſucht. Rechnen wir 
dazu die aufreizenden Condolenzſchreiben unſerer Rudigier, Zwerger, 
fſelbſt des milden Rauſcher an Ledochowski und die übrigen renitenten 
Mitglieder des preußiſchen Epiſkopats: ſo können wir uns nicht ver⸗ 
hehlen, daß über Nacht eine Wendung eintreten mag, der zufolge das 
Berliner Cabinet auch nach Wien Noten, wie etwa jetzt nach Ver⸗ 
ſailles, Brüſſel und Rom erläßt. Natürlich werden unſere Feudal⸗ 
Clericalen Alles thun, um die Herbeiführung des Augenblickes zu be⸗ 
ſchleunigen, wo ſie den Kafſer fragen können, wie lange denn das 
Haus Habsburg eine Regierung dulden will, die nur noch eine Unter⸗ 
präfectur der Berliner Machthaber iſt und durch Einführung der preu⸗ 
ßiſchen Geſetze noch vor der Annexion die letztere zu einer bloßen Zeit⸗ 
gage ſtempeln will. Das iſt der Hauptrumpf, den die Reaction gegen 
die confeſſionellen Entwürfe in petto hat. — Die Prager „Politik“ 
ſpricht heute, wohl im Hinblicke auf das Herannahen eines Miniſte⸗ 
riums Sennyey in Ungarn, wiederum die Hoffnung aus, daß nun⸗ 
mehr, zum Danke für die Ausmerzung der 28 Liberalen aus der 
. Vertretung, ein neues reactionäres Ausgleichscabinet in 
Sicht ſei. 8 
Wien, 3. Febr. [Die Vertheilung der Kriegs medaille] 
fand für die Wiener Garniſon vorgeſtern im großen Hof der Alſer⸗ 
Kaſerne in feierlicher Weiſe ſtatt. In der Mitte des Hofes ſtand ein 
grüngedeckter Tiſch mit der Medaillenkaſette. Ein Doppelcordon, zu⸗ 
ſammengeſetzt aus je zehn Rotten ſämmtlicher hier garniſonirender Re⸗ 
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aus en z 
aus dem Invalidenhauſe, aus dem Civile, aus der Leibgarde 
den freien Raum. 
Landes⸗Commandirende General v. Maroieic die Fronten ab, flieg 
zu Pferde, hielt eine dem Tage angemeſſene Anſprache und nahm 
die Vertheilung einer Anzahl Medaillen vor. 
ſodann aus der Kaſerne und die Feier, der vor den offenen Gängen 
der Kaſerne ein zahlreiches civiles und militäriſches Publikum bei⸗ 
wohnte, war zu 


Johann Baptiſt Placht, den Erfinder der „hoͤchſten Fructificirung“. 
Die Verhandlung dürfte 8 bis 10 Tage dauern. 


Meteorologie und Erdmagnetsimus auf der hohen Warte geſtern zugekommenen 
telegraphiſchen Berichten wurden den 30. d. M., 
Liſſa und den umgebenden Inſeln, ſowie in einem größeren Theile Dal⸗ 
matiens Erdſtöße mit deutlich ausgedrückter wellenförmiger Bewegung des 
Erdbodens verſpürt; die 3 
geſchah von Süd gegen Nord. Gegen 8 Uhr Abends wiederholten ſich dieſe 
Stöße, waren aber weniger fühlbar, dagegen pon einem donnerähnlichen 
rollenden Getöſe begleitet, worunter beſonders drei bemerkbare dumpfe Schläge 
zu unterſcheiden waren. 


Herrenhausmitglied ern.] Dem „peſt. Ll.“ wird aus Wien 
telegraphirt: Großes Auffehen erregt das Gerücht von einem Anſuchen 
des Landesgerichtes in Strafſachen an das Herrenhaus um die Er⸗ 
laubniß zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung zweier Herrenhaus-⸗Mitglieder. 
(Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Wien geſchrieben wird, iſt das eine dieſer 
Herrenhaus-Mitglieder — Träger eines alten gräflichen Namens und 
Inhaber der Geheimrathswürde — als Verwaltungsrath mehrerer 
fallirten Banken in die gegen dieſelben eingeleiteten Unterſuchungen 
verwickelt worden. 
Jahren erreicht hat, nachwies, daß er die Verwaltungsraths⸗Sitzungen 
gar nicht beſucht habe, wurde doch fein Name aus den Liſten der Ge⸗ 
heimräthe geſtrichen. 
artiger fein, daß man zweifelt, ob eine Vernehmung möglich fein wird.) 
Eine Beſtätigung dieſer Nachrichten bleibt abzuwarten. 


des Abgeordnetenhauſes wurde faſt ganz durch eine dreieinhalbſtündige Rede 
Eruſt Simonvi's ausgefüllt, der nach ausführlichen Erörterungen über die 
Geſchichte der Oſtbahn einen von den Mitgliedern der äußerſten Linken unter⸗ 
8 
verſetzt werden. Der Juſtizminiſter Pauler weiſt unter ſtürmiſchen Bei⸗ 
fallsäußerungen die Inſinuation Simonyi's zurück, daß das Peſter Wechſel⸗ 
gericht unter dem Einfluſſe der Regierung gehandelt habe. 

welchen die Debatte fortgeſetzt, und, nachdem noch mehrere Redner geſprochen 
hatten, die Geueraldiscuſſion 
Ghyezy und Simonyi die | \ 0 
Szlapy. Er wendete ſich hauptſächlich gegen Simonyi und ſagte unter 
Anderm: „Der Herr Abgeordnete Simonyi 
Pompejus, der ſich in die Toga des Pompejus hüllte und pon ſich glaubte, 


Der Herr Abgeordnete hüllt ſich vergeblich in die Toga des Cato, aus den 


herumwälzt.“ 


gimenter aller Waffengattungen mit den Fahnen und Tambours um⸗ ſocialen Ordnung u. ſ. w. zu geben. 
5 rahmte den Hof. Die ſämmilichen dienſtfreien Offiziere der Garniſon, ifo ſieht ſich alſo die Regierung dieſer Alternative gegenüber: entweder 


9 


95 


rſohnt urch Herrn de Broglie mit der äußersten Ne 
indem ſie zuläßt, daß die monarchiſchen Beſtrebungen ſich trotz 5 
Septennat ungeftö nnen; oder ſie bricht mit der 
äußerſten Rechten und einem Theil der Rechten, indem ſie jeden An⸗ 
griff auf die Präſidentſchaft für einen aufrührifchen Verſuch erklärt, 
und dann bleibt dem Cabinet nichts übrig, als künftig ſeine Mehrheit 
im linken Centrum zu ſuchen. Für das Land iſt die Entſcheidung i 
dem einen oder anderen Sinne eine Lebensfrage, und man begreift 
mit welcher Ungeduld und Beſorgniß alle Welt der nächſten Woche 
entgegenſieht. — Die Bonapartiſten werden natürlich in dieſer Frage 
zu Mae Mahon ſtehen; ſie riskiren um ſo weniger etwas von der 
Verlängerung der Präſidentſchaft, als im Schooße der Partei ein 
Zwiſt auszubrechen droht, der nach einigen Jahren von ſelbſt alle Be⸗ 
deutung verlieren würde. Der kaiſerliche Prinz, fagt man, beabſichtigt 
auf den Rath einiger unbeſonnenen Freunde, am 16. März, ſeinem 
nächſten Geburtstage, ſeine effective Mündigkeit zu beanſpruchen, wäh⸗ 
rend die Kaiſerin noch die Vormundſchaft behalten möchte. Es würde 
alſo 3 kaiſerliche Coterien geben: die Partei der Kaiſerin, die Partei 
des kaiſerlichen Prinzen und die Partei des Prinzen Napoleon. Die 
letztere aber, die kleinſte, hat keine Zukunft zu erwarten. — Die Bo⸗ 
napartiſten haben es durchgeſetzt, daß der General Pourcet, der An⸗ 
kläger Bazaines, in ein Untercommando nach Bayonne verwieſen wor⸗ 
den iſt, während er vorher en chef in Toulouſe commandirte. 
Heute wird in der Kammer die Steuer-Discuſſton fortgeſetzt. In 
den beiden bisherigen Sitzungen iſt nichts Nützliches über die ſtreitigen 
Punkte geſagt worden. Der Ton der Debatte, bemerkten die „Debats“ 
mit Recht, iſt kläglich. Herr Magne hielt am Freitag eine Strafrede 
gegen die Induſtriellen und Handeltreibenden, die er anklagt, nicht 
zahlen zu wollen. Herr Lockroy erging ſich am Sonnabend in einer 
Philippika gegen die Capitaliſten, Rentiers und Grundeigenthümer, 
welche er Feudalherrn, Räuber u. |. w. ſchalt, und Herr Dufournel 
überließ ſich einem Zornausbruch gegen die „Dummköpfe, Faullenzer 
und Neidiſchen“. Man beſtraft die Journale, weil ſie die Bürger 
zum Haſſe gegen einander anreizen. Aber was thut man in der 
Nationalverſammlung? Der Minifter reizt zum Haſſe gegen die In⸗ 
duſtriellen, Lockroh zum Haſſe gegen die Beſitzenden und Dufournel 
zum Haſſe gegen die Dummköͤpfe. Vielleicht wird heute Herr Germain 
der Discuffion eine andere und erquicklichere Geſtalt geben. N 
Im Amtsblatt iſt heute eine lange Liſte neuer Bürgermeiſter 
zu leſen. Sie umfaßt etwa 150 Ernennungen (Bürgermeiſter und 
Beigeordnete) in 80 Gemeinden. Ohne Zweifel iſt dies nur ein An⸗ 
fang, da die Veränderungen ſich blos über 10 Departements erſtrecken. 
Unter den 80 Gemeinden befinden ſich neun größere Städte. g 


* Paris, 2. Januar. [Von der Flotte.] Nach dem Budget 
von 1875 wird der Stand der franzoͤſiſchen Flotte und ihres Perſonals 
folgender ſein: Der active Theil der Flotte beſteht aus 92 Fahr⸗ 
zeugen, von denen 7 gepanzert find; 78 befinden ſich in Reſerve, von 
denen 31 gepanzerte und 6 als Erſatzfahrzeuge. Der Effectivobeſtand 
der Marine iſt 29,477 Mann ſtark. Das Perſonal der Officiere 
iſt folgendes: 2 Admirale, 15 Vice-⸗Admirale, 30 Contre⸗Admirale, 
100 Schiffs⸗Capitäne, 200 Fregatten⸗Capitäne, 640 Schiffs⸗Lieutenant, 
zur Hälfte 1. u. 2. Klaſſe, 500 Schiffs⸗Fähndriche und 210 Afpiran- 
ten, 100 1. und 50 2. Klaſſe. Außer der Mannſchaft der Flotte find 
zu den Seetruppen 16,000 Mann Marine ⸗Infanterie und 4500 Mann 
Marine⸗Artillerie zu zahlen. Die Fahrzeuge find folgendermaßen ver⸗ 
theilt: Evolutionsgeſchwader: 9 Fahrzeuge, von denen 2 gepanzerte 
1. und 4 2. Ranges, 1 Corvette und 2 Schrauben⸗Aviſos. Nau⸗ 
tiſche Diviſion der Antillen: 9 Fahrzeuge; von Guinea 4; von Island 
1; Südatlantiſche 4; vom Senegal und Gabon 6; vom Stillen 
Ocean 5; von China und Japan 4; von Cochinchina 4; von Neu⸗ 
Caledonien 6; der Oſtküſte Afrikas 2; der Inſel Reunion und 
Mayotte 3. Außerdem erfordert der Dienſt der Häfen und der Küſten 
13 Fahrzeuge; der beſonderen Miſſionen 13; der Schulſchiffe 8. 

[Paßfreiheit.] Das officielle Blatt enthält folgende Note: 
„Vom 15. Februar an wird den italieniſchen und ſchweizer Reiſenden 
geſtattet, ohne Päſſe nach Frankreich zu kommen, daſſelbe zu verlaſſen 
oder dort zu reiſen, jedoch unter dem Vorbehalt, bei jeder Aufforderung 
der franzöſtſchen Polizei durch irgend ein Papier ihre Identität und 
Nationalität zu rechtfertigen. Dieſe Rechtfertigung iſt auch den 
franzöſiſchen Reiſenden bei ihrer Abreiſe oder Ankunft auf unſerem 
Gebiete auferlegt. 

[Für Religionsfreiheit.] Der „Soir“ ſpricht ſich für den 
Antrag von de Preſſenſe aus, der bekanntlich volle Religionsfreiheit 
eingeführt haben will. Er weiſt darauf hin, daß die Frage äußerſt 
wichtig ſei, weil Zwieſpalt in der katholiſchen Kirche eintreten könne 
und man ſich wohl fragen dürfe, ob die franzöſiſche Regierung, wie 
ſie nach dem heutigen Geſetz das Recht habe, die Verſammlungen von 
Katholiken auseinanderſprengen laſſen werde, welche den gallicaniſchen 
Principien der Erklärung von 1862 getreu bleiben wollten. Ob der 
betreffende Artikel von der Regierung inſpicirt iſt, iſt kaum annehm 
bar, da die Sprache des „Francais“ und des orleaniſtiſchen „Journal 
de Paris“ ſolches nicht vorausſetzen läßt. Letzteres Blatt erklärte noch 
geſtern: „Man theilt uns mit, daß ein Deputirter der Linken ſich 
augenblicklich in Metz aufhält, um im Auftrage feiner radicalen Colle⸗ 
gen die Candidatur des Biſchofs Dupont des Loges zu bekämpfen. 
Dieſe Nachricht würde, wenn ſie wahr iſt — und wir haben Grund 
zu glauben, daß fie es iſt —, eine traurige Idee von dem Patriotis⸗ 
mus gewiſſer Mitglieder der Linken geben. 

[Zum Andenken an Montalembert.] Nach dem Tode 
Montalembert's ſtellte der ebenfalls zu der ſogenannten liberal⸗katholi⸗ 
ſchen Partei gehörende Cochin eine Subſcription an, von deren Ertrag 
eine Büſte des berühmten katholiſchen Schriftſtellers angefertigt und 
dieſe ſeiner Witwe, der Gräfin Montalembert, überreicht werden ſollte. 
Cochin ſtarb vor ungefähr 15 Monaten, aber ſeine Freunde ſetzten 
die Sache fort und geſtern Abend wurde der Witwe die Büſte über⸗ 
geben. Dieſelbe trägt auf der Hauptſeite des Fußes folgende In⸗ 
ſchriften: 1) der Wahlſpruch Montalembert's „N’espoir ne peur“. 
2) Der Wahlſpruch der Subſeribenten: „Pour l’äme et l’honneur. 
Les amis du comte Charles de Montalembert à sa veuve 
et & ses enfants en témoignage du culte fidèle qu'ils gardent 
& sa mémoire.“ 3) Eine Stelle aus der Bibel: „Constituit 
proelia multa fortis a iuventute sua. Maccab. I et II.“ 
Auf den beiden Seiten befinden ſich die Namen der Spender. Graf 
de Fattaux ſollte die Anſprache an die Gräfin halten, wurde aber 
„wegen Familienangelegenheit“ daran verhindert, und Graf Reſſequier hielt 
fie für ihn. Zu den fremden Subſeribenten (unter denſelben befindet ſich 
der Herzog von Norfolk, Graf Apponyi, Fürſt Chartoryski, Fürſt 
Gallitzin, die Fürſtin von Witgenſtein) gehören auch zwei engliſche 
Miniſter, nämlich Lord Granville und Gladſtone. Bi 

[Louis Veuillot] hat mehrere Adreſſen erhalten, als das 
„Univers“, unterdrückt wurde. Die „Union“ bringt heute ein Schrei⸗ 
ben, woein derſelbe eine dieſer Adreſſen beantwortet. Veuillot kündigt 
an, daß er ſeinen Kampf fortſetzen wird: = 
\ (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


it 1848 uppe, g 
8 füllten 
Unter den Klängen der Volkshymne ging der 


r verſchiedenen Feldzöge ft 


Die Truppen defilirten 


Ende. 
[Proceß Placht] heute begann die Schlußverhandlung wider 


[Erdbeben in Dalmatien.] Nach den der k. k. Central⸗Anſtalt für 


Nachm. 6 Uhr zu Leſina, 


Bewegung dauerte etwa 8 bis 10 Secunden und 


Wien, 2. Februar. [Strafgerichtliche Verfolgung von 


Obgleich der Graf, der bereits ein Alter von 76 


Der Gemüthszuſtand des Grafen ſoll ein der⸗ 


Peſt, 1. Februar. [Die Oftbahn: Affaire] Die heutige Sitzung 


en bei der 


ichneten Antrag einbringt, wonach die an den n 
nklageſtand 


ſtbahn betheiligt geweſenen Miniſter in den 


2. Februar. Heute fanden Vormittags und Abends Sitzungen ſtatt, in 


Scheler. wurde. Nachdem die Antragſteller 
Schlußreden gehalten, ſprach Miniſterpräſident 


hat in ſeiner langen Rede die 
Er erzählte uns die Geſchichte des Kochs des 


ganze Welt durchſchweift. 


er ſei nun der Pompejus, während der Kochlöffel aus der Toga hervorlugte. 


Falten dieſer Toga ſchaut der Pferdefuß des Mephiſto heraus. Man iſt es 
an dem Herrn Abgeordneten ſeit Jahren gewöhnt, daß er den Scandal 
mit Vorliebe aufſucht, und ihn erfindet, wo er ihn nicht findet. 
Glauben Sie, Herr Abgeordneter, daß Sie die Sünde nicht mehr verab⸗ 
ſcheuen, als ich, daß Sie die Strafe des Sünders nicht lebhafter begehren 
wie ich. Glauben Sie, mein Herr, daß mein Herz nicht weniger unter der 
Corruption leidet, die leider hie und da ihr Haupt erhebt. Der Unterſchied 
zwiſchen uns Beiden iſt der, daß ich vor dem Scandal einen Abſcheu 
empfinde, während der Herr Abgeordnete ſich mit Luſt darin 


Simonyi antwortete äußerſt erregt; der Scandal ſei von allen Rednern, 
zuerſt vom Central⸗Ausſchuß⸗Referenten conſtatirt worden. Szlavy thäte 
beſſer, wenn er in ſeiner amtlichen Stellung die Corruption ebenſo bekämpfen 
würde, wie dies Simonyi als Abgeordneter thue. Simonpi ſchloß mit fol⸗ 
genden Worten: „In perſönlichen 70 ſteht Erneſt Simonyi 
dem Herrn v. Szla vy auch außerhalb des Hauſes Rede.“ 

Unter großer Bewegung und fortwährender Unruhe erklärt der Präſident, 
daß die namentliche Abſtimmung in der morgen um 11 Uhr Vormittags ab⸗ 
zuhaltenden Sitzung ſtattfinden werde. 8 8 

3. Februar. In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſind die 
Mitglieder des Hauſes ungewöhnlich zahlreich erſchienen. Es wird zur 
namentlichen Abſtimmung über die Oſtbahnporlage geſchritten. Nach der 
zweiten Namensverleſung verkündigt der Präſident das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung. Für die Vorlage ſtimmten (wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde) 166, dagegen 155 und erſcheint daher die Vorlage mit 11 
Stimmen Majorität angenommen. Abweſend waren 121 Abgeordnete. 


Frankreich. 

O Paris, 2. Februar. [Die Legitimiſten und das Sep⸗ 
tennat. — Bonapartiſtiſches. — General Poureet. — Aus 
der Nationalverſammlung. — Ernennung von Maires.] 
Die legitimiſtiſchen Blätter ſetzen ihre Angriffe auf das Septennat mit 
ſteigender Energie fort. Eine Note der offeidjen „Preſſe“, worin 
Herr de Broglie die Journale der äußerſten Rechten mit Verfolgung 
bedroht, wenn fie fortfahren würden, die ſiebenjährige Präſidentſchaft 
in Frage zu ſtellen, hat nicht das Geringſte geändert. Die „Union“ 
ſieht in dieſer Aufforderung nur einen Beweis für die Schwäche des 
Cabinets. Sie hält ihre Angriffe auf die Gewalt für berechtigt, weil 
die letztere gar „keine Gewalt iſt“, ſondern nur „eine Uebereinkunft.“ 
Ebenſowenig laſſen die „Gazette de France“ und die „Aſſemblée Na⸗ 
tionale“, welche der „Union“ Adjutantendienfte leiſten, ſich einſchüchtern. 
Das Cabinet aber wagt um ſo weniger, aus jener Drohung Ernſt 
zu machen, als nach und nach in der Nationalverſammlung die äußerſte 
Rechte in der gemäßigten Rechten Anhänger zu finden ſcheint. Man 
ſieht darin die Folge der directen Einmiſchung des Grafen Chambord. 
Nachdem der Brief Heinrich's V. an Herrn Chesnelong, gegen die Er⸗ 
wartung ſeines Verfaſſers, zu gänzlichem Mißlingen der Reſtaurations⸗ 
projecte und zur Einführung des Septennats geführt hatte, und nach⸗ 
dem der Graf von Chambord ſich ſelbſt in Verſailles davon überzeugt, 
daß für den Augenblick nichts zu machen, ſchien der Hof von Froſch⸗ 
dorf ſich in das Unvermeidliche fügen zu wollen. Aber ſchon nach 
ein paar Wochen, es ſteht dahin, unter welchem Einfluß, verrieth 
Heinrich V. größere Ungeduld als jemals, und ſein Mißtrauen gegen 
die Orleaniſten zeigte ſich immer deutlicher. Die „Union“ und der 
„Univers“ wurden für ihre Polemik gegen de Broglie und der Marquis 
de Franclieu für ſeine Rede gegen das Bürgermeiſtergeſetz belobt und 
an alle legitimiſtiſchen Journale und Deputirten erging von Froſchdorf 
die Ermahnung, ſich gegen die definitive Präſidentſchaft Mae Mahon's 
auszuſprechen. Dieſer Befehl von oben war ſo peremptoriſch, daß die 
„Gazette de France“, welche bis dahin in brüderlicher Eintracht mit 
den Orleaniſten lebte, zu plötzlichem Bruche veranlaßt wurde. Das 
Rundſchreiben de Broglie's an den Präfecten gab nur den Vorwand 
zum Beginn der Feindſeligkeiten her. Die Legitimiſten ſelbſt hätten 
dieſelben eröffnet, wäre nicht die äußerſte Linke ihnen zuvorgekommen. 
Unter ſolchen Umſtänden konnte das Auftreten der Radicalen in einer 
Angelegenheit, welche eigentlich nur die Majorität anging, als unklug 
erſcheinen; die Radicalen haben dies, wie es ſcheint, eingeſehen, und 
ſie wollen an der Debatte ſo wenig wie möglich thätigen Antheil 
nehmen, um nicht Herrn de Broglie Veranlaſſung zur Anrufung der 
Wird dieſer Plan ausgeführt, 


9 (Fortſetzung.) 55 
„Ich habe“, fo schreibt derſelbe, „don meinem Recht als Bürger Gebrauch 
gemacht; ich bin nicht zu beklagen. Ich habe die Geſeßze geachtet, und man 
wirft mir nicht vor, gegen Die hin gehandelt zu haben. Wenn die Gewalt 
uns zwingt, nicht mehr Chriſten und Franzoſen zu fein, jo wird das Blatt 
zu Grunde gehen, aber ich werde meine Seele gewahrt haben. & lebe 
Gott! Es lebe der Papſt! Es lebe Frankreich! und ich füge hinzu: Es 
lebe die Hoffnung! Denn dieſe Dinge und dieſe Gedanken werden nicht zu 
Grunde gehen, und fie werden eine Welt gebären.“ „ 
Nach Neu⸗Caledonien.] Die Fregatte „Sibylle“ ging am. 30. v. 
Mts. nach Numea (eu⸗Caledonten) ab. Sie hat 200 Deportirte, eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Civil⸗ und Militär⸗Paſſagiere und Geräthſchaften für das 
N Frauenllofter Saint Yolerd de Clunh an Bord, das mit der Unterrichtun 
der Töchter der Familien der Deportirten betraut iſt. Die Deportirten müſ⸗ 
ſen belanntlich ihre Kinder in die Schulen der Brüder von der chriſtlichen 
Dioctrin und der genannten Nonnen ſenden. 


4 Spanien. 


Madrid. [Das Memorandum der ſpaniſchen Regierung 
an die fremden Mächte! lautet, wie folgt: 8 
5 Von der Nation ohne Rückhalt angenommen und ſeit ihrem Entſtehen 
mit allen Befugniſſen ausgerüſtet, glaubt die Regierung, welche ſich am 
3. Januar in Madrid gebildet hat, nunmehr, nachdem ſie dem Lande 
ihren Urſprung und ihre Abſichten auseinandergeſetzt, auch den erwünſchten 

Zeitpunkt gekommen, ihre Stimme an die fremden Mächte zu richten, um 
ſopwohl den Charakter der Ereigniſſe, welche ihr das Leben gegeben haben, 

wie die Beſtrebungen, welche bei ihrer Bildung maßgebend waren und in 
Zukunft ihre Politik beſtimmen werden, offen und getreulich zu erklären. 

4 ‚Europa, ja, die ganze cipiliſirte Welt kennt die beklagenswerthe Reihe 
verſchledener und im äußern Anſcheine ſich manchmal wiederſprechender, in 
ihrer Bedeutung und ihrem Zuſammentreffen aber offenbar übereinſtimmender 
And aͤußerſt ſchmerzlicher e en welche Spanien erſchüttert und mit Blut 
beflekt haben, ſeit der letzte Monarch ſeine Thronentſagung ankündigte. Bei 
der nahen Berührung der Intereſſen und dem geiſtigen Verkehr, welche heut⸗ 
zutage zwiſchen den Völkern obwalten, werden die verſchiedenen Mächte a 
erade jo wie unſer Land zu andern Zeiten die Erfahrung machte, den Rück⸗ 
(ob der Erſchütterungen und Kataſtrophen empfunden haben, welche den 
E ationen als letzte Lehre und höchſte Reinigung der modernen Freiheit aufs 
erlegt zu ſein ſcheinen. Unglücksſchläge und Verwirrungen haben in Spanien 
den bis dahin majeſtätiſchen und klaren Strom einer Revolution abgelenkt, 
die ohne Blutvergießen vollzogen, im Innern mit einmüthigem Jubel begrüßt, 
5 in der höchſten Sphäre des öffentlichen Rechtes von den angeſehnſten Regie⸗ 
rungen beider Welten mit ſeltenem Wohlwollen aufgenommen und bald da⸗ 

rauf in der Perſon ihrer höchſtſtehenden Obrigkeit anerkannt worden war. 
In den Kriegen und en uc welche wie ein verhängnißvolles 

Gefolge ſich an den plötzlichen Entſchluß des letzten Königs hefteten und lange 

Zeit hindurch unſer Spanien niederdrückten, haben die europäischen Mächte, 

dielleicht in der Beſorgniß, daß die Funken unſerer Fenersbrunſt bis in ihre 

Mitte 11 1 könnten, ohne Zweifel die Wahrnehmung gemacht, daß weder 

die Ruhe des Sclaven, zu welcher von einer Seite der Abſolutismus unſer 

Volk locken wollte, noch die Befriedigung ohnmächtiger Gelüſte und unheil⸗ 

voller oder brutaler Leidenſchaften, welche ihm bon anderer Seite die Dema⸗ 

gogie in Ausſicht ſtellte, es jemals dazu gebracht habe, daß ſich die Bürger 
vereinigten und die verſchiedenen Claſſen der Geſellſchaft ih zuſammenfanden, 
um entweder der jo ruhmreich eroberten conſtitutionellen Freiheit oder den 
aus den neuen Staatseinrichtungen zu entnehmenden Bürgſchaften der Ord⸗ 
nung und der Ruhe zu entſagen. ü 
Wiewohl dem Lande faſt ſeine ſämmtlichen Schiffe geraubt, die Kraft un⸗ 
a Herres durch eine in der Geſchichte Spaniens bisher ohne Beiſpiel da⸗ 
tehende Unterwühlung der Mannszucht gelähmt; jene Krieger zu Waſſer 
und zu Lande, welche ſtets der Schild unſerer Sicherheit, das Vorbild frem⸗ 
der Völker, der gerechte Stolz des Vaterlandes geweſen, mit der Vernichtung 
der Vertheidigungsmittel unſerer Städte, mit der Verwüſtung unſerer Land⸗ 
ſchaft beſchäftigt; die nationale Einheit, welche unſere Vorfahren in langen 
und rühmlichen Kämpfen mühſam aufgerichtet, vom Tode bedroht; der öffent⸗ 
liche Credit vernichtet; die Parteigänger des Abſolutismus, welche ihre Drei⸗ 
ſiligkeit ſtets nach dem Grade unſers Unglücks bemeſſen, durch fo mannigfache 
Verwicklungen übermüthig geworden; alle ae nen größten Zurückhaltung 
befliſſen und einige nur, um mit wichtigen Beſchlüſſen ihre Vorſicht und 
Beſorgniß kundzugeben, aus der Gleichgültigkeit herauszutreten; das Eigen⸗ 
thum angegriffen, alle Intereſſen in Unruhe verſetzt, die Religion geſchmäht 
f und verfolgt, die Familie an und für ſich in öffentlicher Verhandlung herab⸗ 
gewürdigt und verhöhnt, alle ewigen Grundlagen der e Geſellſchaft 
in Frage geſtellt und lärmend bekämpft; der Zweifel in alle Gemüther und 
die Angſt in jede Bruſt eingezogen waren; hegte dennoch das ſpaniſche Volk 
eine innere Hoffnung auf Erretkung und hielt durch eine geheimnißvolle Er⸗ 
kenniniß der Zukunft, welche feine hervorragendſten Söhne untereinander. 
mittheilten, feſt an dem Vertrauen, ohne das theure Opfer jener Freiheiten, 
welche es ſchon lange genießt, ohne den endgültigen Verzicht auf die in den 
letzten Jahren erzielten und jetzt durch die Unwiſſenheit oder durch die Hinter⸗ 
liſt gefälſchten Fortſchritte ſeine Kraft und ſeinen Frieden wiederzugewinnen. 
Dies iſt kurz und genau der Charakter der letzten Kriſis, welche wir durch⸗ 
ſchritten haben, und deren getreue Schilderung allen Regierungen das Ver⸗ 
ſtändniß jener Ereigniſſe und ihres innerſten Sinnes erſchließen muß. 

1 Ihrer Mittel zum Schutze und zur gegenſeitigen Ausgleichung der focialen 
Organismen plötzlich beraubt und von den Einrichtungen, welche ihr Daſein 
verbürgen und ihre Entwicklung erleichtern, durch einen unerwarteten Streich 
entblößt, hat die un Nation ſich lange Zeit hindurch bemüth, die Herr⸗ 
ſchaft über ſich ſelbſt wiederzuerlangen, langſam ihren erſchütterten Staats⸗ 

haushalt aufzurichten und ſich mit der gelindeſtmöglichen Gewalt ſowohl von 

enen loszumachen, die, alle Langmuth mißbrauchend, unſern vaterländiſchen 
oden mit Blut und Trümmern bedeckten, als von Jenen, die noch vor we⸗ 
nigen Stunden von Neuem uns mit ihren ſchon übelbewährten föderaliſtiſchen 

Theorieen in die Anarchie und Auflöſung zurückzuſtürzen trachteten, und nicht 
minder von Jenen, die im Norden Spaniens, um den gefährlichen Fortſchritt 

zu hemmen, uns zu ſteter Unbeweglichkeit verdammen und, um unklugen 

Kundgebungen vorzubeugen, uns ewiges Schweigen auferlegen möchten. 

Um jenen Endzweck zu erreichen, unterſtützte die öffentliche Meinung, nur 
auf die Befreiung und Wiederherſtellung des Vaterlandes gerichtet, alle An⸗ 
ſtrengungen, führte auf ſinnreiche Meife alle Combingtionen herbei, die durch 
friedliche Mittel das Land zum Herrn ſeiner ſelllſt machen konnten, und 
begrüßte mit Beifall oder erbat ſelbſt mittelbar den wirkſamen Beiſtand der⸗ 
jenigen, welche kurz vorher ſie noch auf den Weg zum Abgrunde geleitet 

atten. 

5 So kam es, daß, als im vorigen September die födergliſtiſchen Cortes 

ihre Sitzungen zu unterbrechen beſchloſſen und einer abe föderaliſtiſchen 

egierung dictatoriſche und heilbringende Macht verliehen, der beſſere Se 
unſerer Bürger und die Mehrzahl unſerer Parteien ſich mit ungeſtümer Auf⸗ 
richtigkeit der Entſcheidung jener Verſammlung anſchloß, indem ſie deren Ur⸗ 
ſprung vergaß und hochherzig jene unſinnigen Gelüſte, ae: ſelbſtmörderiſche 
Ausſchließlachteit überſah, in welcher ein nur in der Vermehrung der Ge⸗ 
fahren fruchtbares, nur in der fatantiſch dünkelhaften Verachtung des von 
1 Ki Seiten erſchallenden Rufes nach Ordnung und Ruhe feine Beharrlichkeit 

beweiſendes Parlament ſich bewegte. f 

Noch einſtimmiger und ausdruckspoller, wenn nicht noch hochherziger und 
uneigennütziger war die begeiſterte Anhänglichkeit, mit welcher alle Parteien 
und Claſſen unſerer Geſellſchaft die Wiederherſtellungsarbeit des ausgezeich⸗ 
neten Tribunen m und erleichterten, welcher, durch ſchmerzliche Er⸗ 
fahrung belehrt, mit edler Entſagung und er Vaterlandsliebe 
auf die allzu ulopiſchen Lehren ſeiner Schule Verzicht leiſtete und von den 
letzten Cortes eine Dictatur empfing, die durch ein unabwendbares Geſetz 
verurtheilt war entweder fich in lächerlicher Ohnmacht zu verwandeln oder 
ſich ate gegen dieſelben Cortes zu kehren, denen ſie ihren Urſprung 
verdankte. g 5 ; 

Seitdem Spanien den Gewinn jener Ermächtigung würdigen lernte und 
den guten Willen derjenigen erkannte, die fie anwenden ſollten, ſcharten ſich 
die öffentliche Meinung, die Preſſe, die lebendigen Kräfte unſeres Landes in 
offener Eintracht um die Regierung und drückten der von der Kammer in 

rt eines vorübergehenden Waffenſtillſtandes gefaßten Entſcheidung den Stem⸗ 
pel der Unwiderruflichkeit auf. Mit dieſem hochwichtigen Beſchluſſe hatten 
die Cortes vor Spanien und der gebildeten Welt die Verpflichtung übernom⸗ 
men, den wenn auch ſpät eingeſchlagenen Pfad der Rettung zu verfolgen 
oder getrennt und verworfen vom Vaterlande vor dem Ausbrüche des nakio⸗ 
nalen Gefühls unterzugehen; denn wenn die freieſten und vorgeſchrittenſten 

Völker gewiſſe Principien der Erörterungen entziehen und in allſeitigem Ein⸗ 

verſtändniſſe als unwandelbare Sätze aufſtellen, die zu keiner Zeit bekämpft 
werden dürſen, ſo waren um jo mehr bei uns Anordnungen und Beſchlüſſe, 

welche das Herr aufrichteten, unſere Flotte von Neuem ſammelten, das Rech! 


— 


des Eigenthums wiederherſtellten, und die nationale Einheit vor den drohend⸗ 
ſten Gefahren ſicherten, als endgültige anzusehen. 

Spanien alſo hoffte noch immer. Erſt als die Cortes ihre Arbeiten wie⸗ 
der aufnahmen, als ſie mit ihrer erſten Abſtimmung ſich von ihrer heilbringen⸗ 
den Beſtrebungen abwandten und nochmals die unentbehrlichſten Grundein⸗ 
richtungen in Frage ſtellen, die Zerreißung des vaterländiſchen Bodens zum 
8 ihrer leidenſchaftlichen Kämpfe machen wollten, als in der inneren 
Zerſetzung der Verſammlung ſich ſchon der um drei Monate hinausgeſchobene 
Triumph der nur ſchwach gezügelten Demogogie ſichtbar abzeichnete und das 
Land zum Selbſtmorde hingedrängt wurde, den jenes Parlament blind und 
hartnäckig zu ſuchen ſchien: da wußte die Beſaßung von Madrid, mit erſtaun⸗ 
icher Vorausſicht und wunderbarem Scharfblid, die Hoffnungen des Heeres, 
der 19 und des ganzen Landes zu deuten und rettete in wenigen Stun: 
den Leben und Ehre der Nation. Be 
Der Ausdruck jener nothwendigen und feierlichen That ift die vollziehende 
Gewalt der Republik, welche unter dem Vorſitze des Generals Serrano ſich 
am 4. d. in Madrid bildete. ; ; 

Es liegt klar vor, wie unfruchtbar die Mühe ift, dieſe Regierung denjeni⸗ 
gen an die Seite zu ſtellen, von denen in früheren Zeiten die Staatsſtreiche 
ausgegangen, und wie grundlos die Vergleichung der von der Beſatzung die⸗ 
ſer Heupfſtadt vollzogenen Br e hat mit ſolchen iſt, die in anderen 


Zeitaltern und mit ganz anderen Zwecken in der Geſchichte verzeichnet ſtehen. 
Die neue vollziehende Gewalt iſt entſtanden, um dem rettenden Triebe der 
e genügen, welcher in den Augenblicken der Entſcheidung 
die öffentliche Meinung bewegte und unſerem Heere den Anſtoß gab; ie bil⸗ 
dete ſich vor einer Ver . in welcher alle liberalen Gruppen, welche 
mit ihren Schaaren die ſchon zahlreiche Reihe von Empörungen und Kämpfen 
nicht hatten vermehren wollen, vertreten waren; und ſie umfaßt in ihrem 
Schooße die beiden Parteien, welche am unmittelbarſten und thätigſten zur 
September⸗Erhebung beitrugen. 5 

Dieſem Urſprunge freiwillig entſprechend, dem Gebote der Thatſachen ge⸗ 
horchend und die durch ihren Amtsantritt hervorgerufenen Störungen gemäß 
den Forderungen der außerordentlichen en dieſes geschichtlichen Augen⸗ 
blickes beſchränkend, hält die vollziehende Gewalt die Verfaſſung von 1869 
aufrecht, unter Aufhebung des Artikels, welchen der letzte König durch ſeine 
Entſagung auslöſchte; fie behält in der Organiſation der Gewalten die Form 
bei, welche ſie vorfand, und übernimmt die Dictatur, welche wenige Stunden 
vorher ein in den Cortes ernanntes Miniſterum ausübte; doch wird die gegen⸗ 
wärtige Regierung, von beengenden Friſten frei und durch das parlamenta⸗ 
riſche Veto noch nicht gebunden, von jetzt an mit feſtem Geiſte, mit raſchen 
und kräftigen Beſchlüſſen, mit ſicherer und ausdauernder Hand alle ihrer Ver⸗ 
antwortlichleit anvertrauten Mittel anwenden, um endlich den Bürgerkriegen 
ein Ende zu machen und die ſtürmiſchen Leidenfchaften der Demagogie auf 
immer zu feſſeln. 5 

Dann wird die öffentliche Meinung, befreit von der aus den Empörungen 
entſtehenden unbeſtimmten Unruhe und von dem durch bewaffnete Haufen ihr 
auferlegten Joche, an der Urne ihren ruhigen und freiwilligen Ausdruck ſinden 
können, und alsdann wird die Nation, in den Cortes vertreten, die Lücke aus⸗ 
füllen, welche durch die freiwillige Entſagung des Monarchen in unſeren Staats⸗ 
einrichtungen entſtanden iſt; ſie wird in der Verfaſſung des Staates diejeni⸗ 
gen Verbeſſerungen bezeichnen, welche die koſtſpielige Erfahrung dieſer letzten 
Zeiten als nützlich anräth oder als nothwendig erheiſcht; ſie wird die ſchon 
verdorbenen Springfedern der Macht von Neuem härten und die kräftige 
Lebensfähigkeit entwickeln, welche die freien Völker auszeichnet, ſie wird gewiß 
außerhalb Spaniens, wie dies auch die vollziehende Gewalt von dieſem Augen⸗ 
blicke an entſchloſſen thun wird, das leiſeſte Mißtrauen und die argwöhniſchſte 
Beſorgniß zu vermeiden ſuchen. 2 

Eine Bürgſchaft dieſer ſchmeichelnden Hoffnung und ein unſchätzharer Der 
weis des Vertrauens, welche das Land ihr ſchenkt, war für für die Regierung 
von Anfang an die einmüthige Zuſtimmung des Heeres zu der rettenden That 
der Beſatzung von Madrid und die freiwillige Anerkennung, welche ihr darauf 
ſämmtliche Ortſchaften und die ungeheure Mehrzahl der von dem vorigen Mi⸗ 
niſterium ernannten oder beibehaltenen Behörden zu Theil werden ließen. Als 
bemerkenswertheſter Erfolg und wahrhafte 1 77 iee one der neuen politiſchen 
Lage iſt ſchon die Raſchheit e mit welcher die neuen Verſuche föde⸗ 
raliſtiſcher Empörung unterdrückt wurden, und die Leitigkeit, mit welcher jene 
Communiſtenfahne herabgeriſſen wurde, die auf den furchtbaren Wällen Carta⸗ 
1 ſeit Monaten ein Schrecken der Spanier und ein Anſtoß für alle ge⸗ 

ildeten Völker geweſen war. 1 EIN? 

Die vollziehende Gewalt der Republik, ſo von allen friedlichen Bürgern 
empfangen und begrüßt, mehr als unwillkürlicher Ausdruck der nationalen 
Nothwendigkeit denn als die Folge von Parteianſtrengungen, wird ſtets Sorge 
tragen, dieſes außergewöhnliche Vertrauen zu verdienen und zu bewahren. 
Mit der Revolution von 1868 identifieirt, wird fie in dem Bereiche der 
Macht den politiſchen Sinn jener ruhmvollen Erhebung aufrecht halten, 
unter deren Schutz und in deren Entwickelung die Männer, welche heute die 
Regierung bilden, für das conſtitutionelle Spanien die Freundschaft und 
Werthſchätzung aller Völler errangen und den verſchiedenen Mächten Euro⸗ 
pa's und Amerika's die Achtung und die wechſelſeitigen Beziehungen ent⸗ 

egenbrachten, welche ſie aus ſo verſchiedenen Gründen verdienen. Wie dieſe 
Nänner jetzt um ein demokratiſches Staatsgrundgeſetz geſchart ſind, iſt in 
dieſer ua in ihrer getreuen Ausführung, in der Ausübung der von 
ihr gewährten Rechte und vor Allem in der ſtrengen und wachſamen An⸗ 
wendung der Bürgſchaften, welche ſie für die Ordnung aufſtellt, für die ſpa⸗ 
niſche Regierung das Merkmal der politiſchen Beurtheilung zu ſuchen, wenn 
Hole bee aufhören werden, welche zu beherrſchen ſie gegründete 
offnung hegt. 

Die Regierung hat jedoch auch die Einſicht, daß unter dieſen verhängniß⸗ 
vollen Umſtänden, wie es überhaupt in den allen Völkern gemeinſamen 
Uebergangszeiten der Fall, wann die politiſchen Scheidungen ſich verwiſchen, 
wann die Vielheit der Ereigniſſe die Grenzen jeder Partei nicht mehr ſcharf 
erkennen und die raſche Folge der en keine ſichtbaren und 
dauernden Trennungslinien in der öffentlichen Meinung hervortreten läßt, 
die Befähigung der Menſchen und Regierungen nicht minder aus ihrem 
Verfahren wie aus ihren Beſtrebungen ie es kommt auf die An⸗ 
wendung der Macht und die practiſchen Mittel, zu welchen ſie greift, an, 
um einen politiſchen Charakter ſo wie die von dem Patriotismus eingegebe⸗ 
nen Erklärungen richtig zu beurtheilen; die Reihe ihrer Maßregeln und die 
Summe ihrer Antecedentien drücken die Bedeutung der Regierenden nicht 
minder aus als ihre bekannten Principien und ihre höchſten Ideale. Und 
in dieſer Auffaſſung übernimmt die vollziehende Gewalt, welche bei ihrer 
Entſtehung mit patriotiſchem Entſchluſſe eine Dictatur übernahm, gern vor 
den verſchiedenen Mächten, mit der Ausſicht, ſich einſt auch vor den Erwähl⸗ 
ten des Landes zu fen { 
lung und für die kräftigen Maßregeln, mit welchen ſie ſeit ihrem Urſprunge 
im Auslande die Freundſchaft aller Völker zu verdienen und im Inlande 
um jeden Preis die Unverletzlichkeit des vaterländiſchen Gebietes, die Ord⸗ 
Be und die Freiheit zu wahren beſtrebt iſt. 1 
Aus Auftrag der vollziehenden Gewalt ſage ich Ihnen dies, damit Sie 
in einer vertraulichen Unterredung dem Herrn Mimiſter der auswärtigen 
Angelegenheiten Einſicht in dieſes Schriftſtück geben und ihm überdies die 
übliche Abſchrift laſſen. 

Gott erhalte Sie viele Jahre. 

Madrid, 25. Januar 1874. Praxedes Mateo Sagaſta. 
An den Herrn Verkreter Spaniens in 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 4. Februar. [Tages bericht.] 


[Prüfung der Wahlen der kirchl. Gemeindekörper.] Der 
evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat ſich in einem Specialfall über die Prüfung 
der Wahlen für die kirchlichen Gemeindekörper durch den Kreis⸗ 
Synodal⸗Vorſtand im Einverſtändniß mit dem Miniſter der geiſtlichen zc. 
Angelegenheiten dahin geäußert, daß die Kirchen⸗Gemeinde⸗Ordnung dem 
Kreis⸗Synodal⸗Vorſtand nicht die Aufgabe ſtellt, die ſämmtlichen vollzogenen 
Wahlen ſeines Bereichs von Amtswegen einer regelmäßigen e zu un⸗ 
terwerfen. Nach § 39 der Kirchen⸗Gemeinde⸗Ordnung iſt der Verlauf für 
den Abſchluß des Wahlgeſchäfts, daß nach vollzogener Wahl der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath die Legalität der Wahl prüft, und daß die Namen der Ge⸗ 
wählten an zwei aufeinanderfolgenden Sonntagen im Hauptgottesdienſt der 
Gemeinde bekannt gemacht werden; wenn jenes keine Beanſtandung der 
Legalität, die letztere Bekanntmachung keine Einſprüche aus der Gemeinde 
herbeiführt, jo iſt die Einführung der gewählten Aelteſten in der 87 daſelbſt 
vorgeſchriebenen feierlichen Form und die der Gemeindevertreter in der 
nächſten Sitzung der Gemeindevertretung zu vollziehen, ohne daß die Prü⸗ 
fung und Gene n einer weiteren Inſtanz dazwiſchen zu treten hat. 
Wenn $ 40 a. a. O., der von erhobenen Einſprüchen gegen eine Wahl han⸗ 
delt, im letzten Abſatz dem Kreis⸗Synodal⸗Vorſtand das Recht beilegt, auch 


n, die Vertretung für jene grundlegende Hand⸗ 8 


von Amtswegen die 12 zu prüfen, jo bezweckt dies nur, dem Synodal⸗ 
ar die freie Beurt 115 einer Wahl über den Umfang der einem 
Einſpruch zu Grunde gelegten Anfüh rungen und ſelbſt über den Fall eines 
Einſpruches hinaus zu ermöglichen, hat aber keineswegs die Beſtimmug, daß 
eine jede vollzogene Wahl, ehe ſie für feſtſtehend erachtet werden kann, der 
Prüfung und Anerkennung des Kreis⸗Synodal⸗Vorſtandes unterworfen 
werden muß. 5 g 
a [Tſcheuſchner +] In den heutlgen Morgenſtunden ſtarb \ 
bei feinem Sohne in Bohrau, Kreis Strehlen, das frühere Mitglied 
der Expedition unſerer Zeitung, der emer. Buchhalter Herr Carl 
Tſcheuſchner, in einem Alter von 74 Jahren. Derſelbe trat, nachdem 
er in der hieſigen Stadt⸗ und Univerſitäts⸗Buchdruckerei von Graß, 
Barth u. Co. die Buchdruckerkunſt erlernt, im Jahre 1820 bei Be⸗ 
gründung der Zeitung in genannte Expedition ein, widmete ſich jedoch 
nach einigen Jahren wiederum der erlernten Kunſt, bis er im Jahre 
1838 durch den damaligen Beſitzer der Breslauer Zeitung, Herrn 
Barth, in dieſelbe zurückberufen wurde und hier ſeine Thätigkeit mit 
größter Gewiſſenhaftigkeit derſelben widmete. Kurz nach der am 30. 
Juli 1865 ſtattgehabten Feier feines 50 jährigen Buchdrucker⸗Jubiläums 
ſtellte ſich ein gichtiſches Leiden ein, welches ihn Anfangs zeitweiſe ſei⸗ 
ner Thätigkeit entzog und im Herbſt des Jahres 1867 nöthigte, ſeine 
Stellung, durch welche er einem großen Kreiſe des hieſigen geſchäfts⸗ 
treibenden Publikums bekannt geworden, vollſtändig niederzulegen. 
* [Ein zweiter Vortrag über die Aſchenfelder zu Trebnig! 

wurde pon dem Sanitätsrath Dr. J. Hodann in dem Vereine für das Mu⸗ 
ſeum ſchleſiſcher Alterthümer am 16. Januar d. J. gehalten. In der Ein⸗ 
leitung dieſes Vortrages wurde der Archäologie im Allgemeinen erwähnt 
und nachgewieſen, daß Sachſen und Schleſien in wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
in dieſer Richtung ſchon ſeit mehr als hundert Jahren thätig waren. CS 
wurden die Namen Herrmann, Stief, Wagner, Kruſe, Klemm, Preusker, 
Büſching, Moſch und der zu früh verſtorbene Dreſcher genannt. Die Schaar 
der Breslauer, die der Archäologie reges Intereſſe zuwenden, iſt nicht zu 
groß. — Ferner erwähnte der Vortragende, wie er geneigt ſei, bei den vor⸗ 
liegenden Forſchungen die Eintheilung in Steinzeit, Bronze⸗ und Eiſenzeit 
fallen zu laſſen und lieber diejenige aufzunehmen, welche die Hauptperioden 
in die der ausgeſtorbenen, der ausgewanderten und der noch lebenden Thiere 
ſetzt. Ferner wurden zum Verſtändniß des Nachfolgenden die verſchiedenen 
Beſtattungsarten unſerer heidniſchen Vorfahren in nähere Vetrachtung gezo⸗ 
gen und dann zu den Fundorten Trebnig, Rudelsdorff und Johnsdorff über⸗ 
egangen. Zunächſt wurde Aller, welche Herrn Baron p. Dücker unterſtützt 
9 Graf Max Pilati, Lehrer Hin ſchfelder, ee 
und beſonders der Herren Lehrer Ritter und Gaſtwirth Schneider in 
Rudelsdorff dankend erwähnt, welche Veranlaſſung gaben, daß Baron 
v. Dücker mit Herrn v. Schickfuß⸗Trebhnig bekannt wurde, der ſeinerſeits 
an den ferneren Forſchungen in reger Weiſe theilnahm, dieſelben unterſtützte 
und weder Mühe noch Geld ſcheute, dieſelben zu fördern. Alles was ges 
funden wurde, überwies er unſerem Muſeum und veranlaßte, daß Lieute⸗ 
nant Stephan auf Johnsdorff wichtige Funde auf ſeinem Beſitzthum zu 
leichen Zwecken gütigſt überwies. — Die letzten wichtigen Entdeckungen ſind 
Here v. Schickfuß ebenfalls zu verdanken und ebenſo, daß er den Vortra⸗ 
genden freundlich auf ſeinem Schloſſe aufnahm und geſtattete, ſelbſt Ausgra⸗ 
bungen zu beranftalten. Die ſchon im erſten Vortrage ausführlich beſproche⸗ 
nen Aſchenfelder bei Trebnig (ſie nehmen beinahe eine Fläche von tauſend 
Morgen ein) wurden nochmals kurz beſchrieben und hierbei erwähnte der 
Vortragende, daß er ſie ſchon damals nicht als eingeaderte Todtenfelver an⸗ 
ſah, ſondern der Anſicht v, Dückers beipflichtete, daß fie Ueberreſte einer u 
alten Bevölkerung ſeien, welche hier gelebt, gewohnt und ihre Speiſen b 
reitet hatten. Als Gründe für dieſe Anſicht gab er an, die eigenthümli 
Beſchaffenheit der Scherben, die Maſſe thieriſcher Aſche, das Fehlen aller O 
narien mit caleinirten Reſten menſchlicher Gebeine, die Fundgruben größten⸗ 
theils geſpaltener Thierknochen und beſonders Stücke plattenförmig gebildet 
Lehmes. Es wurden dann die zahlreichen neuen Fundobjecte demonſtri 
Sie beſtanden in den Knochen des Rieſenhirſches und Urſtieres; in den 
Knochen der von Profeſſor Rittmeyer in Baſel beſtimmten Torfthiere in Ur: 
nen und Urnenſtücken von der älteſten Art bis zu ſo zierlichen in Form 
Maſſe, daß fie bis in die hiſtoriſche Zeit hineinragen, in dem Inhalt ders 
ben au Bronze, Stein und Eiſen und an calemirten Menſchenknochen, dabei 
befanden ſich auch, ihrem Zwecke nach noch nicht erklärte thönerne ſpitzkug 
artige Gebilde. Alle dieſe Gegenſtände, welche bewieſen, daß jene Gegend 
dauernd durch alle die obenerwähnten Zeitperioden von Menſchen bewoh 
wurde, welche in der Cultur allmählig fortſchritten, rühren allerdings vi 
den Aſchenfeldern her, ſtehen aber mit ihnen, als den urälteſten Docume N 
ten menſchlicher Weſen, nicht mehr im Zuſammenhange. Zu den Achenfel- 
dern wieder zurückkehrend, berichtete der Vortragende über die im vergange⸗ 
nen Herbſt gemachten neuen Entdeckungen, welche Dinge zu Tage förderten, 
wie ſie in der Archäologie bisher noch nicht bekannt waren. In den Aſchen⸗ 
feldern und in der nächſten Umgebung wurden, noch ungeſtört, ee 
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wird es jedoch ſelbſt für dieſen Raum ſchwer werden, nur annähernd einen 
Begriff von dem bedeutenden Eindruck des Originals wieder zu geben. 

* „[Eine Lücke der Straßenordnung vom 27. Augu 
18 73] iſt in Betreff des Gebrauchs der Schrootleiter-Fahrzeuge 
bemerklich. Brauer und Bierverkäufer bedienen ſich nämlich zum Fort⸗ 
ſchaffen der kleinen Fäſſer mit Bier meiſt ſogenannter Schrootleiter⸗ 
Fahrzeuge, die aus zwei langen dicken Stangen beſtehen, welche 
den beiden Enden durch je einen eiſernen Bügel verbunden ſind un 
in der Mitte durch eine Axe mit zwei niedrigen Rädern getrag 
werden. Dies Fahrzeug wird durch Stoßen fortbewegt. Es iſt dief 
Transport⸗Maſchinerie eine äußerſt gefährliche, beſonders in der Dunkel 
heit. Da nämlich dieſe Art Fahrzeug ſehr lang und niedrig iſt, wir 
man in der Dunkelheit gewiß darüber hinwegſehen, was übrigens auch 
bei Tage paſſiren kann und paſſirt if. Ja, wer kurzſichtig iſt, ſieht 
bei Abend und bei ſchlechter Straßenbeleuchtung die beiden Stangen 
überhaupt nicht, ſondern etwa nur den Menſchen, der fie fortbewegt. 
Da aber dieſe Perſönlichkeit noch etwa 15—20 Fuß entfernt iſt, denkt 
man an ein Ausweichen nicht und wird natürlich umgeſtoßen. Am 
gefährlichſten ſind ſie aber an den Straßenkreuzungen, wo ein lebhaf⸗ 
ter Wagenverkehr iſt. Dort werden ſie dem von der entgegengeſetzten 
Seite Kommenden durch die Wagen verdeckt, ſo daß, wenn der Fu 
gänger raſch den Fahrdamm paſſiren will, er wohl dem Wagen ar 
weichen kann, dem dahinter verborgenen Schrootleiter⸗Fahrzeuge abe 
zur ſicheren Beute wird. Referent kann aus eigener Erfahrung ſprechen 
Derſelbe wollte les ſind ungefähr 3 Jahre her) eine Vorſtellung im 
Stadttheater beſuchen und von der Eliſabetſtraße kommend, den Fahr⸗ 
damm zwiſchen der Staupſäule und dem goldenen Becher pallit 
Es war Februar, der Gipfelpunkt des Carnevals, Abends nahe an 
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Uhr und Thauwetter. Die Paſſage war alſo ſehr belebt, ein unun⸗]Tzuerſt das Luſtſpiel Ein Knopf, von Juli u, — bieran aften vorge 
7 br und N 1 88 Paß 9 Mae 0 e 110 Moritz ch von Er Moſer — und zum Schluß den Schwank Freund 105 Berichten. 
5 es 2 1 a er ee Def Schlips, von Guſtav 1 aber a nur 10 daß pere ee Mehrere A 
über den Fahrdamm und wurde kurz vor dem rettenden Bürgerſteig anal ieee er 


von einem Schrootleiter⸗Fahrzeug zu Boden geſchleudert. Der flopende | ;; Cs folgt br die Abi 0 Antrag auf Liquidat 

5 5 ; übrigen 3. olgt nunmehr die immu l a dat 
| ee a le Handel, Induſtrie ꝛc. e 12 Sfinmen, gegen Diefel 
1155 en und ti Fah ' d 2 Breslau, 4. Februar. [Von der Börſe.] Die Börſe 205 Stimmen abgegeben die Liquidation if jonach, abs elohnt. f 
Gewirre kommen und ſtieß das Fahrzeug mit aller Macht vorwärts 955 x =! | Hlernach erledigen ſich die übrigen Punkte der Tagezordnung und wir 
— der vorderſte eiſerne Bügel traf das Schienbein meines rechten verhielt ſich heute in ſehr reſervirter Haltung. Das Geſchäft war von die General⸗Verſammlung nach Feſtſtellung des von Juſtizra⸗h Friedens⸗ 
Fußes mit ſolcher Gewalt, daß ich mit Vehemenz zu Boden ſtürzte, äußerſt geringem Belange, die Courſe, welche verhältnißmäßig ziemlich[burg geführten Protokolls geſchloſſen, ; ; 
zum Glück auf eine zerſießende, aber noch ziemlich dicke Schneelage.|Teit einfesten, mußten ſpäter noch weiter nachgeben. Belonders mat Breslau, 2. Februar. WollderichtJ. Die im Monat December einge 
Zwei Kaufleute, die am „goldenen Becher“ ſtanden, bemerkten den waren wieder Bergwerksactien. Speculakionswerte vollſtändig leblos |tretene Reduction der Preiſe, verbunden mit dem effectiven Bedürfniß der 
Unfall und zogen mich ſchleunigſt auf das Trottoir, denn von rechts und offerirt. — Ereditactien per ult. 1398 ½—140 bez.; Lom⸗ abenteuer Monat zu einem zeug 
und lints kamen maſſenhaft Wagen herbei. Ziemlich raſch erholte id | barden 92½ bez.; Franzoſen 194, — bez, Schleſ. Bantvereim |lebbaften, und wurden circa 6000 Gtr, Walle aller Gattungen, hauptjächlich 
ot 114% 2, bez.; Breslauer Discontobank 80½ / bez. u. Gd.; Odeſſaer Kunſtwäſchen, zu gegen den Vormonat unveränderten Preiſen aus 

mich, nahm bei dem troſtloſen Zuſtande meiner Bekleidung eine Droſchke 8 — 4 2 5 8 5 dem Markte genommen. Käufer waren deutſche Kammgarnſpinner, Fabri⸗ 
und fuhr nach Haufe. Die Wunde am Schienbein heilte erſt nach[ Breslauer Wechslerbank 68%, Br.; Laurahütte 164½— 165 ¾8 bez. kanten und Commiſſtonshäſer für Frankreich, Verkäufer bleiben entgegen⸗ 


ſorgfältigſter Pflege binnen 6 Wochen. — Aehnliche Fährlichkeiten haben TTT ER: kommend. SENT 5 

Referenten und Andere, Abends und am hellerlichten Tage bedroht, lese g e, e 11 a e ene 1248 ei Die ne Tanner: eee e E ee 
JJJJ%%%// // ie de Be, Tau A| re Kreäi ea Mi Sr 
N — a i inäre 12— „ mi 17 Thlr., feine 18— h S e 

Unglück zu beklagen war. Wenn man dieſe Art Fahrzeuge nicht] weiße feſt, ordinäre 14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19% Thlr., ü ordentlichen Gene ne a die Deda des Ne 


2 f f f 3 ine 20—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. ; id di a 
ganz verbieten will, fo beſtimme man wenigſtens, daß fie nicht ge⸗ bochſeine 1000 8; a 5 Februar capitals von 8 auf 6 Millionen Thlr, unter Hinweis auf die Art. 207a, 
aggen Hr. Süloge.) geſchüftsles, Ir Feoruat Februar mn und 215 und 248 des Handelsgeſetzbuches abgelehnt und den Vorſtand in eine 


ſtoßen, ſondern nur gezogen werden dürfen. Jedenfalls muß der 12 80 il 68 Thlr. Gd., April⸗ 63 6d. mi 63% Thlr. 
Gebrauch derſelben nach Sonnen⸗Untergang auf's Strengſte unterfagt 855 Juni Jul 547 A Gd. DAR OD SER Ordnungsſtraſe von 200 Thlr. wegen verſpäteter Anmeldung des Beſchluſſes 


werden, denn er iſt lebensgefährlich. Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. perurtheilt. Der Vorſtand hat gegen dieſe Entſcheidung Berufung eingelegt. 
Ki, 03 5 75 1 f 1000 Kilogr.) pr. 66 Br. (Auch in Breslau iſt bekanntlich ſeitens der Generalverſammlung einer 
; (la [Reinigung der übelriechenden Schlammfänge] In] Gerite (pr. 1000 Hilo) pr. Februar 66 Thlr. Br hieſigen Bank ein gleicher Beſchluß gefaßt worden. Ueber die Entſcheidung 


der Zeit vom 7. Juli bis ulto. October vorigen Jahres wurden nicht weniger Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Februar 54 Thlr. Gd., pr. 
als 250 übelriechende Schlammfänge durch Waſſer aus dem neuen Hebewerk, April⸗Mai 54% Thlr. Br., 1 55% Thlr. Br. und Gd. 
wöchentlich a din Her Waſerde brauch een 111 00 1900 Klo 1 en 550 f 1015 19 Jbl Br, pr { 
wurde eine Viertelſtunde Waſſer gelaſſen. Der Waſſerverbrauch zu dieſem öl (pr. .) matt, gel. m „Br., pr. in, 3. Febr. F e meffer⸗ 1 De 
Zwecke belief ſich auf die gewiß nicht zu unterſchätzende Summe von Februar 18% Thlr. bezahlt und Br. Fehruar⸗März 18% Thlr. Br., April a deg Geese de J abc n Boden e Keen nen nad 
650,000 Kubiffuß. Die hierzu commandirten Mannschaften waren in 6 Mai 19% Thlr. bezahlt und Br, Mai⸗Juni 194 Thlr. Br., September geſtern ſtattfand hatte eine ſehr lange Dauer und führte zu außerordentlich 
Colonnen getheilt, jede aus einem Feuermann und zwei Arbeitern beſtehend. October 20% Thlr. Br., 20% Thlr. Gd. 5 5 ebhaften Debatten. Die Direction plaidirte in ſehr beredter Weiſe dafür 
Zur Beaufſichtigung reſp. Controle waren zwei Oberfeuerwehrmänner com⸗ Spiritus (pr. 100 Liter & 100 ) wenig verändert, gef. 15,000 Liter, ee dende überhaupt nicht zur Vertheilung zu bringen. Die Beſchl 5 
mandirt, die fo wie die ſechs Feuermänner nach Verlauf jedes halben Tages loco 21% Thlr. Br., 21% Thlr. Gd. pr. Februar und Februar⸗März 21% faſſung wurde geftern hinaus 1 % und ſtatt deſſen Berner 19 90 115 
durch andere abgelöſt wurden. Die Arbeitszeit dauerte von 6—12 Früh und Thlr. bezahlt u. Br., April⸗Mai 22 Thlr. Gd., 22 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt kechtsverſtärdiges Gaia der deten Juſtizräthe Dorn und Ahrens über 
1—7 Uhr Nachmittags. Die hierdurch erwachſenen außerordentlichen Koſten 23 Thlr. Br., Auguſt⸗September —. . die Zuläſſigkeit der Vertheilun Eier Dididende einzuholen 
beliefen ſich auf 723 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 .) 19 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. Br., 3 e 0 
+ [Der en 8 Jahr alte Knabe Franz Weidlich] wurde] 19 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. Gd. leg 5 [Gewerbebank H. Schuſter & Co.] Hr. Guſtav Oder 855 ſeine Stelle 
heute früh bei Tagesanbruch in dem Ahorte des Hauſes Junkernſtraße ir 8, Zink ohne Umfab. Die Börſen⸗Commiſſion. a aan al pe deal oe: 1 20 5 chuſter 5 120 
acht der iche F BER TEEN 5 niedergelegt, iſt aber in den Verwaltungsrath der Bank wieder eingetreten 
9 r fl e oute lobe ale e nd pelt n + Breslau, 4. Februar. [Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien und hat 9 5 Vorſitz deſſelben von 7 5 übernommen. Die beſchloſſene 
angehöre gab an, daß ſeine Eltern vor längerer Zeit geſtorden ſeien, und Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb — Eugen Heymann.] Nachdem das Reduction des Actienkapitals der Bank, die Auflöſung der Provinzial⸗Filialen 
daß er ſich ſeitdem obdachlos umhertreibe Derselbe wurde einſtweilen im Stadtgericht zu Breslau aus formellen Gründen die Eintragung der Be⸗ und eine Reihe ähnlicher Momente ſcheinen die Grunde abzugeben, welche 
ädtiſchen Armenhauſe untergebracht 5 ſchlüſſe der letzten außerordentlichen Generalverſammlung in das Geſellſchafts⸗ f ; 
+ [MBolizeilihes.] Bei einem auf der Matthiasſtraße Nr. 68 wohn⸗ regiſter abgelehnt hat, waren die Actionäre zu einer neuen außerordentlichen 
haften ee ſtahl geſtern ein 26 Jahr alter ſchon vielfach beſtrafter Generalverſammlung für heut Nachmittag eingeladen worden und hatten ſie 
Arbeiter in Gemeinſchaft Eines Complicen einen Ballen Mehl, doch 1 1 zu derſelben zahlreich eingefunden, ſo daß nahezu 230 Stimmen vertreten 
51 N 3 1 1 3 17 * © aren. 7 © 
/ / find: der Antrag des 
wurden geftern ein vollſtändiges Gebett Betten im Werthe von 20 Thlrn.] Aufſichtsraths a. auf ai der Geſellſchaft, b. Liquidation derſelben, e. 
geſtohlen. — Ein obdachloſer Handlungsdiener wurde geſtern in einem Rück⸗ Wag 1 1 f Dun en bs, Bankier Moritz Coh 
Taufsgeſchäft woſelbſt er unter verdächtigenden Umſtänden einen Reiſekoffer . = ie IR te Andh: i es Aufſich 5 5d gene lerich h 0 In 
mit Wäſche und Kleidungsſtücken verkaufen wollte, verhaftet Die angeſtellten 0 . des esche d 5 Hinweiſe, daß Ge al era m € 
Recherchen ergaben, daß er dieſen Koffer in einem Kaffeekeller auf der Hum⸗ Ausſu W 8 0 5 Je N (8 hen lb ARE 5 eit eie 
merei einem schlafenden Reiſenden geſtohlen hatte. — Ebenſo wurde ein] durch Eintragung in das Haudelsregiſter nur deshalb abgelehnt, weil die 
vielfach beſtrafter Dieb in einem Productengeſchäft feſtgenommen, welcher Auflöſung einer Geſellſchaft zwar aus dem Beſchluſſe der HN 
ein in 4 Stücken zerſchlagenes 1 1 5 ee Mi 1 5 pen mien aber hätte auf die Tagesordnung geſetzt und be⸗ 
Bir. — rich⸗Wi r. 2b bemerkten zwei 5 er 
a he (nal ein Eid nahmen, aus welter] x Demzufolge hat die heutige General Verſanmlung den gerägten Mangel BSR 13 
Urſache in ihnen der Gedanke aufftieg, daß noch irgend Jemand don dieſen Ar Kunze 1 dada 905 HS 11755 zu, den Veſchluß der [Vom münchener Platze] Mit Bezug auf die jetzt in Berliner Blättern 
Kohlen Gebrauch machen müſſe. Nachdem dieſelben Wachen ausgeſtellt, ge: d ue ! di Bes ech 170 EL 5 99 151 9 fräc t ein Actionär an, eircultrenden Correſpondenzen aus München, welche von dort ſtattgehahten 
* se 575 115 15 0 SE 19 b Er Kuhle ob nee Be Vorenunieng Fine Kennt Pane fei S0 viel gala bie d 10 05 1 85 noch ir deb en 5 2 wl 
at zu ertappen, welches auch zugeſtand, ſeit längerer Zeit hier Kohlen⸗ 5 m f Aa ze, erläßt die Handels⸗ und Gewerbekammer für Oberbaiern eine Erklärung, welche 
3 er vernommen, haben derſelben nur drei ſtimmberechtigte Mitglieder beige: alle jene Meldungen auf's Entſchiedenſte dementirt, indem außer dem auch 


diebſtähle verübt zu haben. J 8 dl 8 h ! 
+ Molizeigeriht zu Breslau] In der Zeit vom 18. zum 31. wohnt: das vierte Mitglied jei, dem Aufſichtsrathe nicht zuzuzählen, da es pon uns gemeldeten Falliment einer Münchener Lederfabrik der Platz dort in 


Janu ündlicher 9 „die nöthigen Actien nicht deponirt. 8 a : 5 5 h 
Re: Yrtheilt 2 awer Wege Johnen Pen 12 5 5 Thlr. Geld. „Der Vorſitzende erklärt, daß vier Perſonen der Auſſichtsraths⸗Sitzung feiner Weiſe ele worden ſei. a 7 
ſtrafe und Einziehung des Hundes, wegen Verübung groben Straßenunfugs beigewohnt, ein fünftes nachträglich noch ſeine Genehmigung zu den dort Trautenau, 3. Februar. [Garnmarkt.] Der heutige gut beſuchte 
16 Perſonen e in Verweigerung de Löſchhilfe 2, wegen unterlaflener gefaßten Beſchlüſſen ausgeſprochen habe. 5 5 5 Garnmarkt verlief in günſtiger Stimmung. — Preiſe und Verkehr unter⸗ 
Be ee lang 9 Wegen Weinen Fans des freien Straßenverkehrs 6, Rechtsanwalt Berg er beantragt, die Verſammlung als eine nicht legal lagen gegen die Vorwoche keiner Verändernng. Y 
%%% . honbe bemert,, daß der Mufichtsrath niht wiffen Kun, 06] Som: Mr. 10 a 71%, Ne 1 03%, Nr. 14 3 58%, Nr. 16 8 557, 
3 wegen eee big Bd bins ele ente 15 91 17 ne 1 5 eines ſeiner Mitglieder die nöthige Anzahl von Actien deponirt habe; der Nr. 18 à 50%, Nr. 20 à 48%, Nr. 22 à 47, Nr. 25 à 45%, 
de ne Heft bepienſte l, egen Stonnt 1 5 Sonnlagsſeſer 7, wegen Ueber: Geſchäftsinhaber habe darüber dem Aufſichtsrathe keine Mittheilung zugehen N 44%, Nr. 30 à 42% Gulden pro Schock. 
gr 1 5 N nk ie 2 egen Wechſelſtempel⸗Contrab ention 2, 1 08 150 0 5 95 l d e ge 1 5 I Jahren ſeine Functio⸗] Line: Ar. 50 5 310) I 1 21 5 1 & 750 85 er 115 er 
itimati 55 ; a nen als ſolches ausgeübt, wie er dazu gewä orden. . Sasse 8 155 3 1 3 ulden pro Schock durchſchnitt⸗ 
fa Mon e u een 0 Auſtigugg Rechtsanwalt Berger hält dafür, daß der Aufſichtsrath die Qualification lich, 4 Monat Accept per Caſſa 2 pCt. Sconto. a 
des Publikums durch Aae 1, wegen unerlaubter Rückkehr ins Landes⸗ ſeiner Mitglieder zu prüfen hatte; er ſei dieſer Pflicht nicht nachgelommen Antwerpen, 3. Februar. Bei der hier abgehaltenen Wollauction wur⸗ 
gebiet 1, wegen Atteſſelſchung 1, wegen Landſtreichens und Vetteln 4, wegen und die Actionäre müßten ſich dagegen verwahren, daß ſie wiederholt zu den 2327 Ballen La Plata⸗Wollen ausgeboten und 1823 Ballen verlauft, 
a itsſch⸗ 8 24 der Landesvolizeibehd nutzloſen General⸗Verſammlungen einberufen werden. (Sehr gut!) a . ar Apres, Wollen 5—10 5 
ettelns 49, wegen Arbeitsſcheu 138, wovon 24 der r ee Der Vorfibende it der Anſicht, daß das Gericht über das Weitere ent⸗ Der Preis ſtellte ſich für gute Sur Ayres⸗Wollen Centimes, für 
überwieſen worden, und wegen Feilhaltens verfälſchter Milch e ſcheiden möge. Juſtizralh Friedens burg erachtet eine Abstimmung über e ee Centimes niedriger als bei der im November v. J. abgeha FE 


d. dn Stadtgerichts iſt uns bisher nichts bekannt geworden. Anmerk. 
. ed. 


S 


* 


eee 


Tr 
NER 
4 


eine Verminderung der Directorialkräfte als thunlich haben erſcheinen laſſen. 


Berlin, 3. Febr. [Berliner Wechslerhank.] In der heute Vor⸗ 
mittag ſtattgehabten Generalverſammlung der Aktionäre der Berliner Wechs⸗ 
lerbank waren etwa 2 Millionen Thaler Aktienkapital vertreten. Der Antrag 
auf Liquidation des Unternehmens wurde mit Acclamation zum Beſchluß 
erhoben und beſtimmt, daß die Deutſche Union⸗Bank die Liquidation aus⸗ 
Bo ſolle. Demgemäß wurden zu Liquidatoren die Direktoren der Union⸗ 

ank, Kopetzly und Weiſſenburger, ſowie die Herren Grüne und Dannen⸗ 
baum gewählt, während in die Control⸗Kommiſſion die Herren Goldſchmidt, 
G. Frenkel und Körting (von der Verwaltung der Wechslerbank) berufen 
wurden. Ueber den derzeitigen Stand der Bank verlautet, daß 62 bis 63 % ° 
Brutto⸗Aktivum vorhanden ſind, und zwar circa 35 % baar reſp. in erſten 
Disconten, während man den Reſt innerhalb Jahresfriſt flüſſig machen zn 
können glaubt. Die Union⸗Bank erhält für ihre Thätigkeit 4 vom aus⸗ 
machenden Betrag. 
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Ai [Iſt „Schnorrer“ eine Beleidigung?) Das Königliche Kammer: Dan e Ber e e 
. A N 172 2 2 2 2 We x g. 
gericht in Berlin hat in feiner Montagsſtzung entſchieden, daß die Der Na eg ß e ü 
aa - f nn nt H ö 7170 55 Landrath Braun wünſcht richterliche Entſcheidung; er erachtet es als Concurs⸗Eröffnungen. 
f e 8 Pflicht des en über die Qualification der Aufſichtsraths⸗Mit⸗⸗ 1) Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters Carl Unger in Berlin, 
f Em: glieder die nöthige Auskunft zu geben. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Dielitz. Erſter Termin: 16. Februar. 


„Verurtheilung.] Am 3. Februar wurde zu Neiffe Herr Herr Eugen Heymann erklärt, daß er dieſer Pflicht nachgekommen und Y) U 5 5 ; 75 
105 770 . „Por nachg 2) Ueber das Vermögen des Wagenbauers Albert Stadach in Berli 
Caplan Mende zu Neunz wegen unerlaubter Vornahme geiftliher | dem Herzoge von Ratibor bereits vor längerer Zeit die Mittheilung gemacht Guweliger Verwalter Kaufm. Roſenbach. Erſter Termin! ih. See 
Amtshandlungen zu 20 Thlr. eventuell zu 10 Tagen Gefängniß ver- habe, zwei Aufſichtsrathsmitglieder hätten ihren Obliegenheiten in Bug ::: K 
theilt auf h Eg 1 genügt. Eines dieſer Mitglieder hat unterdeß & 5 9 N i 
: CT RENT ATZE ET TORERT, die reſp. Einlage gemacht. 5 . 8 
8. Waldenburg, 3. Februar. [Zur Porſicht]l mahnen folgende Vor⸗ Der Vorſitzende bemerkt hierauf, daß ſich über dieſe Anzeige nichts N Sijen) ahnen Un 4 egraphen. 5 
älle: In vergangener Woche kam eine unbekannte, 20—30 jährige, anſtändig bei den Akten befinde; jedenfalls ſei der Auſſichtsrath in feinen übrigen * Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] An Stelle des aus dem Ver⸗ 
elleidete Frauensperſon zu einer Bahnwärtersfrau in Neu Weisſtein] Mitgliedern von dem betreffenden Falle nicht in Kenntniß gefebt worden. waltungsrath ausgeſchiedenen Herrn Landrath a. D., Abgeordneten 
nd gab ſich für die Stiefſchweſter einer vor Jahr und Tag bei der Frau Rechtsanwalt Berger erklärt, ſich mit der protokollariſchen Eintragung Dr. Friedenthal iſt der Director des Schleſiſchen Bankvereins, 
eheimen Räthin Treutler in Neu⸗Weisſtein bedienſtet geweſenen Kammer- | feines Proteſtes gegen die Legalität der Verſammlung begnügen zu wollen. Met langjähriges ſtellvertretendes Mitglied des B L 
jungfer aus. Letztere habe zuletzt, jo erzählte die Frauensperſon, bei dem Ein Actionär frägt an, ob der verſonlich haftende Geſellſchafter feiner | Herr Methner, langjähriges ſtelloertretendes Mitglied des Verwal⸗ 
Verpflichtung nachgekommen und 3000 Thlr. Actien zur Geſellſchaftskaſſe tungsrathes, als ordentliches Mitglied gewählt worden. N 
Berlin, 3. Febr. [Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Es hat 


General Steinmetz gedient, habe in dieſem Dienſt die Kaſſe erbrochen und 
eingelegt habe? 
ſich ſeit einigen Tagen eine lebhafte Nachfrage nach den Mähriſch⸗ Sehe g 
elbe 
C. 


i nun mit ihrem Geliebten mög eingezogen; ſie, die Stiefſchweſter, 5 5 Ä 
omme nun, um die Gegenftände in Empfang zu nehmen, welche von der Der Vorſitzende berichtet, daß die Prüfungs⸗Commiſſion gefunden, jene 

Centralbahn⸗Prioritäten II. Emiſſion gezeigt, ohne daß Abgeber für die 
vorhanden geweſen wären. Dieſe Nachfrage iſt, wie man dem „B. 


- Kammerjungfer früher bei der Bahnwärterfrau zur Aufbewahrung zurückge⸗ Summe ſei von Herrn Heymann nicht eingezahlt worden. 

N ein 1 fte Ani N Wachen a daß fe 1105 11 9 8 A zu un 11 805 Anträgen übergegangen und der sub a) 5 

gleichen Gegenſtänden nichts wiſſe, die ehemalige Kammerjungſer ihr viel⸗ zunächſt zur iscu ion geſtellt. - . $ 8 Ah h 15 5 / N 5 

mehr noch einen Geldbetrag ſchulde, entfernte ſich die Perſon, begab ſich in Reſtaurateur Kunicke frägt an, ob eine Vereinbarung mit dem perſön⸗ e eig an dee g gelangt, daß De hr Mr ee 

eben nahe gelegenen Gafthof „zur Schifffahrt nd. fibernachtete hart. BIS |tich haftenden Gefellihafter getroffen werden jet, wie fie 5 123 des Handels; die zweite Prioritäten⸗Emiſſton ausgegeben worden ertheilte Conceſſion 

fie am andern Morgen denſelben verlaſſen hatte und man das Schlafzimmer geſetzbuches im Falle des Eingehens auf die Liquidation anordnet? l werde und ſie muß deshalb auch die Prioritäten annulliren. Dies 

nterſuchte, fand ſich's, daß aus der den Gaſtwirthstöchtern gehörigen Spar⸗ Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß in der vorangegangenen Gene⸗ zu thun iſt ſie im Begriff, indem ſie die Prioritäten, ſo weit ſie bisher aus 

alle ca. 7 Thlr. und aus einem Korbe eine Düffeljacke verſchwunden waren. ral⸗Verſammlung ein ſolcher Einwand erhoben worden ſei; es ſolle heut nur g 5 en find, zurückzukaufen ſucht. Es find daher täglich bedeutende Kaufe 
ordres für dieſes Papier am Markte, ohne daß ſich indeß zu dem jetzige 

gegen den Emiſſionspreis ſo herabgeſetzten Courſe Abgeber fänden. 


An demſelben Tage trat in einen hieſigen Kaufladen eine Frauensperſon und in geſetzmäßiger Weiſe über die Liquidation abgeſtimmt worden, zu der Herr 
erklärte unter dem Vorgeben, fie ſei die Kammerjungfer in der Gerichtsrath[ Heymann bei der vorigen General⸗Verſammlung feine Zuſtimmung ge⸗ 
Treutler'ſchen Familie, einen Mantel kaufen zu wollen; ſie habe zwar gegen⸗ geben hat. 

wärtig nicht das nöthige Geld bei ſich, würde es aber bald zur Stelle ſchaf Herr Heymann führt aus, daß keiner der Gründe, welche der angezogene 
ö 1 Der Kaufmann, nichts Schlimmes ahnend, übergab der Perſon den 123 porausſieht, für die Geſellſchaft zutreffe, wenn nicht Alineg 4, der bon Telegraphiſche Depeſchen. 
antel, hat aber bis heut noch kein Geld erhalten. Um dieſelbe Zeit erhielt der Uebereinkunft handelt. Bis jetzt iſt eine ſolche nicht getroffen worden, (Aus Wolffs Telegr⸗ Bureau.) 
ein hieſiger Kürſchner gleichen Beſuch. Hier aber war die Käuferin nicht ſoſ es kann daher von der Be keine Rede fein; er würde einem dahin Berlin, 4. Februar. Das Ab kordnetenhaug Anled ate i erste 1 
glücklich, die gewünſchten Gegenſtände, einen Muff, einen Pelzkragen und ein gehenden Beſchluſſe feine Zuſtimmung verſagen und das Weitere dann en, , eee 1 7 0 9 1 
Barett ohne Baarzahlung zu erhalten, weshalb fie, ohne etwas ausgerichtet | gewärtigen. 5 Berathung des Bockum⸗Dolffs'ſchen Antrages auf Einführung der 
zu haben, verſchwand. Wahrſcheinlich iſt die Frauensperſon, die an den be- Landrath Braun erinnert daran, daß bei der Gründung der Geſellſchaft Kreisordnung in Rheinland und Weftfalen. Der Regierungscommiſſar 
zeichneten Orten ziemlich gleiche Rollen ſpielte, ein und dieſelbe. Sie hat] außer den Geier 9% pCt. Dividende zugeſichert worden ſeien. Bisher fei| Perſius ſtimmt der Miquel'ſchen Anſicht betreffs der Nothwendigkeit, 

ſich für die Tochter eines Gaſtwirths in Görlitz ausgegeben. eine ſolche überhaupt nicht gewährt worden, obwohl Grundſtüge verkauft, zunächſt die Gemeinde ordnung Rheinlands und Westfalens zu kefoß 
5 er 


2 . N Sapi worden ſeien. (Rufe: Zur Sache! und: Das gehört | dun 5 a i 4 
A. Landeck, 2. Februar. [Die Einführung des neugewählten 5 Sa ei) Die Agende mie ige eine machen San miren, zu. Er erinnert an die Verheißung des Miniſters des Innern, 


irchenraths,] beſtehend aus: dem königl. Rechnungs⸗Rath a. D. Kühne, He 8 : 5 2 7 h 0 0 5 d. 
: ; 08 \ Heymann erklärt ſich bereit, Gut und Bad Jaſtrzemb mit 25 pet., zahl: wonach im nächſten Jahre die neue Gemeindeordnung für Rheinland, 

15 ae Male, Yan all a hac eech lach bar nach Jahren und bis bahn unbersinslih, zn übernehmen. m dam eine Novelle zur beſtehenden Gemeindeordnung für Weffalen, und füs 
er Lithurgie in ſeierlichſter Weiſe ſtatt. — Die von dem Vereine der Reichs⸗ de ſer e wiederhole oe Me ganssoferte Die Mom eu dann für beide die Kreisordnung vorgelegt werden folle. 4 
ee ee e 0 ee e der Vermallung des Bades ſind in geenzenlojer Unordnung. Es wäre {ehr Die Vorlage geht an eine aus 20 Mitgliedern beſtehende Com- 
Ab 5 A an d i len dienten 15 moe an erwünscht, wenn Herr Rohnſtock als Mitglied der Rechnungsprüfungs⸗ miſſton. Der Antrag Schlüter's auf Beſeitigung des geiftlihen Süß ne? 
ende N 3 ö Commiſſion Bericht erſtattete. Von einem Actionär wird die Verleſung des verſuchs bei Eheſcheidungen, gegen den ſich der Juſtizminiſter erklärt 


( T t uns die bis jetzt ausgeblie⸗ . 5 h . 
de Wintertage a na 15 Abends 10 Uhr ee na. Bein Der dien eee wird der Juſtiztommiſſton überwieſen. Der Antrag Stab auf Siſtt 
hier im 1 e chene d e En milde ist, —12 Gr. R, auf der Bericht für die Actionäre bei Gebr. Guttentag ausgelegen; er erkenne rung der gegen den Abgeordneten Patheiger anhängigen Unterſuchung 
den Höhen dürfte fie mehrere Grad niedriger fein. _ denſelben nicht an und proteſtire gegen die Verleſung. n wird genehmigt. Eine Anzahl Petitionen wird nach den Anträgen de 
Bs. Coſel, 2. Februar. [Dilettanten⸗Vorſtellung.] Heute Abend Von einem Actionär wird darauf hingewieſen, daß keineswegs ein Be⸗ Commiſſion, ebenſo mehrere Wahlprüfungen nach den Anträgen der 
1JJ½Vͤ / SH tigung ereit, Mengen fl die Berahung der neuen Side 
e e Dieselbe bot 199 einen recht en Abend. Die zur Sl: ehe aber eſonders gern geſehen werden dürfte. 5 geſetzvorlagen ſtattfinden. : - 

führung gelangten einactigen Stücke gingen exact von Statten. Man gab! Hr. Kunicke weiſt darauf hin, daß Mißstände auch bei anderen Geſell⸗ Berlin, 4. Febr. Prince Smith it geſtern Abend geſtorben. 


4. Februg et, d 80 mu 
tevidirte Bundesverfaſſung findet am 19. April flat. 
Wien, 4. Febr. Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht den Wortlar 

des Rundſchreibens Visconti Venoſta's vom 1. Januar 1874, in 
welchem die Beſorgniſſe widerlegt werden, als konnte die Papſtwahl 
in Rom nicht frei und ungehindert ſtattfinden. Geſtern Nachmittag 
wurden Offenheim und Ziffer gegen Erlegung einer Caution ihrer 
Haft entlaſſen. 5 
= Wien, 4. Februar. Der Meldung italieniſcher Journale, daß der 
frühere Botſchafter Trautmannsdorf mit der Abfaſſung einer acten⸗ 
mäßigen Geſchichte des Concils beſchäftigt, wird von competenter Seite 
widerſprochen. 

Paris, 4. Febr. Nach einem Telegramm der „Agence Havas“ 
aus Rom vom 3. d. verlautet in dortigen gutunterrichteten Kreiſen, 
baß die Bulle über das künftige Conclave vom 8. December 1870, 
vom Feſt der unbefleckten Empfängniß datire. Die Bulle laſſe den 
Cardinälen hinlänglich Spielraum, nach Maßgabe, wie es die Um⸗ 
ſtände erfordern von den traditionellen Vorſchriften über die Art der 
Formalitäten des Conclave abzuweichen. Der Papſt reſervirte ſich 


jedoch die Zurücknahme der Modification der Bulle vor feinem Tode.] R 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗ 121% 
Berlin-Öörliker .. ...- 974 Schleſ. Centralbank.. — — 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. . 97% i 


\ Paris, 4. Februar. Mac Mahon beſuchte das Hotel Dieu und 
darauf das Handelstribunal und erwiderte dem Präſidenten des Tri⸗ 
bunals, welches die Hoffnung ausſorach, daß die Geſchäfte nach feſter 
Conſtitutrung der Regierung wieder aufgenommen werden würden: 

Sie haben Recht, daß das Vertrauen in die Stabilität der Regierung 
j zur Wiederaufnahme der Geſchäfte erforderlich ſei, aber ich begreife 
nicht, daß darüber noch Befürchtungen beſtehen. Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung vertraute mir die Executiogewalt für fünf Jahre an, ich 
werde während dieſer Zeit dafür Sorge tragen, daß dieſer Beſchluß 
aufrecht erhalten bleibt. . 

London, 4. Febr. Geſtern wurden Childers in Pontrefact, Lowe 
für die Londoner Univerſität, Stansfield in Halifax, der Kriegsminiſter 
Cardwell und Harcourt in Oxford wiedergewählt. In Greenwich 


ET TE —— 


wannen 10, die Conſervativen 26 Sitze. 


London, 4. Februar. Nach Meldungen aus Cape Coaſt war 


Wolſeley am 19. Januar nur noch einen Tagemarſch von Cumaſſi 
entfernt. Er beabſichtigte am 23. Januar den Angriff auf Cumaſſi. 
Der Aſchanten⸗König ſandte einen gefangenen deutſchen Miſſionär als 
Friedensunterhändler ab. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 4. Febr. Erzbischof Ledochowski ift geſtern Nachmittag in 
Oſtrowo eingetroffen und in das Kreisgerichts-Gefängniß abgeliefert 
worden. Auf allen Stationen waren militäriſche Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. In Oſtrowo war von der Ankunft nichts bekannt. Der 
Erzbiſchof bewohnt zwei für ihn eingerichtete Zimmer. Unter den 

Polen hier herrſcht große Beſtürzung. (WViederholt.) 
Wien, 4. Febr. Der Budgetausſchuß ſtrich mit allen gegen drei 
Stimmen, trotz heftiger Einſprache Stremehers 8400 Fl. für die Je: 
ſuttenfacultät in Insbruck und beantragte die Aufhebung derſelben, 
weil der Eid auf die Staatsgrundgeſetze bei Leuten mit der reservatio 
maentalis völlig werthlos ſei. Oeſterreichiſche Staatsbürger dürfen 
K nicht Steuer zahlen, damit von Insbruck aus die Schweiz, die Rhein⸗ 

gegend und Norddeutſchland mit Jeſuiten verſorgt werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Brom? (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. Februar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 139%. Staatsbahn 194%. Lombarden 92%. Italiener 59%. 
Türken 40 4. 1860er Looſe —. Amerikaner 99. Rumänen 42%. Min. 
dener Looſe 9574. Galizier 102. Silberrente 66. Papierrente 6124 
Dortmunder 74%. Discontocom. —. en —. — Ziemlich feſt. 

Berlin, 4. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Italiener 59%. Amerilaner 99%. Rumänen 42%. — Ruhig 

Weizen: April⸗Mai 86, Juli⸗Auguſt —. Roggen: April⸗Mai 62%, 
Juni⸗Juli 61%. Rüböl: April⸗Mai 19%, Sepkember⸗ October 21%. 

piritus: April⸗Mai 21, 23, Auguſt⸗September 20, 20. 
Paris, 4. Febrnar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe 
N 00 . d. Bresl. Ztg.) pet. Rente 58, 60. Neueſte öpet. Anleihe 1872 
293, 90. dto. 1871 —, — Italien. 5pct. Rente 59, 55. dio. Tabaks⸗Actien 
, —., Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 732, 50, Neue dto. —. bio. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 352, 50. dto. 
rioritäten 249, — Türken de 1865 40, 70. dio. de 1869 279, —. 

J ürkenlooſe 101, 50. Feſt. 


Vom 15. Februar er. ab wird im Preußiſch⸗Schle⸗ 
Ace St hne cat Verband⸗Verkehr der 

rtikel „Strohteigmaſſe“ (pate de paille) aus der 
Normalklaſſe in die ermäßigte Klaſſe A. verſetzt. 
Breslau, den 28. Januar 1874. 2% 


Königl. Dircction der Oberſchleſſchen Eisenbahn. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 
Stbmiſſion. 


Im Submiffionswege ſollen folgende, auf hiefigem Oderthor⸗Bahnhofe 
incl. Material⸗Lieferung auszuführende Arbeiten vergeben werden: 
a. die Anſtreicher⸗, Glaſer⸗ und Ofenſetzer⸗Arbeiten zum Bau des Weichen⸗ 
ſteller⸗Wohnhauſes, 5 
b. bie Dachdecker, Klemptner⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Schmiede-, Glaſer⸗, 
Anſtreicher⸗, Maler⸗, Tapezirer⸗ und Ofenſetzer⸗Arbeiten zum Bau eines 
III. Materialien⸗Magazins, 
e. die Arbeiten zur Neudeckung des Daches der Locomotiv⸗Reparaturhalle. 
Bedingungen ꝛc. liegen im Bauamts⸗Bureau (Oderthor⸗Bahuhof) in den 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus; Offerten werden bis zum 7. Februar er., 
Abends 6 Uhr, angenommen. A [2101] 
Breslau, den 29. Januar 1874. 


Das Vau⸗ int. 


Rechte⸗Oder⸗Afer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Submiſſion 


auf Lieferung von Traufrinnen und Abfallröhren für die Gebäude 
er 1 Bau⸗ Abtheilung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn — 
Stadtbahnhof bis Klein⸗Laſſowitz. 

1 Bedingungen find in unſeren Stations⸗Bureaus Hundsfeld, Oels, Bern⸗ 
5 Be Namslau, fie und a fo wie im Bau⸗Amts⸗Bureau — 
rthor⸗Bahnhof hier — einzufehen. 42195 

un 0 Age von 17 der 12. Februar d. J. 
29. Januar 1874. 


Das Vau⸗Amt. 


Termin zur 
Breslau, den 2 


ortlaut 


fortdauernd träge, Bergwerke auf 
lationswerthe gut behauptet, le 
Geld ſehr taff 
Lombarden 93% 


wurde Gladſtone und Boord (confery.) wiedergewählt. Bisher fanden] N 
242 Wahlen ſtatt, 106 liberal, 136 conſervativ. Die Liberalen ge⸗ Angl 


Aetien 139%. 1860er Looſe 95. Staatsbahn 194%. 9 92%. J 


2 
ahütte = Fatrsasrsen % 
ombarden Eiſenbahnbed. 814 
Schleſ. Bankverein 114% Wien kurz 8857 70 
Bresl. Discontobank 80% Wien 2 Monat 8876 88% 
1 Vereinsbank. 92 92 ſch 38885 u! 91% 
Brest Dekan! 3 5% 91 a denen 92 0 89, 
o. Prov.⸗Wechslerb. 2 Noten 2, 2,0² 
do. Mallerban 5 73 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
4 Kproc. preuß. Anl. .. 103 103 [Köln⸗Mindener 13944 139% 
37 proc. Staatsſchuld. 92 92% Galizier 101% 102 
eee 92 92% Oſtdeutſche Bank 74 74% 
1 55 Silberrente... 66 68,015 Disconto⸗Commandit. 16444 | 165 
Oeſterr. Papier⸗Rente. 61/½ 61% Darmſtädter Credit. .. 155 | 154% 
Türk. 5 1865er Anl.. 40% 40% Dortmunder Union... 74% 74% 
talieniſche Anleihe... 59% 59% Kramſt˖a 997 99% 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 67% | 67% London laeig — 6,2124 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 427 42 De 5 — 80% 
Oberſchl. Litt. A..... 158% | 158% Moritzhütte .. -- „ 60,80 
Breslau⸗Freiburg. .. . 101% | 102% Waggonfabrik Linie... 58%| 58% 
„Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actie 122 [Oppelner Cement. 62“ 62% 


Ver. Br. Delfabrifen.. 69% 


2 

Bahnen ſchwächer. Banken, Induſtriew. 
günftigers erichte beſſer. Intern. Speeu⸗ 
bhafter. Anlagewerthe andauernd geſucht. 
Oeſt. Credit 140. Oeſt. Staatsbahn 195%- 


Wien, 4. Januar. en e.] Abwartend. 


98 
Schließlich weſentlich beruhigter. 


ig. Nachbörſe: 


. > 
EEE 69, 70| 69, 65} Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Anlehen . 74, 65| 74, 655 Actien⸗Certificate. 331, — 331, — 
1860er Looſe 104, 70105, 70 Lomb. Eiſenbahn ... 159, 25158, — 
1864er Looſe 146, — 141, — [London 113, 15119, 10 
Credit⸗Actien „75 238, 50 Galizie er 229, 50229, — 
193, 50 193, 50 Unionsbant . 134, 50/137, 50 

— 205, —Kaſſenſcheine 169, — 169, — 

— 157, 25 Napoleonsd' or 9, 044,19, 04% 

25 45, 25] Boden⸗Credit 118, —!119, — 


[Aufangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 58, 35. 
do. 1871 —, —, Italiener 59, 85, Staatsbahn 


aris, 4. Februar. [Getreidemarkt.] Rüböl: Februar 82, 25, Mai⸗ 

Aug. 85, —, Sept.⸗Decbr. 87, 75. Rubig Mehl: Februar 81, 75, März 

April 82, —, Mai ⸗Aug. 80, —. Weichend. Spiritus: Februar 66, — Ber 

1 Weizen: Februar 37, 50, Mai⸗Aug. 36, 75. Ruhig. — Wetter: 
edeckt. 

Köln, 4. Febr. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen ſtill, März 9, 5, Mai 
9, 4. Roggen feſt, März 6, 14%, Mai 6, 12%. — Rüböl unverändert, 
loco 10%, Mai 10 ½. Prachtwetter. 2 

1 05 0 4. Februar. (Schluß⸗ Bericht.] Weizen: flau, per Te: 
bruar 248, April⸗Mai 263%. — Roggen: flau, per Februar 192, April⸗ 
Mai 189. Rüböl: matt, loco 62, Mai 63. Wetter: Schön. 

London, 4. Februar. [Getreide markt.] (Schluß.) Beſchränkter 
Umſatz, nominelle Montagspreiſe. Weißer Weizen 63—69, rother 62—65, 
hieſiges Mehl 47—57. Fremde Zufuhren: Weizen 5720. Gerſte 12,870, 
Hafer 16,750 Qrtrs. f 2 

Newyork, 3. Februar, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 11%. Wechſel auf London in 
Gold 4,844. Bonds de 1885 ¼% 117%. 5% fundirte Anleihe 111%. Bonds 
de 1887 % 117%. Erie 48%. Baumwolle in Newyork 15%. do. in New⸗ 
Orleans 15%. 95 Petrolum in Newyork 15. Raff. Petroleum in 
1 14,12. Mehl 6, 85. u Frühjahrsweizen 1, 63. Kaffee 

io 25%. Havannah⸗Zucker (Muscovade) 7%. Getreidefracht 124. 

Berlin, 4. Februar. (Schluß⸗Bericht.] Weizen: Matt. April: 
Mai 86, Juni⸗Juli 85%, Juli⸗Auguſt —. Roggen: Matt, April⸗Mai 62%, 
Mai⸗Juni 62, Juni⸗Juli 61%. Nüböl: Beſſer, Februar 19%, April⸗Mai 
20%, September⸗October 21%. Spiritus: beſſer, April⸗Mai 21, 28, Juni⸗ 
a 727 13, Auguſt⸗September 22, 24. Hafer: April⸗Mai 57%. Juni⸗ 
Uli WR 

Stettin, 4. Februar. (Orig. Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt, 
er Frühjahr 85%. Juni⸗Juli 83%. Roggen, per Frühjahr 60%, Mai- 
Juni 60%, Herbſt 574. Rüböl Februar 17%, April⸗Mai 19, Herbſt 20%. 
Spiritus matt, per loco 21, Februar⸗März 21%, Frühjahr 21%, 
Juni⸗Juli 22%. Petroleum per Februar 14%. Rübſen Februar —. 


Einundzwanzigſte 


allgemeine deutſche Lehrer⸗vVverſammlung 


in Breslau 
vom 26. bis 29. Mai 1874. 


3 


Mit der am 26. bis 29. Mai d. J. hier tagenden XXI. allgemeinen 


deutſchen Lehrer⸗Verſammlung wird eine 


Ausſtellung von Lehrmitteln jeder Art 


(Anſchauungsmittel, phyſikaliſche u. a. Apparate, naturwiſſenſchaftliche lg 


der Coſeler Actien⸗Bau⸗Geſellſchaft. 


In Gemäßheit des § 27 des Geſellſchafts⸗Statuts hat der Aufſichtsrath 
die erſte ordentliche General⸗Verſammlung au 


Vonnerstag den 5. März e. 
Vormittags 11 Uhr, 
im „Hotel zum Kronprinzen“ 


feſtgeſetzt und folgende Tagesordnung beſchloſſen: 5 
1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jahres⸗ 
Rechnung und Ertheilung der Decharge. 
9 Wahl der Mitglieder des Aufſichtsraths. 
3) Aenderung des § 4 des Statuts. 


Diejenigen Herren Actionaire, welche ſich an der General⸗Lerſammlung 
betheiligen wollen, haben Ihre Actien bis zum 26. d. Mts bei der Coſeler, 
Bank, Kauffmann & Co. in Coſel zu deponiren, worüber ein Depoſiten⸗ 
Schein ausgefertigt wird, welcher gleichzeitig als Einlaßkarte bei der General⸗ f# 
Verſammlung dienen ſoll. Nach § 25 des Statuts berechtigen je 12221 5 


zu einer Stimme. 


Coſel, den 3. Februar 1874. 


Der Vorſitzende des Auſſichtsraths 
der Coſeler Actien⸗Bau⸗Geſellſchaft. 
gez. Wünsche. | 


Mansforte- Fadrit 


Kuhlbörs & Scholtz’s Nachfolger ce. Abena), 


Nr. 60. Tauenzienſtraße Nr. 60. [1635] 
Flügel und Pianinos, beſtes Fabrikat, mehrjährige Garantie. 


Schreib. und Zeichenvorlag fili 5 
3. ale für Kindergarten, i 
verbunden werden. a 
80% und Beſitzer von Gegenſtänden der oben bezeichneten Art das Erſuchen, 
88 i 


ſtellungs⸗Commiſſion, ſowie von den vorſtehend genannten Buchhändlern be⸗ 
reitwillig ertheilt werden. 


ſchriften werden um koſtenfreie Aufnahme des Vorſtehenden, wenn auch nur 
im Auszuge, gebeten. E 


B 
Der Orts⸗Ausſchuß für die einundzwanzigſte 


heber ſind angewieſen worden, öſterreichiſche und ungariſche Viertel⸗ 
Guldenſtücke nicht mehr in Zahlung anzunehmen, wovon wir das 
Publikum hiermit in Kenntniß ſetzen. 


Montag, den 9. Febr.: Die Wüste, 
Mittwoch, den 11. Febr.: Die Steppe 
Montag, den 16. Febr.: Der Urwald 
Donnerstag, den 19. Febr: Die Antilopen. 
Sonnabend, den 21. Febr.: Die Affen. 


Erſte ordentliche General Verſammlung! Esterhazi- Weinkeller, 


1 do: yi e 
d 


Wir richten daber an die Herren Verleger, ſowie an die Herren Verfertige 


Unterſtützung ſeitens der 
t reichhaltig zu beſchicken. 


die Ausſtellung, für mes die ERS es 
biefigen Herren Buchhändler zugeſichert iſt, kech 
Für dieſelben gelten folgende Beſtim; 15 = e 
1. Die Ausftellung dauert vom 24. bis 31. Mai (volle acht Tage) und⸗ 
wird nicht nur den Theilnehmern an der Lehrer⸗Verſammlung, ſondern 
auch dem größeren Publikum zugänglich fein. 5 I: 
2. Um der Austellung trotz ihrer kurzen Dauer einen bleibenden Werth 
für die Beſucher, wie für die Ausſteller zu ſichern, wird jedem Theil⸗ 
nehmer der als ein gedruckter Catalog zugeftellt werden, 
welcher in ſyſtematiſcher Anordnung ein Verzeichniß der ausgeſtellteik 
Ga nebſt Angabe der Ausſteller und der Verkaufspreiſe ent⸗ 
alten wird. . 
Denjeniget Ausſtellern, welche ausführliche Mittheilungen, Preis 
verzeichniſſe, Proſpecte end dergleichen auszugeben wünſchen, wird hierz 
gegen eine mäßige Gebühr durch einen 
8 8 e eee zum Catalog * 
eine günſtige Gelegenheit geboten. Dieſer Anhang bleibt ausſchließlich 
für die Herren Ausſteller zur Benußzung reſervirt. i 
Die Gegenſtände find bis zum 15. März d. J. bei dem Vorſitzenden 
der Ausſtellungs⸗Commiſſion: s 
Herrn Hauptlehrer W. Heidrich hier (neue t 12 13), 
anzumelden, damit der Commiſſion die nöthige Zeit bleibt, den Calalo 
möglichſt ſorgfältig 17 
Die Einſendung (Wandkarten u. dgl. aufgezogen) hat mit der 
Bezeichnung „Ausſtellungs⸗Gegenſtanb“ fi 
> bis ſpäteſtens zum 10. Mai c. 
an die Herren 


Buchhändler E. Morgenſtern (Ohlauer⸗Straße 15) oder 

5 L. Priebatſch (Ring 10/11) h 3 

zu erfolgen und zwar kleinere Sendungen 70 buchhändleriſchem Wege, 
1 direct. Jeder Sendung ſind zwei gleichlautende Facturen mit 


8 


Preisangabe beizufügen. 
ie Transportkoſten trägt der Ausſteller, die Koſten für die Feuerver⸗ 
Rcherung, die Bewachung während der Ausſtellung und die jorgfältige 
erpadung für den Rücktransport dagegen übernimmt der Ortsausſchuß. 
In den Ausſtellungsräumen wird ein Bureau errichtet ſein, welches 
auch Aufträge für die Herren Ausſteller entgegennimmt. FR 
. Die Ausſtellungs⸗Commiſſion behält ſich das Recht vor, ungeeigne 
ſcheinende Gegenſtände zurückzuweiſen, bezw. von der Aufnahme in den 
Catalog auszuſchließen. 
Jede gewünſchte weitere Auskunft wird von dem Vorſitzenden der Aus⸗ 


1 


* 


D 


Die berehrlichen Redactionen ſämmtlicher deutſchen Zeitungen und Zeit⸗ 


reslau, im Januar 1874. [2231] 


allgemeine dentiche Lehrer⸗Verſammlung. 
Sturm, Vorſitzender des Orts-Ausſchuſſes. 5 


Seidrich, Vorſitzender 1 m 
Ottmann, Schriftführer; der Ausſtellungs⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 1 
Die unter unſerer Verwaltung ſtehenden Kaſſeu und Steuer⸗Er⸗ 


Breslau, den 4. Februar 1874. 3901 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Nefidenz Stadt, 


Sechs Vorträge 
Herrn Dr. A. Brehm. 


Im Musiksaal der Universität, 
Abends 7 Ulm, 21831 f 


Afrikas und deren Thierleben, 


Montag, den 23. Febr.: Die Vogelberge des hohen Nordens. ae 

Billets zu allen 6 Abenden 3 Thlr., zum 1.—8. Vortrag 1 Thlr. 
20 Sgr., zum 4.—6. Vortrag 1 Thlr. 20 Sgr. und zu einzelnen Vorträge 
a 20 Sgr. sind bei Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 30, zu haben. 


B . e 


P. Karsch, Kunsthandlung. 


N Neu aufgestellt: 12204] 
2 Mondnacht von Xylander. 4 
Adriatisches Meer von Bolanachi. 


2 


. N 5% 


Ring 19, vis. A vis Schweidnitzer Keller. 85 
Dem geehrten Publikum erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


neben unſerem Ausſchank im Keller heute den Verkauf üb * B 
die Straße zu gleichen Preiſen, d. h. rothe 
und weiße Tiſchweine ſowie Ober⸗Ungar⸗Weine 
2 ar Liter 4 Sgr. begonnen haben. [2221] 3 
A „Hochachtungsvoll x Be 

Weisz & Mar. 

NB. Für Flaſchen 1 Sgr. Pfand oder ſolche mitbringen. N 


N 


Ecco 


Raimund Larisch, 
— Spedition, Commiſſiou, Incaſſo — ; 


Speditions⸗Bureau 
der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn 


in 

N 
Jägerndorf, | 
empfiehlt ſich zur Uellernahme von Sendungen nach dem In⸗ und 
Auslande, Dispoſitionen zur Weiterbeförderung und beſorgt alle 
zollamtlichen Expeditionen prompt und billig. [2114] 


7 Die neuerbaute RE [1313] 


Dampf „Mälzerei un 
n 


＋ 5 
Bremer & Fraenkel in Leobſchütz OS. 
offerirt feinſtes Malz zu zeitgemäß billigen Preiſen und iſt zu 
Muſterſendungen bereit. 2 . u 


e 


5 
a 


I: 


* 


diung ergebenſt anzuzeigen. 


N d 0 UW. 38 


* 


Anna mit dem 


5 
a 
Fa 


Anna Goerlitz, Tochter des Kaufmann 


ar eehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 


u 


des 4. O 


Paula Proskauer, geb. Müller, 2 


aber glücklich 


ſtatt beſonderer Meldung 424270 


Vormittag von einem kräftigen 


705 


Die Verlobung ihrer dritten Tochter 
Königlichen Poſt⸗ 
ſecretair und Lieutnant der Reſerde 
erru Theodor Goerlitz zu Berlin 
beehren ſich anzuzeigen; [1302] 
Theodor Goerlitz und Frau. 
Breslau, den 3. Februar 1874. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
errn Theodor Goerlitz zu Breslau 


Theodor Goerlitz, 
Poſtſecretär u. Lieutnant der Reſerve 
berſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 63. 
Berlin, den 3. Februar 1874. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn 
Benno Bruck aus Neiſſe beehre ich 
mich hierdurch ſtatt Def 1 0 
Ulrike Zepler, 
geb. Lion. 


Emma Zepler. 
Benno Bruck. 


Verlobte. 
Breslau. 


Ewald Albinus, 
Ida Albinus, geb. Dreßler, 
Neuvermählte. [1319] 
Altwaſſer, den 2. Februar 1874. 


Breslau. 


Neiſſe. 


a Herrmann Strauch, [1311] 
Clara Strauch, geb. Bargander. 
Ohlau, den 2. Februar 1874. 


CC 
Heinrich Proskauer, 85 

f Neuvermählte. [535] 5 
Berlin, den 4. Februar 1874. 3 


Die heute früh 10% Uhr ſchwer 
erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Clara, geb. Aus 
dolph, von einem kräftigen Knaben 
eige ich Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 13 
Breslau, den 4. Februar 1874. 
Adalbert Lennert. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hoch erfreut. 
Breslau, den 4. Februar 1874. 
Adolf Ziffer und Frau, 
h geb. Levinthal. 


Durch die Geburt eines kräftigen 

Knaben wurden erfreut [2210] 
| Carl Friedmann, 

Henriette Friedmann, gb. Goldmann. 
Breslau, den 3. Februar 1874. 


Meine liebe Frau Lina wurde heute 

chen glücklich entb 1582. 
en glücklich entbunden. 2 
Kattowitz, den 3. Februar 1874. 
Kataſter⸗Controleur Nepilly. 

Gestern Abend 11 Uhr wurde 

meine liebe Frau Hedwig, geborne 

Frelin von Lorenz, von einem ge- 


Baunclen kräftigen Mädchen glücklieh 
ontbunden. 581 


Bothendorf, den 3. Februar 1874. 
von Oheimb. 


Geſtern Abend 7% Uhr endete ein 


{ Ba Tod die ſchweren Leiden un⸗ 
ſeres vielgeliebten Söhnchens Gorg, 
im zarten Alter von 1 Jahr 3 Mo⸗ 


naten. Dies zeigen wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, ttiefbetrübt er⸗ 
»gebenft an. [1316] 
Breslau, den 4. Februar 1874. 
Adolf Jaronitzki nebſt Frau. 


Todes-Anzeige. 

(Statt besonderer Meldung.) 
Heut früh 3 Uhr wurde unser 
‚guter Vater, Schwieger- und Gross- 
‚water, der emerit. Buchhalter der 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Carl Tscheusehner, im Alter von 


74 Jahren, durch einen sanften Tod 


Von seinen langjährigen Leiden 
erlöst. / [2242 


Bohrau, Oels und Leipzig, den 
4, Febrı tar 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


To 

Am 4. d. Mis., früh 3 Uhr, 
iM beendete ein sanfter Tod die 
langen Leide n unseres Col- 
legen, des ei netitirten Buch- 
halters 

4 Herrn Carl Tseheuschner. 
Derselbe wa. r — mit einer 
kurzen Unterbr erhung — seit 


m Begründung d ex Breslauer 


Pflichttreue und Herzensgüte m. “gen 
die allgemeine Achtung genoß. Sa uft 
ruhe ſeine Aſche. . 7. 
Striegau, den 3. Februar 1874. 


Zeitung bis zun 2 Jahre 1867 

in der Expeditic m derselben 

unermüdlich und , yewissenhaft 
thätig, und werde m wir ihn z, 
die wir zum The il noch aa 
Leiner Seite gewirk. %, stets ein 
#4 freundschaftliches Andenken 


bewahren. 


Breslau, den 4. Febi uar 1874. 
Die Mitglieder 
der Expedition der Br eslauer 


„Der Magiſtrat. | 
Die Stadtverordneten. | 


iM 


72 74 
SE I 2% 


Todes-Anzelge. - 
Am 20. Januar c. vollendete in 


Nizza unser vielgeliebter Gatte, 
Vater, Grossvater, Bruder, Schwa- 
ger und Onkel, der Kaufmann 


Daniel J. Jaffe 


sein segens- und thatreiches Leben | 
in der Vollkraft seiner Jahre. Diese; $ 
Anzeige widmen allen Freunden und | 
Verehrern des Heimgegangenen 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Belfast, Irland, 31. Januar 1874. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 9½ Uhr entriß uns der 


Tod unſer herzlichſt geliebtes Hann. 


en im Alter von 1 Jahr und 5 
onaten. Dieſes zeigen ſtatt beſon⸗ 


derer Meldung tiefbetrübt an und 
bitten um ſtille Theilnahme. 


11306 
Wilhelm Ulbrich und Frau. 
Wüſte⸗Giersdorf, den 

3. Februar 1874. 


Ihrem am 22. Nopbr. 1872 durch den 
Tod vorangegangenen guten Bruder 
Theodor nachfolgend, entſchlummerte 
ſanft nach langem Leiden heute früh 
1,1 Uhr unſere inniggeliebte gute Toch⸗ 
ter und Schweſter Charlotte in dem 
blühenden Alter von 22 Jahren 11 
Monaten und 11 Tagen. — Schmerz 
erfüllt widmen dieſe Anzeige Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, um ſtille Theilnahme bittend. 

Wüſtewaltersdorf, 4. Februar 1874. 

Waiſenhauslehrer Zeh 
nebſt Frau und Kindern. 


ür die vielen Beweiſe inniger Theil⸗ 
nahme, welche mir bei dem Tode 


3 meines theuren Gatten von nah 


zugegangen ſind, 


und fern ag 
tiefgefühlteſten 
[1320] 


ich hiermit meinen 


Dank. 
verw. Noſa Stern 
geb. Zadig. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Prem.⸗Lieut., Adjutant 
der Artillerie⸗Schießſchule Herr Langer 
mit Frl. Maria Schering i. Berlin. 

Geburten: Ein Sohn dem Ma⸗ 
jor im Generalſtabe Herr; v.] Werder 
i. Berlin; dem Major u. Commandeur 
des See⸗Bataillons Herr v. Behr i. 
Kiel. — Eine Tochter dem Herrn 
Prof. Dr. Frerichs Berlin; i. dem Hrn. 
Prof. Ribbeck i. Berlin; dem Herrn 
Rechtsanwalt Lauck i. Seelow; dem 
Hrn. Prof. Dr. Ebers i. Leipzig. 

Todesfälle: Hr. Prof. Dr. Peter⸗ 
mann aus Erfurt in Deutſch⸗Wilmers⸗ 
dorf; Frau Prem.⸗Lieut. Werkmeiſterſi. 
Spandau; Kgl. Baurath a. D. Herr 
Martins i. Berlin. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 5. Februar: 
„Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 
ſerne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 

Freitag, den 6. Februar. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Der i 7 Große 
Oper in 5 Akten mit Tanz, nach dem 
n e des Scribe bearbeitet 
von Rellſtab. Muſik von Meyerbeer. 


Lobe- Theater. [2195] 
Donnerstag, den 5. Febr. Zweites 
Gaſtſpiel des Hrn. Foſeph Mark, 
vom Friedrich ⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater in Berlin. „Madelaine 
Morel.“ bab ase in 5 Akten 
von Moſenthal. (Henry, Herr Jo⸗ 
ſeph Mark.) 

Freitag, den 6. Febr. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Joſeph Mark. 
„Was Gott zuſammenfügt, das 
ſoll der Menſch nicht ſcheiden.“ 


H. 7. II. 6½. Conf. DL. 


Medieimische Seetion. 
Freitag, den 6. Februar, Abends 
6 Uhr: 


I) Herr Medieinal-Rath Professor 
Dr. Spiegelberg: Ueber Diagnose 
der Cystenmyome des Uterus 
undintraperitoneale Ausschälung 
derselben. [2203] 

Herr Dr. Landau: Ueber Magen- 
und Darmblutungen (Melaena) 
Neugeborner. 


LI) 
— 


Im Ständehause. 
Nur noch acht Tage 
5 ausgestellt. i 
13 

Hans Makart. 


S Springer’s Concert-Saal 5 


8 Heute Ä 
4. Abennement-Concert 
ö der früheren 


Theater-Kapelle. 


Sinfonje G-moll von Mozart. 
Arie für Piston, Herr Scholtz. 
Serenade für 4 Celli allein von 
Lachner. [2205] 
Anfang 3 Uhr, Entree7% Sgr. 
REES EETETTETTEETTHEHSESEIEE 
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BT: 


Zelt- Garten. 


Großes Coneert 


unter Leitung des Muſikdirectors 


Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 
Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗Sänger, 


der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, hi 


Gipner und Selow. 
Anfang 7 Uhr. [2107 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Architecten⸗ u. Ingenieur⸗ 


Verein. 
Hauptverſammlung den 7. Febr. 
er. Abds. 74 Uhr. Tagesordnung: 


Wahl eines Vorfigenden, über den 
Kaſſenbeitrag für das Schinkelfeſt, | 


über Preiſe für Monatsconcurrenzen. 
Meldungen zum Abendeſſen bei 
Labuske abzugeben. 1299] 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein 
Das 30. Stiftungsfeſt 


wird Montag, den 9. Februar c., 


Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant, 
in gewohnter einfacher Weiſe gefeiert. 

Tafelbillets à 20 Sgr. find bei den 
Ser e de e ee 5 
8] IE 


15 Nr. 16, bis zum 7. 


d. M 
zu haben. [206 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 7. Februar d. J. 
(in Springer's Lokal: 


Narvvenfeſt, 


9121910 mit einem Feſtſpiel unter W 


194] dem Titel: 


Flatusius, 


das verzauberte Sonntagskind, 5 


oder: Breslau in 100 Jahren. 


Ged. von Hrn. Dir. Wienskowitz. 


Einlaß 6% Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Für die vielen Beweiſe der 
Liebe und Freundſchaft, welche 
uns zu unſerer filbernen Hoch: 
zeit von nah' und fern zuge⸗ 
gangen, erlauben wir uns auf 
dieſem Wege von Herzen zu 
danken. [584 

Nybnik, den 1. Febr. 1874. 


Louis Müller und Frau. 


Zu unſerer heutigen ſilbernen Hoch⸗ 
zeit ſind uns von nah und fern von 
lieben Verwandten und Freunden fo 
vielfache Beweiſe der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft geworden, daß es uns beim 
beſten Willen unmöglich iſt, einem 
Jeden einzeln zu danken. f 

Wir erlauben uns deshalb, hierdurch 
Allen, die uns durch ihre Aufmerkſam⸗ 
keit erfreut, unſern herzlichſten Dank 
abzuſtatten. 1317 

awicz, den 3. Februar 1874. 

Sam. Noſenthal, 
Johanna Noſenthal 

geb. Stillmann. 


Aſchenbrödel, 


2. W. Mes & 
American Circus. | 


Heute N 
Donnerstag, den 5. Febr. 1874. 


Große 
Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, 
Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 


5 Zum 34. Male und } 
Nur noch dieſe Woche: 


Große Zauber⸗Pantomime in 


3 Bildern. 2187) 


Die bisher unübertroffenen 
Clowns: 


| Gebrüder Marian. 
| Die Söhne der Luft, 


ausgeführt durch die 


In Vorbereitung 


f Ritter St. Georg g 


oder 1 
Der Kampf mit dem Drachen. 


Morgen: Große Vorſtellung. . 
9 Zum 35. Male ; 
und ſchließt dieſe Woche: 


Aſchenbrödel, 


Große Zauber⸗Pantomime 
in 3 Bildern. 


5 Nächſten Montag, den 9. Febr.: ke 


Beneſtz⸗Vorſtellung 


2 es Beſten des Hoſpitals der 
armherzigen Brüder und der 
Eliſabethinerinnen. i 


J. W. Myers, Director. 8 


Neueste Kataloge 
Wilhelm Koebner 


(L. F. Maske’s Antiquariat), 


Schmiedebrücke 56, 1. Etage. 


Gratis und franco: 

Nr. 107: Philosophie, 

Nr. 108: Philologie, 

Nr. 109: Evangelische Theologie. 
Nr. 110: Orientalia. 

Nr. 111 

Mathematik. 
Ankauf werthvoller Werke 


und ganzer Bibliotheken, 


Soeben erſchienen: 2237 
Neueſter Inſertions⸗Tarif 


Zeitungs-Gatalog 
Rudolf Moſſe, 


Officieller Agent ſämmtlicher 
Zeitungen. 


11. Auflage. 


Dringendes Bittgeſuch nich in Deuschland esche 


einer armen Wittwe. 


Zah⸗ 
lungsunfähigkeit um ihr letztes Hilfs⸗ 


mittel, ihre Nähmaſchine, gekommen 
Bil it, wendet ſich, kränklich, in ärztlicher 
J Behandlung und durch Entbehrungen 
entkräftet, an edle und mitleidige 

ſchen mit der Bitte, fich ihrer und ihrer 


Men⸗ 


J hilfloſen Kinder zu erbarmen und ihr 


Täglich 2146 
geöffnet von 10—4 Uhr. 
Entrée 10 Sgr. 


Theodor Lichtenberg, 
Kunst- u. Musikalienhandlung. & 
Schweidnitzerstr. 30. 9 


3 Gemälde - Ausſtellung. 
Täglich geöffnet. Entrée 5 Sgr. 
Jahresabonnement 1 Thlr. 
Gegenwärtig Hauptbild: 
Aug. von Heyden: Walkyren. 
TK 


‚ Restauration 


/ At erhazi-Keller 


„ ſeute Donnerstag: 


12220] 
Ox tail⸗Suppe. 


otoz ia⸗Keller. 


Wein) Sandlung, 
Damen⸗B. „ 
Bu, 
[77 


thätlich beleidigt, 
hitte. 


in ihrer namenloſen Noth und Be⸗ 
drängniß eine Unterſtützung re 


zu wollen. 


— 
Die Expedition der Breslauer 


Geitung erklärt ſich bereit, fürdie Witwe 


milde Beiträge entgegenzunehmen. 


Warnung! 


Ein von der Würtembergiſchen 
Wollfilz⸗Manufactur zu 
Giengen a. Br. 


. gezogener, am 15. März a. c. fälliger 
Wechſel, in Höhe von 430 Thaler 


21 Sgr. welcher im Tenor irrthüm⸗ 
lich die Summe von nur Vier Hun⸗ 
dert Thaler 21 Sgr. enthält, iſt ab⸗ 
handen gekommen. 586 
Wir warnen vor deſſen Ankauf. 


Glatz in Schleſien. 
Milheln Huth & Co. 
Dem Kellner Hochhäusler, den ich 


leiſte ich hiermit Ab⸗ 
Maher, Klempner. 


Zeitungen und Fachzeitſchriften, ſowie 
die geleſenſten Blätter des Auslandes, 


Eine durch unglückliche Lebensver⸗ mit Angabe der Auflage, der Erſchei⸗ 
i hältniffe und Krankheiten herunterge⸗ ſcheinungsweiſe und des Driginal- 
lommene Wittwe. welche ihre lezte 

Habe in einem Rückkaufsgeſchäft ver⸗ 
fallen ſieht und in Folge ihrer 


Inſertionspreiſes, zu welchem die 
unterzeichnete Expedition Annoncen 
ohne Preisaufſchlag und Portobe⸗ 
rechnung prompt befördert. 

Der Catalog wird auf Wunſch 
gratis verabfolgt. 
Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition 


von 
Rudolf Mosse, Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 31. 


Fr BE r 1 
149. Preuß. Lotterie. 
Ziehung 2. Klaſſe am 10., II. 
und 12. Februar. 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 2. Kl.: 

Y % 2 As 732 oa 
M 36 18 9 4% 2% 1% S 20 
Ferner für alle 4 Klaſſen giltig: 
u % 4 % As 7 7 

A 70 35 17% 8% AU 24 1% 
verkauft und verſendet gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages oder nachm me 


J. Juliusburger, Breslau, 


theilen. 
Emil v. 


Meier, \ 
Hirſcherg i. Schl. [2199] 


Landſchaft werden fortan die Schleſiſchen landschaftlichen Pfandbriefe 

itt. A., Litt. C. und die neuen Pfandbriefe in deutſcher Reichs⸗ 
währung und zwar in folgenden Apoints ausgefertigt und ausgegeben 
werden, nämlich à 3000 Mark, & 1500, & 
150 Mark. “8 


I zu den in dieſer Währung und zu den bisher in der Thalerwährung 
2 | ausgefertigten Pfandbriefen ausgegeben werden. 


Abonnenten stets die neuesten Nummern franco in's Haus zwei 


: Natur wissenschaften und 8 


des Aufrechte ſchen Waaren⸗Lager 


Schleſiſche 
landſchaftliche Pfandbriefe 
Auf Grund der durch die Allerhöchſten Erlaſſe vom 30. Octo 
1872 und 27. November 1873 genehmigten Beſchlüſſe der Schleſiſchen 


& 600, & 300 und 


In derſelben deutſchen Reichswährung werden auch die Zinscoupons 


N 


Breslau, am 3. Februar 1874. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direction. 
Monals-Hebersicht 


vom 31. Januar 1874. 
— gemäss Art. 34 alim. 2 des Statuts. — 


4 


a) Erworbene unkündbare hypothekarische 7 
und Renten-Forderungen ........r-erecr.. Thr. 21,294,182. 13 og 
Erworbene kündbare hypothekarische For- 0 
CCCCCCCCCCVCVCCVVV east aate „ .1,742,900. — - 

ec) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 20,232,000. — Ze 

) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe 2 0 815,200. — — 
Goethe, 31. Januar 1874, 2229 


Deutsche Grunderedit- Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. B. Frieboes. 


n ET RR ERTRAGEN 


EEE ET T 
Unsern reichaltigen 2190] 


edicinischen Journal-Lesezirkel, 


bestehend aus 31 der bedeutendsten medieinischen Zeitschriften, 
welche meist in mehrfacher Anzahl vertreten sind, empfehlen ® 
wir zur geneigten Benutzung. 1 


Eintritt täglich. 


jähriger Abonnemertspreis nur 1% Thlr. —wofür die geelrten 


. 


Mal wöchentlich. erhalten. 1 1 
Buchhandlung Josef Max & Komp. 


(Herrmann & Tieizen). 


1 


g Regelmäßig Dampferverbindung 
London-Ssteitiin. 
AL Schrauben⸗Hamſfer Saxon” 


legt als erſtes diesjähriges Boot Anfangs Februar in London in une 1 


nach Stettin. Güteranmeldungen erbitten 
Bremer Bemmett d Bremer, London, 


| tettin. 


Evers S 


777. m 


Atte ſt. 

Dias Glöckner'ſche Heil⸗ und Zugpflaſter ) 5 
kann ich Jedem, der an Gicht oder Reißen leidet, als ein vorzügliches 
Mittel empfehlen. Durch Erkältung habe ich lauge Jahre an Rel zen 
gelitten, meine Füße waren mir ganz krumm gezogen; mein Leiden 
wurde erſt dann gehoben, wie ich das Glöckner ' ſche Pfaaſter brauchte. 
Ich legte daſſelbe auf Leinwand geſtrichen auf meine Füße und wech⸗ 
2 jelte mit dem Verband alle zwei Tage; meine Schmerzen vergingen in 
wenigen Tagen, nach und nach dehnten ſich meine Sehnen aus; jetzt 
brauche ich das Pflaſter 3 Wochen und danke nur demſelben meine 
Geſundheit. Emil Richter. Chemnitz, Wee f 


*) Echt mit dem Stempel: M. Ringelhardt auf der Schachtel, per⸗ 
ſehen zu beziehen & Schtl. 5 Sgr. aus dem Haupt⸗Depot des Herrn 


ar 


— ͤ ͤHK—-¾ —uty.t-— 


Um Beſeitigung aller Leiden und dauerndes Wohlbeſinden 
zu erlangen, leſe man das in allen Gegenden Deutſchlands rühmlichſt 


ekannte Buch: 
Hilfe 
Adreſſen von Perſonen, denen, nachdem fie alle anderen Mittel 
nutzlos angewendet hatten, das Dr. Werner' SR Heilver I 7 
fahren Geſundheit und Wohlbefinden verſchaffte, find dem 
Buche beigedruckt. Namentlich hat ſich daſſelbe bewährt bei Magen⸗ 
leiden, e ee agenkrämpfen, Hämorrhoiden, Ap⸗⸗ 
petitloſigkeit, Kopfſchmerz, Lungenleiden, Bruſtſchmerzen, Blut 
krankheit, Blutandrang nach Kopf und Herz, Schwindſucht, Aus⸗ 
zehrung, Gicht, Rheumatismus, Frauenkrankheiten, Nückenſchmerzen, 
Schwäche ꝛe. Vorräthig für nur 6 Sgr. in jeder Buchhandlung, inn 
Breslau bei Priebatſch, Ring 14. 
Verlange man, um ſich vor e 
G. Poenicke's Schulbuchhoͤlg. in Leipzig 
Ausgabe. 


Der Ausverkanß 


beſtehend in Gamaſchen und Schuhmacher⸗Artikeln, 
hat begonnen und wird in den bisherigen Geſchäfts⸗Lokalitäten, 
Noßmarkt Nr. 5 a., par terre, 4 
von 8—12 Vormittags und von 2—6 Nachmittags im Ganzen und 
Einzelnen fortgeſetzt. 116244 


Für Glaſer, Maler und Kaufleute 
Durch Anlage einer Dampf⸗Kitt⸗Maſchine, ſowie einek 
Firnißſiederei, bin ich in der Lage, einen anerkannt guten Glaſe 


kitt ſowie einen gekochten klaren, ſchnell trocknenden Firniß billig ö 
zu offeriren. Bei Entnahme größerer Poſten Preisermäßigung. 22% 


helm 4 


ATOM, Breslau, Kleine Feldstraße 2 | 
Für Sprit und Liqueur⸗Fabriken 
empfehlen wir chemiſch⸗ reine Deſtillir⸗ und Nafſinir⸗Kohle zu ſoliden 
Preiſen. 2 . par 
Creuzburg, Breslau, 


Gebrüder Loewy, Oberſchleſien. Büttnerſtraße 7. 


E. Mermer's Wegweiser Zur 


ar alle Krane.“ 


zu bewahren, nur die 
erſchienene Original⸗ 
1934 


J 


Nothwendiger Verkauf. 
as dem Seilermeiſter Alexander 
Schneider gehörige Haus Nr. 75 Stadt 
liusburg ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 2 
April 1874, Vormittags 
10% Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subbhaſtations⸗Richter in unſerem 
Gerichts⸗Gebäude, Zimmer Nr. 3, 
verkauft werden. 
Daſſelbe iſt bei der Gebäudeſteuer 


nach einem Nutzungswerthe von 15 


Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hppothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. wäh 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 3 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 


Hypothekenbuch Een aber nicht 


eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 


5 Prack dieſelben zur Vermeidung der 


räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


rungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 


Zuſchlages wird 


am 11. April 1874, Mittags 
12 Uhr, in unſerem 


Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Zimmer Nr. 3, 
von 0 unterzeichneten Subhaſta⸗ 


tions⸗Richter verkündet werden. 


Oels, den 15. Januar 1874. 
{ Königl. Kreis⸗Gericht. 
Oer Suͤbhaſtations⸗Richter. 

Steiner. 382 


Bekanntmachung. [385] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsfrau Caroline 


9 r 
ü ( 


Bekanntmachung. 387] 

Das über den Nachlaß des am 15. 

März 1873 elne 1 
N i 

1 har Liquidatious⸗ 

verfahren iſt 

le den 29. 


Königl. Kreis⸗ 
Bekanntmachung. [331] 
Nach Verfügung vom heutigen Tage 
iſt in unſerem enoſſenſchaftsregiſter 
bei Nr. 2 „Gartenbau⸗Geſellſchaft“ 
Colonne 4 Folgendes eingetragen 


worden: x 2 
Die Genoſſenſchaft iſt aufgelöſt. 
Der Kaufmann Carl Mannigel zu 

Grünberg iſt zum Liquidator beſtellt. 
Grünberg, den 28. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


10 der hieſigen Königlichen Straf⸗ 
anſtalt werden zum 1. Mai d. J. ca. 
30 Gefangene, von denen gegenwärtig 
23 als Leinweber und 7 als Spuler 
beſchäftigt ſind, disponibel. [248] 
Der fernere Betrieb einer Meberei 
iſt erwünſcht; doch find auch andere 
lohnende und der Geſundheit nicht 
nachtheilige Arbeiten außer den hier 
beſtehenden: Cigarreumacherei, Stie⸗ 
1 Eiſenwaaren⸗ und 
aſchinenfabrikation, Buchbinderei 
und Schneiderei, nicht ausgeſchloſſen. 
Hierauf reflectirende Unternehmer 
wollen die darüber aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen, welche an allen Wochen⸗ 
tagen Vormittags von 8—12 und 
Nachmittags von 2—6 Uhr in der 
Anſtalt ausliegen, einſehen und dem⸗ 
nächſt ihre frankirten Offerten bis 
„„zum 2. März Abends 
ſchriftlich einreichen. Später einge⸗ 
bende Offerten werden nicht berück⸗ 
i 


= 


Noſenthal zu Myslowitz iſt zur Verz | fichtigt. 


handlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin 

auf den 2. März 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Local, Dirigentenzimmer, vor 

dem unterzeichneten Commiſſar, 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig augelaffenen, Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge. 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. . 

Der Accordvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Concurſes 
erſtattete Bericht liegt in unſerem Bu⸗ 
reau J. zur Einſicht offen. 

Myslowitz, den 27. Januar 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Die bei event. Abſchließung des 
Contracts ſofort zu erlegende Caution 
beträgt 500 Thlr. 

Ratibor, den 12. Januar 1874. 

Königl. Strafanſtalts⸗Direetion. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag und Sonnabend, als 
am 13. und 14. d. Mts., ſollen in 
der Nähe des hieſigen S 


Canals 
cirea 5000 Stück Palliſaden 
au (7 bis 


von 2,20 bis 3,45 M. 
11 Sup) nebſt dem Dachſtuhl, den 
Schindeln und den Fundamenten des 
Stapels öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 
Der Verkauf beginnt an beiden Ta⸗ 
gen des Vormittags um 9, des Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr. 
Coſel, den 3. Februar 1874. 
Königliche Fortification. 


Offene Secretärſtelle. 


ge mein Bureau ſuche ich zum 
1. März cx. als erſten Privat⸗Secretär 


gez. Schellbach. einen im Expediren und in der Bear⸗ 
beitung von Controlſachen routinirten 

ee 1386] Beamten. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt ch ſehe der Einſendung von Of⸗ 


ufolge Verfügug vom 24. dieſ. Mts. 
34 der unter Nr. 2 eingetragenen 
Firma: 5 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 
folgender Vermerk: 

Aus dem Verwaltungsrath, der 
Geſellſchaft ſind folgende Mitglieder 
ausgeſchieden: 

1) der Geheime Rechnungs⸗Rath 
Bernhard zu Berlin, 
2) der Major Emil von Schme⸗ 
ling zu Schreibersdorf, N 
3) der Rittergutsbeſitzer Mareelli 
von Nappard zu Dzietrzkowice, 
4) der Freiherr Hermann von 
Malbzahn, 
eingetragen worden. 5 
P.⸗Wartenberg, den 26. Jan. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [384] 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 

find bei Nr. 4 (Conſum⸗Verein in 
Oppeln, Eingetragene Genoſſenſchaft) 
als zeitige Mitglieder des Vorſtandes: 

1) der Haupt⸗Steueramts⸗Rendant 
a. D. Nothe als Director, 

2) der Tiſchlermeiſter F. Hörnig Jun. 
als deſſen Stellvertreter und zu⸗ 
gleich ieee 

3) der Gelbgießermeiſter C. Scholz 


sen., 
4) der pech Brückenzoll⸗Pächter 
Friedrich Wagner 
am 28. Januar 1874 eingetragen 
worden. 7 
Oppeln, den 28. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
TTT 


Bekanntmachung. [383] 

Der in der nothwendigen Subha⸗ 
ſtationsſache der, dem Gutsbeſitzer 
Guſtav Karge zu Möuchhof gehöri⸗ 
en Grundſtücke Nr. 14. u. 15 zu 

önchhof am 13. April d. J. Nachm. 
4 Uhr anſtehende Licitationstermin, 
ſowie der am 18. April d. J. Vorm. 
10 Uhr anſtehende Publications⸗Ter⸗ 
min werden aufgehoben. 

Liegnitz, den 2. Kere. 1874. 

8 reis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. (388 

In der Kaufmann Samuel Matz⸗ 
dorff'ſchen Concurs⸗Sache von hier iſt 
der Kaufmann Hugo Pohl hier zum 
definitiven Verwalter der Maſſe er⸗ 
nannt worden. 

Frankenſtein, den 28. Januar 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 


ferten unter Anſchluß von Zeugniſſen 
und unter Angabe der zu ſtellenden 
Bedingungen bald entgegen. [570] 
Trebnitz, den 3. Februar 1874. 
Der Königliche Landrath. 
v. Saliſch. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Bau⸗ 
hölzern für das Materialien⸗Depot 
auf dem Stadt⸗Bau⸗Hofe 1 
Straße Nr. 4, pro 1874, foll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Bedingungen und Nachweiſung des 
Bedarfs liegen in der Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht aus. 5 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten, welchen eine Bietungs⸗Caution 
von 500 Thlr. beizufügen it, find bis 

A den 13. Februar er. 
Mittag 11 Uhr in der Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaffe abzugeben. 358 

Breslau, den 26. Januar 1874. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Sa der Ackerbauſchule zu 
Popelau bei Rydnie finden 
Termin Oſtern noch einige 


Schüler Aufnahme. Etwaige 
Meldungen ſind an das dortige Direc⸗ 
torium zu richten. 2117 


Nutzholz⸗ Verkauf. 
Freitag den 13. Februar er. von 
Vormittags 10 Uhr. ab 

werden in hieſiger Brauerei: 

365 Birken verſchiedener Stärke, 
40 Buchen ſchwache, 36 Erlen ver⸗ 
ſchiedener Stärke, 2 Eſchen, ſehr ſtark, 
1 Rüſter, 15 wilde Kirſchbäume, 9 
Aspen und 1 Schock buchener Stangen 
a gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Hünern bei Ohlau. [589] 


Gräfl. v. Hoverdenſches 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des 
Carl Weisshuhn in Troppau 
empfiehlt ſich zu Lieferungen jeder 
Größe von 488 


Cigarrenkiſtchen. 


Preiscoürante werden auf Verlan⸗ 
gen gratis überſchickt. 


rr 


r 


ö Bekanntmachung. [2212] 
Die auf den 6. d. M. angezeigte 
Leder-Auction wird hiermit wieder 


aufgehoben. 
Der Rechnungs- Rath Piper. 


Wuetion 
neuer eleganter Möbel. 


Montag den 9. Februar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus erſte Etage, 

1 eleg. Nußb.⸗Tafelgarnitur, eine 

Victoria⸗Garnitur und 1 Wiener 

Garnitur, ſämmtlich in Plüſch 

und neu, 2 feine Mah.⸗Garni⸗ 

turen, 2 Chaiſelongues, 2 So⸗ 
phas, 2 große Buffets in Eichen⸗ 
holz, Nußb.⸗ u. Mah.⸗Vertikows, 

6 Stück große und kleine Spie⸗ 

gel, 1 breiten Saalſpiegel, meh⸗ 

rere Teppiche, 10 Stück gute 

Oelgemälde, Bücherſchränke, Ta⸗ 

fel⸗ und andere Stühle, 1: und 

2thürige Mahag.⸗ und Nußb.⸗ 

Schränke, Stutz⸗, Reiſe⸗ und 

Weckeruhren, Mah.⸗ u. Nußb.⸗ 


2 große Marmorvaſen und 
1 Schaale auf hohem Pie⸗ 


deſtal, ſowie 2 Alfenide⸗Kuchen⸗ 1 


körbe, 10 Otzd. neuſilb. Tiſch⸗ 
beſtecke, Löffel, 2Nähmaſchinen ꝛc. 
meiſtbietend 
lung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


Königlicher Auctions ⸗Commiſſar. 


Caffee⸗Auction. 


Freitag den 6. Februar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich 
Antonienſtraße 11 — 12, in einer 
Streitſache 


82 Ballen Java⸗Caffee 


meiſtbietend gegen Baarzablung, ver⸗ 
ſteigern. [2244] 
6. Hausfelder, 


vereideter Auetions⸗Commiſſarius. 


Menſionäre 
Baur bald oder Oſtern freundliche 
7 Näheres ertheilt gütigſt 
Herr Diaconus Gerhardt bei S 
Eliſabeth. [1314 


Eine tüchtige 
Schauſpielertruppe 


würde mehrere Wochen hindurch in 
meinem Hotel ſehr gute Geſchäfte 
machen. Refl. können ſich melden bei 
A. Grimm, Namslau. 2110] 


Theilnehmer⸗Geſuch. 


Für ein renommirtes, im beſten Sonne 
befindliches Hotel 1. Ranges in Schle⸗ 
ſien wird zur Vergrößerung des Wein⸗ 
Engros⸗Geſchäfts ein Theilnehmer mit 
circa 5—6000 Thlr., welcher nament⸗ 
lich die Weinbranche übernehmen würde, 
baldigſt geſucht. Gefällige Offerten 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 
unter K. O. 77 entgegen. [485 


I ein großes Bauterrain, Par⸗ 
zellirungs⸗Unternehmen, (Preuß. 
a Sa wird eine qua⸗ 
ificirte Perſönlichkeit geſucht, welche 
die Verkäufe bewirken u. das Ganze 
leiten ſoll. 2226 
„Stellung dauernd. Gfinftige Tan⸗ 
tieme, garantirtes Fixum. 

Techniſche Kennſmiſſe erwünſcht, je: 
doch nicht unbedingtes Erforderniß. 

Spelielle Mittheilungen über bis⸗ 
heriges Wirken sub J. 5941. befördert 
die Annoncen⸗Expediton von Rudolf 
Moſſe in Berlin W. 


Für eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ 
Fabrik wird ein Hhatiger, ſolider und 
mit der Kundſchaft bekannter Ver⸗ 
treter für hieſigen Platz geſucht. 

Offerten mit Aufgabe von Refe⸗ 
renzen unter Chiffre H. 2317 beför⸗ 
dert die Annoncen ⸗ Expedition von 
e & Vogler in Breslau, 

ing 29. [2200] 


Agenten geſucht. 
Eine Kornbranntwein⸗Brennerei 
ſucht zum Vertrieb ihres Fabrikats, 
welches aus reinem Roggen und 
Weizen hergeſtellt wird, [2223] 


füchtige Agenten 
an allen größeren Plätzen Deutſch⸗ 
lands. Gefl. Offerten sub K. 5907 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Berlin W. 


Als Geſchäftsführer (ohne Unter⸗ 
ſchied der che en für eine bedeu⸗ 
tende Leinenfabrik wird ein befähigter 
junger Mann geſucht. Hohes Salair 
und Betheiligung am Gewinn. 
Solche, die Fachkenntniſſe beſitzen, wer⸗ 
den bevorzugt. Offerten mit genauer 
Angabe über frühere Carriere sub 
U. 5942 befördert die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin W. [2224] 


Ein Geldſpind, 


ganz von Eiſen, mit Doppel⸗Treſor, 
billig Biſchofſtraße 1 bei Silbermann. 


Slaner Zeitung. 


egen ſofortige Baarzah⸗ 8 
gegen ſofortig 28 | Ben 


Geſchlechtskrankheiten, 


Die Inbetriebfi ehung 


meiner 


Dampf⸗Brettſäge 


am fiene Orte und den Borrath 
von fämmtlichen Schnittmaterialien 
anzeigend, erſuche um gefällige Berück⸗ 
ſichtigung mit dem ergebenen Bemer⸗ 
Ten, daß ich durch Einkauf von ſchönem 
Holz in den Stand geſetzt bin, gute 
Waare zu ſoliden Preiſen abzugeben. 
Nicolai, im Januar 1874. 


k. Schön, 


Zimmermeiſter. 


Fertige 
Damen - Kleider 


und 
Ball-Roben, 


in Mull, Gaze, Tarlatan, elegante 
ſeidene Nips⸗ Roben, Coſtums, 
Haus⸗ und Morgen⸗Nöcke, Garni⸗ 
turen, Schärpen, Schleifen empfiehlt 
zu billigen Preiſen. 


A. Berger, 


2216 


Altbüßerſtraßẽ 3. 


11%67] 


a] 


Mull⸗Tunika mit Blouſe fi 
von 3 Thlr. ab, Schlepp⸗Unter⸗ 
1 röcke von 1% Thlr. ab, 

Tarlatan, [1309] f 
den Meter von 6 Sgr. ab. 


B. Gocksch, 
er 


F 


bei Tarnowitz 


Die in Naklo 


aufgeſtellten Vollbluthengſte vom 


gräflich Henckel von Donners⸗ 


marck' ſchen Geſtüt: 


1) Mars, kaſtanienbrauner 
Hengſt, nach Palestro, aus 
der Diana, 5 Fuß 8 Zoll 
groß, geb. 1868, 

2) Diamant, ſchwarzbrau⸗ 
ner Hengſt, nach Chevalier 
d’Industrie, aus der Dinah, 
5 Fuß 5 Zoll groß, geb. 1869, 

decken fremde Stuten zu je 10 Thlr. 

Anmeldungen nimmt entgegen 

Der gräfliche Thierarzt 


[434] Vondran. 


Syphilis, weißen Fluß, en { 
und Flechten heilt ohne Queckſilbe 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [1803] 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt 1910 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [32] 


Syphilis, reset 
9 


Frauenkrankheiten, 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62 


Ein Gut 


von 320 Morgen ſehr ertrag⸗ 
fähigen und in beſter Cultur 
befindlichen Bodens, / Meile 
von einem Bahnhofe und ’/ 
Meile von einer in Angriff 
genommenen Bahn, ſoll ver⸗ 
kauft werden. Es würde da⸗ 
ſelbſt, bei vorhandenem guten 
Material und günſtigen Abſatz⸗ 
verhältniſſen die Anlage einer 
Ziegelei, wie ebenſo einer Flachs⸗ 
bereitungsanſtalt ſehr lohnen. 
Details zu erfahren auf: L. 6. 
Constadt poste restante. [558] 


Gutsverkauf. 


Ein Bauergut im Waldenburger 
Kreiſe, 100 Morgen Areal, guter Vieh⸗ 
beſtand, ſämmtliche Gebäude im beſten 
Zuſtande, iſt preiswürdig mit oder 
ohne Inventar zu verkaufen. Auch 
iſt ein ish Lehmlager ſowie eine 
Kiesgrube vorhanden, deren vortheil⸗ 
hafteſte Ausnutzung durch den daſelbſt 
bald in Angriff zu nehmenden Eiſen⸗ 
bahnbau geſichert iſt. [450 

Das Nähere zu erfragen beim Gaſt⸗ 
wirth B. v. Barany in Ober⸗Tann⸗ 
hauſen. 


8 

Ein Vauergut, 
11 an der Breslau⸗Warſchaüer Eiſen⸗ 

ahn, von 90 Morgen, meiſt Weizen⸗ 
boden, einſchl. 14 Mrg. Wieſe, mit 
leb. und todt. Inventar, ſowie Aus⸗ 
ſaat, Gebäude maſſiv, neu, 6000 Thlr. 
verſichert, Ställe gewölbt, erſte Hyp. 
4000 Thlr. zu 5 pCt., unkündbar, 
(Amortiſationsfonds), iſt bei 34000 
Thlr. Einzahlung ohne Auszug für 
15,500 Thlr. zu verkaufen. Näheres 
zu erfahren unter der Adr. A. G. 100 
poste restante Bruſtawe. 


ſſich gegenwärtig auf 18 


Söphilis 


brieflich schnell und sicher. 


ieren de . Bardi 1874. 


Beſte Oberft chleſiſ⸗ che Stein 


— 


| 


offeriren zu den billigiten Preiſen 


Proskauer 


& Epstein. 


Beſtellungen werden in unſerem Comptoir, Neuſcheſtr. 48, und am 
Oderthor⸗Bahnhof, Kohlenplatz Nr. 1, entgegengenommen. 1313] 


Zu kaufen geſucht: 
1 Exemplar Illuſtrirte Kriegs⸗Chro⸗ 
nik von 1866 (Leipzig, Verlag von 
J. J. Weber). Offerten mit Preis⸗ 
angabe sub H. 2321 an die Annon⸗ 


cen⸗Expedition von Haaſenſtein & = 


Vogler in Breslau, Ring 29, er⸗ 
beten. [2198] 


Tivoli in Thorn, 


vom Publicum ſehr beliebt, bin ich 


Willens vom 1. April im Ganzen 
oder nur das Caffee⸗ und Reſtaura⸗ 
tions⸗Geſchäft mit auch ohne 


Bedingungen im Beſitz eines andern 
Geſchäfts halber billig zu verkaufen. 
Das Grundſtück liegt 500 
der Stadtmauer dicht an der Weichſel 


bat 8 Morgen Areal und ift zu allen 


induſtriellen Unternehmungen geeignet. 
Reflectanten wollen ſich an G. Wil⸗ 
limtzig, Thorn wenden. [551] 


Ein im beiten Bauzuſtande be⸗ 
findliches 


Kreis⸗ un 5 
Mille ver⸗ 
zinſt, in welchem eine Neſtaurgtion 
betrieben wird und worauf Schank⸗ 


A wirthſchaft haftet, ift unter ſoliden | PR 


Bedingungen zu verkaufen. 


Das Nähere bei Coneipient A. 8 
1 758 in Naudten, Wfa 1 
217 5 


reslau. 


Zu verkaufen. 


In einem großen belebten 


sabrit- | M 
und Kirchdorfe, dicht an der Chauſſee 


und in der Nähe des neu zu erbauen⸗ 


den Bahnhofes der Gebirgsbahn iſt Ei 
ein 18 Stuben maſſives Wohnhaus 

en, 1 Alkove, 1 Laden, 
14 Kammern, Hofraum und einem]? 


mit 15 Stu 


33 QRuthen großen Garten, welcher 

ſich zu einom beſonderen Bauplabe 

eignet, für 6000 Thlr., bei 2000 Thlr. 

nung zu verkaufen und das 
ü 


Ein flottes 


Specerei⸗Geſchäft 


in ſehr e Lage iſt mit 1200| 8 


Thlr. Anzahlun 


Näheres auf Anfragen sub P. 46 
an die Annoncen-Erpedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


[2238] 


Ein kleines, bequemes und 
lohnendes Engros⸗Geſchäft; 
in Breslau iſt wegen Weber: B 
nahme eines Gutes mit 6—8 5 
Mille zu erwerben. Anfragen 
sub Chiffre E. E. 374 an G. 
L. Daube & Co. in Breslau, f 
Blücherplatz 6/7. [2169] 


Conditorei⸗Verkauf! 

Eine nette Conditorei, verbunden 
mit Delicateſſen⸗Handlung, Wein⸗ und 
Bier⸗Stuben, iſt billig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 7 nimmt die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. entgegen. [573] 


Kopfsalat, 


Poularden, 
Austern, 
Hummern 


empfiehlt [2232] 


Eduard Schelz 


9. Ohlauerstr. 9. 


Lager aller 
Delieatessen und 
Südfrüchte. 


Frische Seefische 


und [1308] 
beste Kieler 
Bücklinge u.Sprotten 


empfing eine große Sendung 
C. F. 


upke, 


Alte Sandſtraße Nr. 5. 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 


[580] Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 


F Be | 90R M. G. Schott, 
Zum Verkauf 1 Matthias ruhe 201 u. 2a. 


ein einſpänniges Pony ⸗Fuhrwerk 
(Rappbengſt). Näh. Neudorferſtr. 11. 
[1304] A. Kruſch. 


Pianines, Kin, 


bei J. Seiler, Ohlauerſtraße 38. 


nven⸗“ b 
tarium zu verpachten, auch unter guten 


Schritt von 


Haus, enthaltend mehr 5 
denn 20 Zimmer, in einer großen 
Garniſonſtadt, welches 


ere zu erfahren beim Hauptagenten | - 
Guſtav Neumann zu Schweidnitz. EEE 


bald zu verkaufen. B 
15 


Eine Villa, 


herrſchaftlich eingerichtet, nebſt Garten, 
iſt zu verkaufen. Offerten unter Nr. 94 
ſind an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zu ſenden. 537] 


für den Teint! I: 


Poudre de Riz 


4228 reinſter Beſchaffenheit Wu 
in Schachteln und Pocken 
a l Sgr. bis 1, Thlr. 


Gold- Créme 


5 in Porzellanbüchſen & 5u, 10 Sgr. 


Glycerin - Creme 


à Büchſe 5 u. 10 Sgr. 


Schöͤnbeitswaſchmittel 


in großer Auswahl. 


B. Hausfelder's 


Toiletteſeifen⸗ u. Parfümerie⸗ 

Fabrik und Handlung, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
vis-A-vis dem Stadttheater. 


. 0 ſowie 
vorzüglicher Qualität empfing 
Wiener 


wine e 


Cigarren⸗Zünder, 
in + verſchiedenen Sorten. 
Außerdem empfehle [2206] 
Reibbözer, 
eibholzet, 
a Pack 2% Sgr. 
Pack 2% 8 \ 


In friſcher Sendung 


1000 Stück 17 Sgr., bei größerer 
55 Entnahme billiger. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


FEIERTE TEEN 

Diaz Bances, Apiciana, Per- 
fecta, Emma und Perla habe 
ich neuerdings in bekannter # 


sehr schöner Qualität em- 
pfangen. 
Julius Stern, 


See en 


Balkfächer 
Vall ſchmecks 


i empfiehlt billigſt M. Gigas vorm. 


B. Schröer, Niemerzeile 20. 


Wagen ⸗Verkauf 


Ein eleganter einſpänniger Fenſter⸗ 
Plauwagen und offene gebrauchte 


Fenſterchaiſen ſind billig zu verkaufen. 
5 A. Kruſch, Neudorferſtraße 11. 


Ein kleiner 


Pony ⸗Schlitten 


wird zu kaufen geſucht. 


Offerten unter Nr. 6 in der W 7 


der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Zu kaufen geſucht ſofort gegen baar, 
gebraucht, aber gut erhalten: 

1 mahagoni Vücherſchrunt, 

1 dsgl. Nepoſitorium und 


1 An 4 4 
Amb. Hühner d f. f. . n b 


55 10 Pack 


noncen⸗Expedition von G. L. Daube 


0 


Einzeln oder im Ganzen iſt wegen 


Auflöſung des Geſchäftes die complete, | 


ein Jahr in Verwendung geſtandene 


. Breslau, Blücherplatz 6/7. 


Werksvorrichtung einer Spiritus⸗ 


fabrik zu verkaufen. e be der⸗ 


ſelben ſind Kornwallkeſſe 
Dampfmaſchine Hollefreund's Verzuk⸗ 


kerungs⸗Apparat, Maiſchkühlapparat, 
Vacumpumpe, Dampfpumpe, 2 doppel⸗ 


wirkende Pumpen, ſämmtliche Gähr⸗ 


12 pferdige 


kammer⸗Gefäße, großer galliſcher Wech⸗ 
ſel⸗Brennapparat, 2 complete Mahl⸗ 


mühlen, neue Vorrichtung für Grün⸗ 
malz⸗Erzeugung, über 200 Ctr. Kupfer 
und Me 

unter F. 


7615 befördert die Annon⸗ 


cen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
[2135 


in Wien. 


Für Deſtillateure! 


Neine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 1613 


H. Aufrichtig jun., 


Brillaut⸗Petroleum, 


unverfälſcht und waſſerhell, 
ö nur bei 1157 


ED. Wurm, 


58. Neuſcheſtraße 58. 
Einen [515] 


Cornwaller Keſſel 


von 27 Fuß Länge, 6 Fuß Durch⸗ 


meſſer, der noch 8 Tage im Betriebe 
iſt, offerirt zum Verkauf 207 
Die Fabrik⸗Verwaltung 


ſſing ans ohrſyſtemenzꝛc. Offerten 


von Giesmannsdorf bei Neiſſe. 


55 n en Magdeburg Eil ge Mann, fein f . nie N 
7 Aft gegenwärtig 102228 Je bildung findet in unſerer Buch⸗ 
Manufactur. Geſchäft Reiſender Brennerei⸗Tech 


15 verſchließbare Buden, 
N 200 unverſchlagene Budenböde 
ſtehen zum fofortigen Verkauf beim 
N [579] Zimmermeiſter Knoll 
in Hirſchberg i. Sälef. 


100 Stück Maſtſchöpſe Salair den Lei⸗ an die Annoncen⸗Expedition von 


(ohne 99 . der SEE ſtungen entiprechend. Rudolf Moſſe in Breslau erbeten. 


gegen hohes Salair geſucht. Offerten Papierhandlung Stellung 
} gefucht. Gefl. Off. unter Angabe des bis⸗ 
2 Stück junge Ochſen, Adreſſen sub A. F. 3 befördert die herigen W. 1 55 i in 1 
2 Stück 12 5 Kühe der Breslauer Zeitung. RL. 50 1 Ein junger Mann 


ofort oder ſpäteſtens zum 4 für eine bedeutendere Spirituoſen⸗Fa⸗ find zu richten an die Annoncen⸗ Lehrling. Bedingungen ir 
[ Stellung. [588] gewandter Verkäufer, brik Schleſiens, ſucht, geſtützt auf A Expedit von Hagfenſtein & Vogler Antritt Oftern ie e N 
N. Przibill in Coſel. der die Branche genau kennt und in Referenzen, per 1. April d. J. gleiche (C. Wild's Buchhandlg. in B Lebek & ww ei gmann 
2217 in Brieg. * 
CC nr N TEE GE 
Lehrlingsgeſuch. 


Ein hieſiges Wgaren⸗Geſchäft en 
gros ſucht einen Lehrling mit e 6 
2951 


Jaden⸗ 
aden). [2201] 


Ein Conditorgehilfe, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, findet 

ſofort dauernde Beſchäftigung in der 

Conditorei von [2196 
E. Ehrenhaus in Beuthen DE. 


Ein gets in allen Hausticen ee des Chefs dem Stellung, gleichviel welcher Branche. 


Arbeiten erfahrenes Mädchen wird Sind En vorzuſtehen im] Gefl. Offerten werden sub J. 4609 


Schulbildung. { 
Offerten sub L. 8 in den Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ (ni 
gros) Geſchäft ſuche ich 157717 


einen Lehrling 


ſind auf einem Dominium dicht an N Are Speditions- & 3 

ahn in verkaufen "Näheres i = durch die Annoncen⸗Expedition bon fürs Speditions⸗Geſchäft, der mit der 
er Bahn zu verkaufen. Näheres im Ss Näherin aaſenſtein & Vogler in 17 b e 1 hl wird Bald Din junger im Bitreaufach erfahre: 
pe Eee ee 7 3,9 = ner, der polniſchen Schrift und 


an en’ e 
Breslau, Carlsſtraße 28. 2 } RE 

er ae Offerten unter M. 9 in den Brief- S 27 5 4 

prache mächtiger, landräthlicher Bü⸗ 

laſten der Bresl. Ztg. 305 reaugehilfe, der vorher 3 Jahre beim 


5 pferde Verkanf, Kreisgericht gearbeitet hat und der 


Iwarzbrauner Wallach, 4“ auch eine ſchöne Handſchrift ſchreibt 

N a Palin 4% 87% ſucht Stellung beim Rechtsanwalt over | mit den nöthigen Schulkenntniſſen 

Jahr, 4 Blut „ [871] 2 in Gel 1 12 5 5 1 215 on 1 5 5 1080 oder zum erſten 
ö r, 7 A ef. erten unter J. B. Nr. irz c. eintreten kann. 

gleich Abzeich., Beide firm geritten, Oppeln poste restante. Leobſchütz. Carl Glaſer. 


ie 1505 felt 1 f en Doch» FB:! ent rn ar on 8 1 N 
elegantes, ſelten ſchönes Geſpann, Ein durch und dur ebildeter, . ür ein Specerei⸗ und De⸗ 
115 flotte Gänger, kerngeſund. Preis ; 8 5 0 . 5 ſtillations⸗Geſchäft wird! kräft. Knabe, 
54 und 67 Frdr. tüchtiger und anſtändiger Wirth⸗ jüd. Conf., der polniſchen Sprache 
1 hellbrauner Wallach, ohne Abz., t 1 mächtig, u. b. rechtl. Eltern, bei freien 
4% 7 J. Halbblut, ſehr eleg., flottes ſchaf Sinſpector, deutſch und] Station, zum belieb. Antritt geſucht 
Wagenpferd, fromm und kerngeſund. polniſch ſprechend, welcher befähigt iſt unter Chiffre 2. A. 100 poste rest, 
jeden, auch den größten Guͤter⸗Com⸗ Oppeln. 566 
plex, ſelbſtſtändig zu bewirthſchaften, 
mit dem Rübenbau ſowie ſämmtlichen 


Preis 56 Frdr., ſtehen auf einem Do⸗ 
Ein praktiſ. cher Für unſer Manufacturwaaren⸗Fe⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ landwirthſchaftlichen Nebenbranchen 


Gel Off 175 71 51 a 8 1 5 
efl. Offert. sub D. R. xped. der Da : : 
Bresl. Zeitung. | 1 D eſtilla t chäft en gros ſuchen wir [1318] 
Ein Paar elegante, gut eingefahrene und umſichtig, zum Aufräumen tig, und dem gute Zeugniſſe zur Seite 1 Ar, bertraut iſt, ſucht, geſiützt auf die vor⸗ einen Lehrling 1 
fehlerfreie 576] von Stuben und Bedienen ſtehen, wünſcht wegen Ausbildung activ, der ſich zum Reiſen qualificirt, züglichſten, langjährigen Zeugniſſe und mit den nöthigen Schulfenntn.verfeben. 
8 8 zweier Damen geſucht. — Bei zum 1. oder 15. März, womöglich in ſucht veränderungshalber pr. 1. April Empfehlungen angeſehener landpirth⸗ Wolff Suchs & Co., Carlsſtr. 15. 
%%% ↄ %%% ñ , / Die] 1 Cehrling, 
(Rappen) 5 und 7 dahr alt. 2 30 jährlich. — Reflectantinnen, welche Gefallige Offerten werden unter Briefkaſten der Breslauer Zeitung. Auen das — — en'ſche An⸗ Sohn anftändi chrlüng, it de 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen p. G. C. poste restante Beuthen O. S. 3 * ſelbſtſtändigen Leitung einer rage 8 en 22208“ nöthigen Sc berſehen u. 
[1297] Sud ae d 15 einer Auf den Neiſchter Gittern be der 1 Sprache mächtig, findet 
a STEHE SER n une 1 1 n Auf den Reiſichter Gütern be zum 1. April er. in einem größeren 
= 22 en b 5 72 re tüchtiger Chemiker Hainau, findet zum 2. April d. J. ein Lolanial⸗Waaren-Geſchaft Obel 
HFaur ein bedeutendes gut ein⸗ zu engagiren gejucht. 2215 im Rechnungsweſen gewandter unv. ſiens gute Aufnahme. Offerten ub 
geſuh tes Schuhwaaren⸗ Nur ſolche, welche ſchon größere practiſcher . [510] [S. 4618. befördert die Annoncen⸗ 
5 8 80 Stabliſſements geleitet haben, finden Wirthſchaftsſchreiber Expedition bon Rudolf Moſſe in 
= Fahrik⸗Geſchäft wird ( | Verüciichtigung. en Breslau. 201 
5 8: E. 0 82222 8 22 


ß \ 1 Mit R über bi i i⸗ 
ein mit der Branche vertrauter e eee 


tung belegte Anträ b M. b. ĩꝗ5”——uöðd¼œ e 
5 tüchtiger Reiſender 1 1270 9 die Annoncen Epedition von En Gartner 9 kmiethungen und 
mit guten Empfehlungen zum 15 ö 


e & Vogler in Wien zu ut an 6-10. Meg, ar Garten Miethsgeſuche 1 
15 1 2 leiten. FTE . . rten⸗ * 5 8 5 
ſofortigen Antritt zu en jagtsen ß ———ö eue mit Wohnung auf Lina: Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile 
a geſucht 2181] f in tüchti er eihe von Jahren zu pachten. Off. YA 
DE En ee en Er 9 1 5 an die Ann.⸗Exped. v. Rudolf Moſſe Als Geschäftslokal 
zin junger Mann, Speeeriſt, der Kl Offerten sub M. 4512 beför⸗ 2 0 in Görlitz aub E. C. 1470. [2222 0 OK 3 
doppelten Buchführung mächtig, I dert die Annoncen⸗Expedition Meiſter Nee t, t Ohlauerstrasse 34, im frequen- 
gegenwärtig im Comptoir, dem gute von Rudolf Moſſe in Breslau. ür ei 55 it kraftigſt 1 Ein Gärtnergehilfe testen Theile der Stadt, die erste 
Empfehlungen zur Seite ſehen, ſacht Eu 5 a Wang e besehen ſucht zum 15. Februar oder 1. März | tage, bestehend aus olebisden. 
Stellung in ei Fb fer vorn mit grossen Spiegelfenstern 
Gartner Geſellige ei 15 und einem Erker, zu vermiethen. 
man unter A. B. an Rudolf Moſſe, 2 Gebrüder Heck, 
Gr.⸗Glogau, zu richten. (2227. Sowerzſrage 24, derer cl. 
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Gi & eundaner kann zum 1. April I. Et. 3 gr. Stub., Cab., Küche, Entre. A 


ee eh Neue⸗Taſchenſtr. 30 


Schwerin a. Warthe. r. Oſtern eine Parterre⸗Wohnung im 
: Dr. Renner. orderhauſe, beſtehend in 4 Stuben, 


wird für ein vornehmes Haus ein an⸗ burg: 


a 5 Ein gew ndter Ber ufer, wel⸗ i 
welche in der Weiß und Maſchinen⸗ cher mit der Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 2 
Nätherei ſehr tüchtig iſt und auch d vollſtändig ic f Speseriſt. 
1 N Kenntniß von der einfachen r ein größeres Colonial⸗Waaren⸗ 
Bei freier Station 60 Thlr. Gehalt! Buchführung beſitzt und am | Geichäft Oberſchleſiens wird p. 1. April 
hieſigen Platze ſchon längere Zeit er. ein der poln. Sprache mächtiger, 
im Wäſche⸗Geſchäft ſervirt hat, Wi 900 hl Verkäufer, chriſtl. Conf., bei 
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findet KUH an 5 ſuch 991 ne uche 112 5 eh 
N gen per 1. April d. J. Engage⸗ geſucht. ur ſolche, die bereits in 
ie 119 5 ee de ment. 2214] einem und demſelben Haufe längere 
tler ST= an die Exp Näheres sub H. 2325 durch Zeit thätig waren, würden Berückich⸗ 
ligung finden. Offerten sub R. 4617. 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau. [2239] 


die Annoncen⸗Expedition von 
5 N 0 er & Vogler, Ring; 
22 
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In ein vornehmes Haus wird WM 
eine einfache, aber durchaus 


anſtändige Perſon in geſetzten — ——— a 
Jahren, arbeitſam, ſehr reinlich [Ein Commis, Kveceriſt, der deut⸗ 


roß, ſtehen wegen Kane zum 
en Verkauf. Preis 450 Thlr. 
Mittelſteine b. Schlegel i. S. 
Die Freiherr von Lüttwitz'ſche 
Guts⸗Verwaltung. 
Woſch. 


nachweiſen können, wollen ihre Ge⸗ erbeten. 
ſuche unter Nr. 98 ſchleunigſt in 
der Exp. der Bresl. Ztg. abgeben. 
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Mälzer, möchte ſeine Kenntniſſe 
4 bei einem größeren Unternehmen W 
verwerthen. Prima⸗Referenzen. 
& 0 sub Chiffre E. D. 373 
an L. D 
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aube & Co. in 


BR Breslau 
moſaiſchen Glaubens, ans an⸗ i 
ige Familie, findet vom 
I. April ab gutes Engagement. 
Offerten erbittet man unter 
Chiffre M. M. poste restante 
Zabrze. 2138] 
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ten Werkz 
mechaniſche 


e verſehene 
nech he Werkſtatt wird zu möge 
lichſt Beben Eintritt geſucht. 

Adr. sub A. J. 556 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Berlin W. einzuſenden. [2006] 


Zum 1. März cr. ift die Stelle eines 
Schriftlithographen, 


ie ſchöne rift schreibt, 
1 für Jederarbeiten bauernd Verbindungs⸗Cabinet, Küche ꝛc., zu 


Bewerber bitte ich um Bet ſt dal F ur eine hiesige bermiethen. Näheres im Cong fe 


p. 1. April unter ſoliden Anſprüchen 


Seil 


ein anderweitiges Engagement. Gefl. In meinem Deſtillationsgeſchäſt en 
Off. unt. L. B. 31 poste rest. 8 5 gros iſt die Stelle 


wih erbeten. 150 eines Reiſenden 


in coulanter, ſtrebſamer Reiſender | ver mit Buchführung betraut und eine 
E von Made ace gute Handſchrift beſitzt, vacant. Be⸗ 
rakter, nur kein Stümper, und ein werber wollen unter Angabe ihrer 
Comptoiriſt⸗Expedient werden für] Gehältsanſprüche Abſchrift el 
ein großes Haus nach dem Auslande niſſe überjenden. 12191 
129444 Adolf Heymann in Pofen, 


Ein j. Mädchen, Lehrertochter, ſ. z. 
1. April d. J. Stellung als Ver⸗ 
käuferin, am liebſten in einem Poſa⸗ 
mentirwgarengeſchäft. Offerten erbeten 
unter Chiffre E. K. 20 poste restante 
Peterwitz b. Frankenſtein. [578] 


der eine ſchöne Currentſchrift 
geſucht von in Frankenſtei 
b n nn RE TER RTENERES 
ee GC, fen ue mit 10 8 id 
für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗[ E Referenzeu, welchem gegenwärtig dige Einſendung Ihrer ſelbſt gefer⸗ 5 
| on ſuche ich per 1. April c. einen | die Leitung der doppelten Buchführung tigten Arbeiten nat Bien Buchhandlung y \ 
gewandten [587] und ion einer größeren Drr Antritt kann auch ſofort ge⸗ wird ein junger Mann mit guter Ein Laden 4 
V erk aufer Geſchäftsmühle obliegt, wünſcht per ſchehen und werden Reiſekoſten erſtattet. Vorbildung als Lehrling gesucht. mit Comptoir iſt Schmiedebrücke 
9 1. April e. anderweitig Engagement. Gleiwitz, deu 1. Februar 1874. Offerten sub H. 2328 befördert] Nr. 56 zum 1. Merz oder April zu 
i die Annoncen-Expedition v. Haasen- | vermiethen. 1307] 
stein & Vogler, Ring 29. [2213] Näheres daſelbſt 3. Etage. 
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Korkenfabrik. 
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werden erbeten an 
ei r der zugleich guter Decorateur ſein muß. Offerten sub 6. 5954 beförd. Rudolf Krimmer 
Carl Lomnitz in Münſterberg. oſſe in Berlin W. 122²5 lithographiſches Inftitut. 
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Breslauer Börse vom 4. Februar 1874. 


Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Prlorltaäts-Obligatlonen. Industrie- und diverse Actlen, Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours.] Nichtamtl. O. Amtl. Cours.] Niehtamtl. C. | > F 
1 1087 8 1 85 Freiburger. ... 4 91% G. | — Bresl; Act-Ges. { Feststellungen der städtischen Marktdeputa tion 
Arlene. 4 108% B. . do. 4½ 100 8 — f. Möbel 4 89 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen u 
rr n = Oberschl.Lit.E. 32 | 84% G & do. do. Prior. |6 | -- 83 B. pro 100 Kilogramm) g 
St.- Schuldsch. 3 92 bz = do. Lit. Ou. D. 4 | 93 8, — do. A. Braner. e J 
A400. Prüm. -Anl. 134 121 B — do. 1873. 5 = = (Wiesner) 4 FR 8 Waare feine mittle ordinzre. 
Bre. Stdt.-Obl. 4% 100 bs EN do, Lit. F.... |44 |101% B — do. Börsenact. 4 — 109 B. 8 8 an. — — 
. d 4 — do. Lit. G 1% 101 B — do. Malzactien 4 — = nie Re 8 15 6 5 19 — 7 2 -4 
0 le / = do. Lit. H. . 4 — a do. Spritactien 4 — — o. gelber 6 — 7120 — 
5 bes 525 5 8 — do. Ns. Zwb.. [3% | 80% B — do. Wagenb. G. 4 — — Roggen 7 6e 
r 94 B. EN do. 1869 5 103% & — Donnersmhütte 4 — B [b] Gerstle . 7 2 — 622] 6 676 
Ad. do. neue 4 | 93 G. ER do.ch.St.-Aet. |4% | — — Laurahütte.... 4 165 6. pu. 164% 45% Hafer 522 — 5 16 — 5 90 
do. do. 4½ 101 bz — Cosol-Oderbrg. 4 [Posten bad. — do. junge |— | — 146 B. Erbsen 6110|—1 61—1—1 520 — 
* do (Rustical) 4 |1.92%43%bz — do, eh. St.-Act. 5 103et103 % in — Moritzrhütte ... 4 60 G. — 
i, do. % 926 — R.-Oder-Ufer 5 1103 28. — . 80% 6. 62 5 N 
ER 0 9. #5 ement — 2 B. 
5 do. Lit © 15 1 = Ausläutisohe Eisenbahn. Anklen, Sell. Eibengies. 0 . hi Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commlsslon 9 
15 1 Lit. B e a Lana 4 927 6 92% Bu do. Feuervers. |4 |165G. pr. St. 1 — zur Feststellung der Marktpreise von 3 
r — ombarden . Pu. 92“ do. Immob. L 4 — 63 G. A 
© ‚Ede Ord e. 4 | 987 be = Oest. Frans Stb. 4 194 6. — 90. EZ 64% d. Raps und Rübsen. 
IND Fe FR RumänenSt.-A. 4 | 42% be = do.Kohlenwk. |4 | — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 4 
Schl. Pr. Hir. 4 — be — e eds = OLD I e untl une Raps 8 7120] 6117| 6 
Ma 5 “ul . BE en. A — 2 Pi K . sur EP sie sm Brajaiate @reieleineieieiere 1 — | 
t Beard. % 98424634 | — — Kn A2 Winter-Rübsen 7.126 622 6 76 
40. 0. 4 8b Ausländische Elsenbahn-Prlorltäts- Obligationen. 40 Zinkh.-Act. 5 92 G. 92 G Sommer-Rübsen . 210 620 — 65 — 
5 Kasch.-Oderbg. 5 — — do: 0 8 42 — 95 G Dette nn 710 — 17 —|—| 6110 — 
. Ausländische Fonds. do, Stammact.. | — — iL(V.ch.Fab x 80 6 80 G Schlag lein —— 181 —V—1 7 —— 
Amerik. (1882) |6 | — 97 B Krakan-0.80b. |4 | — = HERE . 
ls | 102 B. A Pier b | — se a er 1255 
Französ. Rente 5 — 55 1 3 5 : Hen 46—48 Sgr. pro 50 Kilogramm. * 
tali do. 5 — 8 entral-Prior. — — N 5 N 
i 185 558 a la 21 5 Fremde Valuten. Roggenstreh 10—10% Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm b 
40. Silb.-Rent. 4½ 66 bra. — Bank - Aotlen. bDue sten == = | 
4800. Loose 1860 | 5 94% bag. — Bres. Börsen. | 20 Fre. Stäcke | — — 
do. do. 18634 — — — Maklerbank 4 — 94 B. Oest. Währung. | 88% ba — Kündigungs- Preise 
FPoln. Liqu.-Pfd. 467 ½ 0 — do. Cassenver. |4 | — = öst. Silberguld. 94% G. — Ans 
do. Pfandbr. 4 | — 79 B do. Piscontob. 4 |80%A% bzG.| — do. 4 Gulden. | 93% bz = 
E 79 B. do. Handels- n. u 1A 8 für den 5. Februar. 
 Russ.-Bod.-Crd 5 — 864, B. ä 1 7 95 4 — 50 18 einlösb. Leipuig | — Br Roggen 63 Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 54, 
5 . 2 — a ee re 91% 0 Russ. Bankbill. 92 baB. — Raps 83, Rüböl 18%, Spiritus 21%. 
‘ . Bu 4 1 B. — 85 5 a 
75 { do. Prv.-W.-B. 4 — 70 B. 
1 do. Wechsl.-B. 4 68% B — Wechsel - Course vom 4. Februar. a 
: Inländische Eisenbahn- Stammactien und Stsmm- P. Unionb..... 4 — Ei Amsterd. 250 fl. 4 [KS. 142% bB. — Börsennotiz von Kartoffel - Spirlt 
ER Prioritätsastien. Ostd. Bank... |4 | — 75 B. do. do. 4 2M. 1417 6. — otiz el Spiritus. 
en Be N ze u e — Pro 100 Iiter à 100 & Tralles loco 21% B. 214 (. 
Oberschl. 4 00 |3% 159 bz — Prov.-Maklerb— — 84 G. London IL. Strl. 37 KB. 6.22% bs } — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 19 Thlr. 23 Sgr. 1 PI. B. 
Mi do. B. 372 — — Schls. Bankver. 4 114% bz — do. de. 37½ 3M. ] 621% B. — dito dito 19 „ 13 „ 11 „ Ce 
do. D.n.Em. \— | — — do. Bodenerd. 4 88 ½ 84 bzB.| — Paris 200 Fıes. |5 kS.| 80% G. — 5 
E. 0.-U.-Eisenb. 4 122 G. — do. Centralbk. 4 — 66 B. War geh 1008. B — 8 T.] 914 G. — 
; da. St.-Prior, E 122% B. — do. Vereinsbk. 44 — 92% G. [be] Wien 150 . 5 [KS.] 84 GC. I — 
Bx warsch. do.“ — = Oesterr, Credit I | 139% (. pu 139 4.40 do. do. 5 aM] 88% b 


* 8 a s Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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